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blick uͤber den Verlauf des „Culturkampfes“ gewähren und das Verſtändniß 
der Actenſtücke vermitteln ſoll. Da wir die letzteren in der Weiſe mit der 
geſchichtlichen Einleitung verflochten haben, daß immer an Ort und Stelle 
durch fortlaufende in Klammern beigefügte Nummern auf das betreffende 
Binten mitgetheilte Document verwieſen wird, jo mar e3 ung unmöglid, fie in 
ftreng chronologiſcher Reihenfolge anzuführen. Ein ftarres Felthalten an der 
chronologiſchen Ordnung hätte ung eine zufammenhängende gefhichtliche Dars 
ftellung unmöglih gemacht oder genöthigt, Zujammengehöriged auseinander- 
zureißen und ganz disparate Dinge zufammenzumerfen. Um dem hierburd) 
verurfachten Uebelſtande abzubelfen, fügten wir den Actenſtücken ein ftreng 
chronologiſches Verzeichniß dberjelben bei. Außerdem geben wir zur 
leichteren Benutung ſowohl der Documente ala der geſchichtlichen Einleitung 
ein ziemlich ausführliches Perſonen- und Sachregiſter. Am Schluß 
der Actenſtücke bringen wir noch als Anhang eine der „Trierifhen Landes: 
zeitung” entnommene Tleine Chronit bes „Culturkampfes“ in der Dideeſe 
Trier. Dieſelbe ift jehr geeignet, einen Einblick in das Treiben des kirchen⸗ 
politiſchen Streites des verfloffenen Jahrzehnts zu gewähren. Der Lefer 
braucht nur daß Hier entworfene Bild zu ermeitern und zu verallgemeinern, 
um eine ungefähre Idee davon zu befommen, wie es herging und zum Theil 
noch hergeht, fo weit der preußiſche „Culturkampf“ feine Wellen trägt. 
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ber Selbitändigleitever Kirche völlig unvereinbar. Anftatt aber dieſe For 
derung offen auszuſprechen, verlangte der Kanzler vom Biſchof ein offene: 
Deienntniß, daB er gegen bie Staatsgeſetze gefehlt habe. Dieſes Be 
feantniß Tonnte der Bifchof nicht ablegen, nicht nur weil er fidh keine 
Schuld bewußt war, jondern weil er badurd feinen bisherigen Standpunk 
aufgegeben und inbirect die Oberhoheit des Staates auf religiöfem Gebiet 
anerlannt hätte. Am 23. September 1872 lehnte Fürft Bismarck jebe weiter 
Correipondenz in der Braundberger Angelegenheit ab und überwies biefelb: 
an das Cultusminifterium. Schon am 25. desſelben Monat wurde bem 
Biſchof durch Erlaß des Eultusminifter® Dr. Fall die Temporalien 
Iperre angefünbigt (74), gegen die ber Biſchof am 8. October feierlich 
Berwahrung einlegte (75). In diefem Protefte zeigte der Biſchof noch ein 
mal, daß die Ercommunication eine rein kirchliche Strafe und die bürgerlich 
Ehre der davon Betroffenen nicht beeinträchtigt ji. Man babe deßhall 
auch fein Recht, ihm fein Gehalt zu entziehen, um jo mehr, da die biſchöf— 
lichen Dotationen auf einem Staatövertrage mit dem Oberhaupte der Kirch 
berubten und nur ein geringer Erjab für die eingezogenen Kirchengüter ſeien. 
Der Biſchof erhob Beſchwerde vor Gericht, wurde aber am 14. Ault 1873 
in legter Inſtanz abgemwiejen (76) 1. 

Ginigen XTroft bereiteten dem fchmergeprüften Oberhirten in feinen 


1Sämmtliche auf ben Proceß bezügliche Actenftüde fiche „Germania“, Nr. 184, 
1873, und Archiv für kath. Kirchenrecht Bb. 81, ©. 118 ff. Die Klage bes Biſchofs 
gegen ben Fiscus wurde hauptfächlich deßhalb als „unzuläffig” abgewieſen, weil „aus 
ber Zulle De salute animarum in Verbindung mit der Cabinetdorbre vom 28. Auguſt 
1821 einem geiñlichen Inftitute ein Klagerecht nicht zuftehe, fo lange bie Ausführung 
der Zorarion besielben ben einzelnen Snftituten nicht Brivateigenthum zugemiefen 
babe“. Dazu bemerkt ein Correfponbent der „Germania“, Nr. 174, 1873: „Nun aber 
war durch die Bulle De salute animarum, melde durch Königswort gerade audh 
in Pesug auf bie Ausftattung ber Bisthümer, Domcapitel, Seminare 2c genehmigt 
und Geieg geworben if, ber preußiſche Staat verpflichtet, bie Bistümer unb 
igre Intitnte ſpäteſtens im Jahre 1833 durch Anweiſung von beflimmten Grunbrenten 
ober om Grundbefig mit Privateigenthum auszuftatten. Diefer feierlih anerfannten 
Serpflichtung hat ſich der Staat fortwährend entzogen, er bat ihrer auch nicht 
sinma: kei dem jegt glänzenden Zuftand feiner Finanzen gedacht — und ber Biſchof 
s5n Grmland wird alfo mit feiner Klage gegen ben Staat abgemiejen, weil eben biefer 
‘the Staat eine fe übernommene Verpflidtung fett vierzig Jahren unerfüllt 
geafien bat. Dber genauer: nachdem dem Biſchof von Ermland, nach beffen eigener 
unb ’on’t auch überaus weit verbreiteten Anfiht, wiberrehtlih und ohne Grunb 
ein Gintommen von ber preußiſchen Staatäregierung entzogen if, if er behindert, bie 
E:carsperwaltung auf gerichtlichem Wege zur Erfüllung biejer ihrer Verpflichtung an⸗ 
suSeiten, weil bieielbe Staatöverwaltung auch ſchon eine andere Verpflichtung gegen 
Sr !argoliiden Biſsthümer unerfüllt gelajien hat.“ 
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Der Geſetzentwurf über den Gebrauh der Zuchtmittel ſucht die Firchliche 
Strafgemwalt zu beſchneiden. „Es mußte befremben,” bemerkten die Bifchöfe in 
der ſogleich anzuführenden Dentichrift (Act. 85), „in dem Gejebentwurf dem 
Verbot von Ercommunicationen wegen Uebung politiiher Wahlrechte u. dal. 
zu begegnen, ein Verbot, dem ebenjo jehr der Gegenitand fehlt, als dem 
Verbot körperlicher Züchtigung als Disciplinarmittel gegen Geiſtliche. Wohl 
aber find folde Verbote in einem Geſetze geeignet, bei Andersgläubigen und 
Unmijjenden Vorurtheile zu ermeden und fie mit Widermillen gegen bie 
katholiſche Kirhe und ihre Diener zu erfüllen.” In kluger Berechnung 
enthält der Entwurf aud das Verbot, durch Firhlihe Strafen Handlungen 
zu ahnden, welde von den Staatsgeſetzen ober der zuftehenden Obrigkeit 
verlangt werden. Der lebte Geſetzentwurf endlih will den freimilligen 
Austritt aus der Kirche erleichtern und befreit den Außstretenden unter Be 
obachtung gewiſſer Formen von den bürgerlichen Laſten feines bisherigen 
Verbandes !. 

Sofort proteftirten die preußiichen Bilchöfe zur Erfüllung ihrer Hirten⸗ 
pflicht in einer gemeinfamen Denkſchrift an das preußiſche Staatsminifterium 
vom 30. Januar 1873 (85). Bald darauf richteten fie auch eine Adreſſe 
an die beiden Häufer des Landtags (86) und eine derjelben gleichinhaltige 


1 Den näheren Beweis zu führen, daß und wiefern die Maigefege dem innerften 
auf göttlicher Inftitution beruhenden Weſen ber katholiſchen Kirche widerſprechen, ges 
fattet und der Raum bier nicht. Wir verweilen dafür auf bie verfchtebenen Dent: 
ſchriften der deutſchen Biſchöfe (vgl. bei. Act. 78, 85, 124 x.). Cine kurze und 
are Kritit der Maigefete enthält das trefiliche Schriften: „Non possumus. Wir 
fönnen nicht nachgeben. Bon einem rheinpreußiichen Theologen.” Amberg, Habbel, 1874. 
Ferner von demſelben Verfaffer: „Die preußiſchen und öfterreichtichen Maigeſetze in 
Bezug auf Glauben und Gewiſſen“, ibid. 1875. — Uebrigens will e8 uns fcheinen, bie 
Haltung ber katholiſchen Bifchöfe, des Tatholifchen Klerus ſowie bed gefammten katho⸗ 
liſchen Volles, und die fchweren Opfer, bie fie um ber Maigefete willen gebracht, bie 
Leiden: Gefängnik und Verbannung, welche fie um ihretwillen erbuldet, könnten wohl 
Alle davon überzeugen, daß nad Anficht aller Katholiten die Maigeſetze ihrem Gewifjen 
mwiberitreiten. Heute findet ſich außerhalb der Reihen ber profeffionellen Gulturfämpfer 
wohl Niemand mehr, der zu behaupten wagte, baß Gefeße, welche eventuell dad Meſſe⸗ 
Iefen und Spenden der Sacramente, alfo rein geiftlicde Handlungen, verbieten, nicht in 
das innerfte Leben ber Kirche eingreifen und einen unerträglichen Gewiſſenszwang ent» 
halten. Wenn man endlich zur Rechtfertigung gemiffer matgefeglicher Beftimmungen 
darauf bingemwiefen hat, daß fie ja anderswo von ber Kirche geduldet oder gewährt 
werben, fo ift zu ermwiedern: die Kirche darf dem Staate manche Befugniffe freiwillig 
einräumen, fie barfaber nicht geftatten, ohne ihre Selbſtändigkeit aufs 
zugeben, daß der Staat fih biefelben als etwas ibm Gehöriged 
eigenmädtig durch Staatdgejege nehme. 

2 Abgebrudt im Archiv für kath. Kirchenrecht Bd. 29, ©. 342. 
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Orden noch übrig gebliebenen Ordensleute gerichtet. Am 26. Juli ver— 


öffentlichte der Cultusminiſter eine ausführliche Inſtruction in Betreff der 


durch das Geſetz vom 11. Mai vorgejchriebenen wiſſenſchaftlichen Staats- 
prüfung der Candidaten des geijtlihen Amtes (102). 

Umfonft wandte fih Papſt Pius IX. im Auguft zu Guniten ber 
deutihen Katholifen in einem eigenhändigen Schreiben an den Kaifer Wil: 
helm, in welchem er diefen an das frühere gegenfeitige gute Einvernehmen, 
ſowie an die von ihm gegebenen Verfiherungen erinnert und die Hoffnung 
ausdrüdt, Seine Majeltät werde die neuen, auf die Zeritörung der Tatho- 
liſchen Kirche abzielenden Maßregeln nicht billigen (103). Die kaiſerliche 
Antwort vom 3. September 1873 jpricht von der ungenügenden Information 
des Papites in Bezug auf Deutihland und klagt das Gentrum „Itaats- 
feindlicher Umtriebe” und den Klerus „der ofjenen Auflehnung gegen die 
beftehenden Landesgejege” an (104). An demſelben Tage, an dem dieſe 
Antwort an den Papft abging, wurde im Staat3minijterium die ftaatliche 
Anerkennung des altkatholiihen „Biſchofs“ Dr. Reinkens beichlofien, die 
jedoch erſt am 19. September durch kaiſerlichen Erlaß zur Publication 
kam (105). 

Der Brief des Papfteg vom 7. Auguft mar vertraulider Natur ges 
weſen. Zur Ueberrajhung des ganzen deutſchen Volkes wurde er zugleich 
mit der Antwort des Kaijerd am 14. October 1873 veröffentlicht und nun 
von der liberalen Preſſe aller Karben zu einer förmlichen Hebjagd auf Rom 
benutt. Die Auslaſſungen, zu denen ſich die tonangebenden Blätter der 
Hauptitadt des Reiches der Bildung und frommen Sitte über den Papſt 
und die katholiſche Kirche bei diejer Gelegenheit berbeiließen, verletten vielfach 
auch die allervulgäriten Regeln des Anftandes!. Bon allen Seiten fragte 
man fih damals, welche Gründe wohl diefe auffallende Veröffentlichung 
veranlaßt haben mochten. Das Richtige hat mohl die „Germania” ges 
troffen, welche mit Berufung auf die liberale „Magdeburger Zeitung” ala 
Gründe namhaft madte: 1) um bie Perfon des Kaijerd möglichſt in ben 
Eulturfampf zu verwideln, 2) um ein Agitationgmittel für die bevorſtehen⸗ 
den Wahlen im gouvernementalen bez. „Liberalen“ Sinne zu haben; 3) um 
der eben damals in Ausjicht genommenen Reife des Kaiſers nah Wien ein 
bejonderes Colorit zu geben. Daß die Regierung der ganzen Agitation nicht 
gleichgültig gegenüberſtand, bemweifen verjchiedene Kundgebungen de Minis 
ſters des Innern und anderer hoher Beamter (106). Wie weit man fid 
in dem wüſten Treiben gegen die Katholifen vergaß, befunden die Zus 
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ſchriften und Aufrufe, welche angeblich von „Ultramontanen“ herrühren 


1 Eine kleine Ausleſe bietet Wacker a. a. ©. ©. 11. 
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hindern, indem fie den Gymnaſiaſten unter Strafe der Relegation den Be 
ſuch derſelben unterfagte (110). Der Erzbiihof proteftirte unter ben 
24. September gegen diefe Verordnung als eine Verlegung des Rechtes de 
Kirche auf freien Religionsunterricht (111). Die Locale der, vom Erzbifcho 
eingerichteten Privatreligionsſchulen wurden polizeilih gejchlojfen und dei 
Religionslehrern bei 50 Thaler Strafe verboten, PBrivatreligiongunterrich 
zu ertheilen. Eine hierauf bezügliche Interpellation der polnischen Tyraction 
wurde von dem Abgeorbnetenhaufe am 17. December 1873 zurückgewieſen 

Trotz all’ der zahlreihen Eulturfampfsmaßregeln, welche das Stab; 
1873 erlebte, mar der Erfolg am Ende desjelben noch fo gering, daß be 
- Eultusminifter Falk, dem der Kampf gegen Rom ein Herzensbedürfniß zı 
jein jchien, fich gendthigt Jah, unter dem 24. Detober die Oberpräfidente 
zu jhärferem Vorgehen als bisher gegen die katholiſchen Geiftliche 
zu entflammen (112). | 

Nie ernit die Beamten die minifterielle Mahnung an „die volle Streng 
des Geſetzes“ nahmen, bemweilen die zahlreihen nun erfolgenden Strafen 
Es begann ein wahrer Hagel von Verurtbeilungen zu Geldbußen und Ge 
fängnißftrafen. Doc im Feuer der Trübjal erprobte fih auf's Glängendit 
der Opfermuth der Katholiten, die ihr Gewiſſen höher achten, als Gel 
und Gut. 

Dieß war die Lage der Fatholifchen Kirche, als der Herbit 1873 das 
katholiſche Volt zu der Wahlurne rief. Jetzt ſollte es fich zeigen, ob bi 
Biſchöfe und da Centrum allein daftünden im Kampf für die beiligfte 
Güter der Religion, oder ob das Fatholifche Volt wie Ein Dann zu ihnen 
halte. Die Biſchöfe ermahnten bei diefer Gelegenheit in eigenen Hirtenbriefen bir 
Katholiken an ihre Pflicht bei den bevorftehenden Wahlen 1. So mahnte 3. B 
der Fürſtbiſchof von Breslau feine Diöcefanen: Erinnert euch daran, „welch 
ſchwerer Vernachläſſigung und Sünde ihr euch ſchuldig macht, wenn ih: 
nicht Alles thut, was in euren Kräften fteht, um zu bewirken, daß foldy 
Männer zu euren Vertretern gewählt werben, die, durchdrungen von einen 
heiligen Eifer für die Kirche und von einer treuen, aufopferungsvollen Lieb 
für das Vaterland, mit Muth und Kraft und Weisheit für Recht, Wehr 
beit und Freiheit in die Echranfen treten, die Rechte des Staates wahre 
und feitigen, aber nicht mit feiler Preisgebung der unveräußerlichen Mecht 
der Kirhe... — die mit freudiger Aufopferung dem Kaiſer geben, wai 
bes Kaiſers ift, aber zuerit und vor Allem Gott, was Gottes iſt.“ Dei 
katholiſche Volt blieb die Antwort nicht ſchuldig. Mit 52 Mitgliedern wa: 


ı Den Hirtenbrief des Biſchofs von Paderborn ſ. „Germania“ Nr. 227, ben bei 
Biſchofs von Trier Nr. 243. 
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Mapregeln gegen den Papſt und den Heiligen Stuhl hinzu— 
reißen. Man muß hoffen, dab diefe Anitrengungen, welche bezmeden, 
Stalien auf einen Weg zu bringen, der feinen Trabitionen, feiner Politik, 
feinem Charakter wenig zujagt, an dem gefunden Sinn der Miniſter ſcheitern. 
Der Minifter Minghetti wird fich nicht zum Satelliten Bismarcks machen 
wollen, indem er Cavouͤrs Princip verlegt: ‚Freie Kirche im freien Staat.‘” 4 

Während man jo einen „falten Waflerftrahl” nah Frankreich jchidte 
und England und Stalien in den Kampf zu ziehen juchte, war man audh 
daheim rüftig mit Verſchärfung des Streited beſchäftigt. Das gefammte 
Deutſche Neich erhielt in dem Reihögejeß vom 4. Mai 1874, be: 
treffend die Verhinderung der unbefugten Ausübung von 
Kirhenämtern (119), einen Beweis von dem regen Eifer, mit dem man 
in Preußen nad „den höchſten Gütern des Friedens“ rang. Die Motive 
ſelbſt bezeichneten diejes Geſetz als ein Culturkampfsgeſetz, indem fie als 
Zweck desjelben angaben: „einer fortgejeiten Wiederholung unerlaubter 
Amtshandlungen, welche aus einer grundfäglichen Verneinung der Staate- 
gejege hervorgehen, mit Erfolg zu begegnen”. Alle Geld- und Ge 
fängnißftrafen hatten nämlich nicht vermocht, die Nenitenz der Tatholifchen 
Geiftlihen zu brechen und fie an der ferneren Ausübung des ihnen von 
den Firchlihen Obern übertragenen Amtes zu hindern. Um dieſen Zweck 
zu erreichen und den Starrfinn der Widerjpenftigen erfolgreich zu bredjen, 
bielt man ſich für berechtigt, denjelben ſogar ihre ftaatSbürgerlichen Rechte 
zu nehmen und fie zu interniren, ja nöthigenfall3 aus ihrer Heimath zu vers 
bannen. So konnte denn Deutſchland das Schaujpiel erblicken, daß deutſche 
Staatbürger ihres Heimathsrechtes beraubt und in die Fremde getrieben 
wurden, weil fie „unbefugt” Meſſe gelejen, die Sacramente geſpendet oder 
Kinder in der Neligion unterrichtet hatten. Warum man es für nöthig 
erachtete, dieſes Gejeg auf das gejammte Deutfche Neich auszudehnen, ift 
nicht ſchwer zu errathen. Man wollte nit nur die Strafe der Aus: 
meilung empfindlicher machen, ſondern aud die Ausgewieſenen verhindern, 
zum Schaden der nationalfirchliden Ausbildung des gejammten Reiches in 
den ſüddeutſchen Staaten eine Zufluchtsftätte zu furhen. Wohl nicht mit 
Unrecht hat man dieſes Reichsgeſetz ein viel erorbitanteres genannt ala ſelbſt 
das Socialiſtengeſetz, welches unter dem Eindrucke der Attentate gegen 
den deutſchen Kaifer und in der Abficht erlaffen wurde, den Socialismus 
zu vernichten. Denn während letteres nur die Ausmeifung aus einem 
Bezirke, über welchen zeitweilig der Feine Belagerungszuftand verhängt ift, 
al3 Strafe jhuldiger Individuen kennt, gewährt das Reichsgeſetz vom 
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1 Bel. „Germania“ 1874, Beil, zu Nr. 26. 
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bieten jollten, jo jei jolchem „Unweſen“ mit Nachdruck zu begegnen und 
nöthigenfalls „durch Entlajjung der Schulkinder Weiterem vorzubeugen“. 
Da und das Oberpräjibialjchreiben nicht zugänglich war, geben wir eine 
auf dasjelbe Bezug nehmende Verfügung der Regierung zu Koblenz vom 
4. Februar 1874 (121). Ende desjelben Monats bradte der Staats- 
anzeiger einen Erlaß des Cultusminiſters, welcher den katholiſchen Theologie: 
candidaten Preußens den Beſuch der theologiihen Facultät zu Inns— 
bruck verbietet, weil ſowohl die Lebensweiſe als der Inhalt und die 
Tendenzen des Unterriht3 an diefer Anftalt nicht derart jeien, daß fie 
das nad) dem Geſetz vom 11. Mai 1873 für Geijtliche erforderliche brei- 
jährige Studium auf einer deutichen Univerjität zu erfegen vermöchten (122). 
Um diejelbe Zeit reichte dad Domcapitel von Fulda, da die Diöcefe 
jeit dem Tode des Biſchofs Chriſtoph Florentius (gejt. 14. Oct. 1873) 
verwaist war, zur Bejeßung des bijhöflihen Stuhles eine Candidatenliſte 
ein, wie dieß ſchon vor dem Gulturfampfe zu gejchehen pflegte. Die Re 
gierung wies aber die Liſte zurüd und forderte bie Domherren zur Auf 
jtellung einer neuen auf, mit dem Beifügen, der zu erwählende Biihof Habe 
den Homagialeid vom 6. December 1873 zu leiſten. Aus den um dieſe 
Zeit erlajjenen Fajtenhirtenbriefen wählen wir den des Biſchofs von Pader⸗ 
born aus, weil er furz und bündig der Reihe nach die gegen die Tatholifche 
Kirche erhobenen Beichuldigungen widerlegt und die Gründe des Vertrauen? 
der Katholiten in den harten Bedrängniſſen aufzählt (123). Am 3. Fe— 
bruar in aller Frühe wurde der Erzbiſchof von Gnefen und Poſen 
verhaftet und zur Abbüßung der über ihn verhängten Gelditrafen in's 
Gefängniß nah Oſtrowo abgeführt. Aus Anlaß diefer Gefangennehmung 
erliegen die preußifchen Biihöfe ein gemeinſames Hirtenjhreiben, in 
welchem fie dem Hohen Gefangenen, der mit Holzdieben zujammen eingekerkert 
war, ihre Sympathie bezeugten und’ zugleich die doppelte Anklage, daß tie 
Rebellen jeien und dadurch die ſchweren Drangjale der katholiſchen Kirche 
veranlaßt hätten, zurüchwiejen (124). Wie man übrigens den Ungehorfam 
gegen die Maigejege, welcher ja erit durch dieje verurfacht war, ald Grund .' 
für das Dajein deg Gulturfampfes, bezw. der Maigejege jelbit, in's Feld 
führen fonnte, ift wahrlich unbegreiflic). 

Wie der Erzbiichof Ledochowski wurden auch die übrigen Bilchöfe, . 
meil jie troß der Maigeſetze in ihrer Hirtenpflicht fortfuhren, mit Geld⸗ 
itrafen heimgejudt. Zur Dedtung der Straffummen wurde ihnen dad Ges 
halt vorenthalten und das Mobiliar verpfändet. Als ſich nicht? Pfändliches 
mehr vorfand, wurden fie in’3 Gefängnik abgeführt: jo am 7. März der 
Biſchof von Trier, am 31. desjelben Monats der Erzbiihof von Köln. 
Bei dieſer Gelegenheit richtete Papſt Pius IX. ein Troftjgreiben an 
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ordnete noch auf die Gefinnungen und Hoffnungen “hin, mit denen bie katho⸗ 
liiche Bevölferung der Zukunft entgegenjah. „Man fann fragen, m. 9., 
was ijt denn unjere Hoffnung? Nun, ich ſage, vom gewöhnlichen men cd): 
lien Standpunfte aus gejprocdhen, da wäre die Augficht, mit Ehren zu 
fallen, und das it bejfer, ala mit Schande den Naden der 
Tyrannei beugen! Vom chriſtlichen Standpunkte aus aber jage id: 
wir beten und wir rehnen auf den allmädtigen Gott.” Daß 
Centruun gab ſich die größte Mühe, die neuen culturfämpferiichen An- 
träge zum Falle zu bringen. In meilterhafter Weile beleuchteten jeine 
bervorragenden Führer, beſonders die Abgeorbneten Dr. Windthorjt und 
v. Mallindrodt, die neuen Maßregeln vom katholiſchen Standpunkte. Für 
Letzteren, der wegen feiner eblen, tiefreligidjen Gefinnung und feiner feltenen 
Rednergabe bei Freund und Feind in höchſter Achtung ftand, waren es 
die lebten kirchenpolitiſchen Debatten, an denen er ſich betbeiligte, da er 
ſchon am 26. Mai 1874 durch allzufrühen Tod dem Tatholiihen Deutfch 
land entrijjen wurde. Leider waren mie gewöhnlich alle Anftvengungen 
der Tatholiichen Abgeordneten umſonſt. Ja man ließ, wie es in bieler 
Eulturfampfsperiode oft geſchah, bloß einen ober zwei Redner zu Worte 
kommen und ſchloß dann die Debatte, um „erregenden” Erörterungen zuvor⸗ 
zukommen. Auch die preußiihen Domcapitel richteten gegen die Bor 
lage, betreffend die Verwaltung erledigter Bisthüümer, nad gemeinjchaftlicher 
Verabredung, Eingaben an bie beiden Häujer des Landtages, da biejelbe 
au ihre Rechte empfindlich ſchädigte. Wir theilen die Eingabe de Metros 
politancapiteld zu Köln mit (120). Auch diefe Schritte erwieſen ſich 
als fruchtlos. Die beiden Entwürfe wurden ſchon am 20. und 21. Mai 
als Gejege publicirt (127 und 128). Dieb hinderte jedoch die Bilchöfe 
nit, dur den Fürſt biſchof von Breslau dem Kailer eine eingehende 
Nehtsverwahrung einzureihen (129). Namen? Sr. Majeität ants 
wortete Dr. Fall, er habe das bijchäfliche Schreiben erhalten (130). 
Kaum waren die neuen Maigeſetze erlajien, wurde (9. Junh) Das 
Bermögen des Erzbistbums von Gneſen und Bojen von ber 
Regierung mit Beſchlag belegt. Die beiden Domcapitel wurden auf 
gefordert, an Stelle des „abgeſetzten“ Erzbiſchofs Capitelsvicare zu mählen, 
was ſie jedoch ablehnten. Die ganze Geiſtlichkeit der Erzdiöcele erflärte 
in zahlreichen Zuſchriften an die Domcapitel ihre unverbrüchliche Anhängs 
lichkeit an Erzbiſchof Ledochowoki als ibren vechtmäßigen Cherbirten? An 


t Die übrigen |. im Archiv für kaid Kirchenrecht 1874, 11. S. 38 fi. 
ı Kine grove Anzabl ſolcher Zuchrifſten dringt die „Sermania® 1874, Nr. 141 
(Beilage), Ar. 162, 144 Beilage 2, 148, 100 u. |. w. 
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die Straffummen verurtheilter Bilchöfe von diejen jelbft aufzubring: 
feien. Letzteres hielt man mohl deßhalb für nothwendig, weil großmätbi 
fatholifche Laien, felbft ohne Willen der Bilchöfe, die Strafgelder bezahlte 
während die Negierung den „Starrfinn” der Bilchöfe brechen wollte. Taı 
vorher war Weihbifhof Janiszewski zur Verbüßung der über il 
verhängten Strafe von fünf PVierteljahren Haft in's Gefängniß gefüh 
worden. Am 6. October wurde er zu meiteren ſechs Monaten Gefängn 
verurtheilt. Um die Mitte September erging an den Bifhof von Bade 
born die natürlich erfolgloje Aufforderung, fein Amt niederzulegen. A 
21. desjelben Monats wurde er, während er in der Feſtung Wefel g 
fangen war, wegen ſeines Hirtenbriefe8 vom 14. März zu weiteren vi 
Monaten Haft verurtheilt. Der Bifhof von Münfter wurde megı 
der Weigerung, die 94 Succurfalpfarren feiner Diöcefe definitiv zu beſetze 
Anfangs October zu 5000 Thaler Strafe verurtheilt. Auch an den Er 
biihof von Köln erging am 30. November die Aufforderung zu d— 
finitiver Beſetzung der Succurjalpfarren. Da er fich meigerte, wurde er | 
29 500 Thaler verurtheilt und aufgefordert, diefe Summe vor Ablauf d 
Jahres zu bezahlen. Gegen Ende des Jahres wurde den Bifchöfen vo 
Münfter und Hildesheim angekündigt, daß ihre am 1. Januar 181 
fälligen Gehaltöbeträge behufs Deckung der gerichtlich ausgeſprochen 
Strafen würden zurüctbehalten werden, da nichts Pfändbares mehr ve 
handen jeil Dem Biihof von Trier mar das Gehalt feit dem 1. Apı 
1874 nit mehr ausbezahlt worden. In der Erzdidceje Gnefe 
Poſen murben bis zu Anfang December nit weniger als 300 kath 
liſche Geijtlihe megen der Weigerung, ſich mit der weltlichen Vermögen 
verwaltung der Diöcefe in Verbindung zu feßen, mit Disciplinarftraf 
belegt oder bedroht. Verurtheilungen wegen unbefugter Amtshandlung 
waren zu dieſer Zeit in allen Theilen der preußiſchen Monarchie etw 
Alltägliches 1. 

Während fo die Eatholifche Kirche die ſchwerſten Leiden erbuldete, ſchi 
ſich der Proteſtantismus zu einem neuen gewaltigen Sturm gegen Rom -ı 
heben zu wollen. Am Jahrestage des Reformationsfeſtes (31. October) erli 
der Berliner Geſchäftsausſchuß des Proteftantenvereins einen mit b 
gehäfligiten Ausfällen gegen die Fatholifche Kirche angefüllten Aufruf zu 
Kampf „gegen den Koloß der römifchen Papftfirche” ?. — Da bie Hoffnum 
von Rom aus das Centrum zu beeinfluffen, fehlgeichlagen, wie wir zeige 


ı Man vgl. bie im Anhang mitgetheilte „Chronik bed Gulturfampfes in & 
Didceſe Trier”. 
3 Abgebrudt bei Schulthess ©. 210. 
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liſche Preſſe, das katholiſche Vereinsweſen, in Bezug auf Proceſſionen und 
Wallfahrten, Anklagen und Verurtheilungen maigeſetzwidriger Handlungen 
iſt nicht nur fein Rückſchritt gegen früher, ſondern eher ein Fortjſchritt zu 
bemerken. Um nit durch eine monotone Aufzählung zu ermüden, geben 
wir bier folgende, der „Frankfurter Zeitung“ entnommene Culturfampfs- 
ftatijtit vom 1. Januar bis zum 1. Mai. Diejelbe madt ſelbſtverſtändlich 
auf Vollftändigkeit nit im Entfernteiten Anſpruch, namentlih in Bezug 
auf Veyırtheilungen katholiſcher Geiftliher, aber jie mag uns doch ungefähr 
eine Idee von dem Culturkampfseifer der damaligen Zeit geben. Es ver- 
urtheilten aljo während der erſten vier Monate des Jahres 1875 die Ge: 
richte zu 

Gefängnipitrafen in einer Gejammtjumme von 55 Jahren 
11 Monaten 6 Tagen; 

zu Gelditrafen in einer Geſammtſumme von 27843 Marl 
(dabei jind in allen Fällen, wo Gelditrafen eventuell Gefängniß 
decretirt worben, die Geldſtrafen in Anrechnung gebradt). 

Getrofjen wurden durch diejelben 241 Geiltlide, 210 Bürger, 
136 Rebacteure; und zwar fielen auf 41 Majeſtätsbeleidigungen: 
12 Jahre 8 Monate und 14 Tage; auf 68 Bismard-Beleibigungen : 
8 Jahre 5 Monate 11 Tage und 630 Marl. 

Es fanden ftatt: 30 Konfiscationen, 55 VBerhaftungen, 74 Haus- 
judungen, 103 Ausmeijungen bez. Internirungen, 55 Auflöjungen 
von Vereinen und Berjammlungen. 

Bon ben wichtigern, bejonderd auf die Biſchöfe bezüglichen Sultur- 
fampfsacten heben wir bier folgende hervor. Am 18. März murbe der 
Biihpf von Müniter, da nichts Pfändliches mehr vorhanden war, wegen 
Nichtbezahlung der über ihn verhängten Geldſtrafen nad Warendorf in's 
Gefängniß geführt. Das Anerbieten des weitfälifchen Adels, für ihn zu 
bezahlen, hatte er abgelehnt. Am 28. Mai erging an ihn die Aufforderung, 
fein Amt niederzulegen. Wegen Uebertretung der Maigejege wurde Weib- 
biihof Cybichowski von Gneſen zu neun Monaten Gefängnig verurtheilt. 
Noch bevor das Urtheil rechtskräftig wurde, wies ihn die Polizei aus der 
Provinz Poſen hinaus. Da er aber bald wiederkehrte, wurde er am 
19. October verhaftet und in's Gefängniß geführt. Am 23. April wurde 
der Biſchof von Paderborn, der jeine Feltungshaft überjtanden, in Wejel 
internirt, da3 Kirchenvermögen jeiner Diöceje wurde am 29. April in allen 
nicht maigejeglich bejegten Pfarreien mit Beſchlag belegt. Anfang Augujt 
entfloh er heimlich aus der Feſtung nad Holland, um in der Verwaltung 
jeiner Diöceje weniger behindert zu fein. Zur Strafe dafür wurbe er jeiner 
Bürgerrechte für verluftig erklärt. Am 1. Mai trat dad Broblorbgejeg 
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Se unabweiälicher fi) aber Allen die Ueberzeugung von den völligen 
Fiasko des preußiſchen Eulturfampfes aufdrängte, um jo mehr glaubte 
Dr. Falk Alles daranjegen zu müſſen, um jeinem kirchenpolitiſchen Pro⸗ 
gramm zum Eiege zu verhelfen. Das beweist jeine Verfügung vom 18. Fe 
bruar 1876 in Betreff des katholiſchen Religionsunterrichtes in den Volks⸗ 
ſchulen (162). In dieſem Erla wird das Princip aufgeitellt und zur 
praftiiden Durdführung gebracht, dag die Ertheilung des Ichulplanmähigen 
Religionsunterrihtes ausſchließliche Sache des Siaates ift und nur bie 
vom Staate angeitellten ober zugelajlenen Drgane zu demjelben berechtigt 
find. In eriter Linie hat aljo der vom Staate angeltellte Lehrer den Re 
ligionsunterridt in der Schule zu ertheilen, der Geiltlihe nur fubtibiär, 
joweit es ihm die Regierung geitattet. Bei Streitigkeiten zwiſchen bem 
Lehrer und dem Geiftlichen in Betreif des Religiondunterrichtes entjcheibet 
bie (ſtaatliche) Schulaufjichtsbehörde. Bei der Zulajiung ber Geiltlichen 
ſoll ferner ald Srundjag feſtgehalten werden, daß nur jolche zuzulafien jind, 
welde in Beug auf ihre Stellung zum Staate der Schulaufſichtsbehörbe 
„Leine Bedenten“ (!) erregen. Wie trog allebem ber Erlaß ben Religions- 
geielliyaiten (nicht den einzelnen Geiſtlichen) noch bie Leitung bed Weli- 
giondunterrichtes (im Gegenjag zur Ertbeilung) zuiprechen kann, iit jchwer 
verſtändlich, beionders da auch dieje Leitung durch den Zujag verclaujfulirt 
ift: „io lange er (ber Gciltlihe) burd fein Berbalten nit diejenigen 
Zwecke geiährder, die der Staat mit ber Erziehung ber Augenb burd) 
die Volksſchule verfolgt”. Außer dieien principielen Ausführungen enthält 
das Miniiterialreicript noch Anweiſungen, beirefiend die Beichränlung bes 
Beidht- und Communionunterrichtes, die Denugung des Schullocaled durch 
Geiſtliche u. ſ. w. 

Die Hülfsmittel der Geſetzgebung im Culturkanpi waren ſchon 
nahezu erſchöpft. Als Schlußſteine kamen noch zu den früheren Cultur⸗ 
kanpfsgeſetzen für das ganze Reich das Geſez vom 26. Februar 1876, 
eine Verſchaͤrfung des Kanzelparagraphen vom 15. Mai 1571 (163), für 
Breugen dad Gejeg vom ĩ. Juni 1876 über die „Auflidisredte 
bes Steates bei der Vermoͤgensverwaliung ver katholiſchen Diöceſen“, 
welſches bie Berwaltung der durch das Geſetz vom 20. Juni 1575 nid 
Betrofienen Kirchengũter der jtaatlidden Obhut unterftellt (164). Zur Aus 
führung des legteren Geſetzes erfolgte am 29. September 1876 eine könig⸗ 
liche Berorbaung (165). Die Biihöfe protejtirten gegen das neue Aufs 
fiätägeieg, da es Die Rechte der Kirche auf jelbitändige Berwaltung ihres 
Bermögens beeinträdtige. Bir geben die Proteite der Bilchöfe nad den 
Mittheilungen des „Staatsanzeigerö“ vom 25. November 1876 (166—1173). 

Denjenigen des Erzbiſchofs von Köln brachte er aber nicht, weßhalb biejer 
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sıäblichen Kampies ber Erfolg? Der Staat mußte ojien befennen, daß 
alle feine Gejege und Maßregeln an dem paſſiven Widerſtand bes fatho- 
lijchen Volkes vollftändig geſcheitert ſeien. Trotz aller Geldſpenden war es 
ihm nicht gelungen, über 30 von 10000 katholiſchen Prieſtern zu Staats 
pfarrern zu machen. Die Altlatholiten, denen man mütterlidie Sorgfalt zu- 
gewandt und die man mit Gelbmitteln unterftügt hatte, waren bem Aus⸗ 
fterben nahe und vom katholiſchen Volke geringgeihägt. In jeiner über- 
mwältigenden Mehrheit hielt das katholiſche Voll treu zur Kirche und zu 
feinen Oberhirten, die ihm ein jo leuchtendes Borbilb des Opfermuthes, der 
Pflichttreue und ber Anhänglichkeit an das Oberhaupt der Kirche gaben. 
Mochte man es vorerft noch vertujchen wollen, das Fiasco bed Cultur- 
fampjs trat immer ofjener zu Tage. Einen trefflichen Ausdrud fand dieſe 
Erfolglofigkeit und der Daraus fich ergebende Ueberdruß am religiöjen Haber 
in einer meifterhaften Rede Reichenspergers im Abgeorbnetenhaujfe (Sigung 
vom 22. November 1877), welde wir unter den Documenten zum Theil 
mittheilen wollen, weil fie einen trefflichen Weberblid über ben kirchen⸗ 
politiichen Eonflict und eine ſchneidige Kritik desfelben liefert (182). Wie 
weit dieſe Einficht mit der Zeit auch in afatholiihen Kreiſen gedieh, beweist 
beijpieläweije die Rede des conjervativen Abgeorbneten von Hammerftein, 
der am 28. Mai 1880 ohne Widerjprud im Landtag erklären Fonnte: 
„Alſo, meine Herren, die Maigejete haben zu einem gebeihlidhen 
Ende nit geführt; ein Fehler ift gemadt, Niemand läugnet dag 
heutzutage, der überhaupt die Nothmwendigkeit einer Kirche zugeiteht; die 
Regierung ſelbſt gefteht es nun ein.” 

Nicht minder verleidete Bielen den Eulturfampf die Wahrnehmung, 
baß bei der innern Zerrifienheit auch die materiellen Intereſſen in Handel 
und Induſtrie tief gejchäbigt wurden. Das Fiasko der deutſchen Induſtrie 
auf der Ausſtellung in Philadelphia zeigte, daß Deutichland über feinen 
religiöfen Kämpfen und ben gleichzeitigen Gründungen weit hinter den ans» 
deren Nationen zurücgeblieben war. Ohne Zweifel hatte der innere Un— 
friede, dad Schwinden der Redlichkeit und Gemifjenhaftigkeit, der Mangel 
an gegenjeitigem Bertrauen im Handel und Verkehr, Alles Folgen bes 
Eulturfampfes, einen bedeutenden Theil an der Schuld. Hierzu kam, daß 
das Gebahren bed Cultusminiſters Falk in der Schulfrage auch den gläu- 
bigen Proteftanten zeigte, wohin der Firchenpolitiiche Streit ſchließlich führen 
müffe. Auch dieſen wurde es Flar, daß bie confelfionsloje Schule dem Un⸗ 
glauben, ber ſittlichen Verwahrloſung und Vermwilderung in die Hände arbeite 
und ber ganze Bortheil bed Eulturfampfes auf Seiten des Antichriſtenthums 
fih finde. Endlich wurden Vielen bie Augen geöffnet durch das raſche Zu- 
nehmen bed Socialiamus in Deutihland. Während bie Socialdemokraten 
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Hiermit ließ es Papft Leo noch nicht bewerben. Raum zwei Monate nach 

Erlaß des Socialiftengefeßes (21. October 1878) richtete der Heilige Bater 

ein offened Schreiben an ben Erzbiſchof von Köln, in dem er die Nothwen⸗ 

bigfeit der Befeitigung des Culturfampfes für Staat und Kirche betont und 

bie Släubigen zu inſtaͤndigem Gebet zur Erlangung bes Yrieben?, zugleich 

aber auch zum Muth und Vertrauen in ben ſchweren Kämpfen ermun- 
tert (186). 

Die Hoffnungen, melde mande Katholiken an diefe Bemühungen bes 
Papſtes geknüpft hatten, blieben vor der Hand unerfüllt. Inzwiſchen weckte 
aber das Wort, melde der Kaiſer nad) dem Attentat Hödels zu ben 
ihn beglückwünſchenden Miniftern ſprach: „Insbeſondere kommt es barauf 
an, daß dem Volke die Religion nicht verloren gehe, dieß zu verhüten 
iſt jetzt die hauptſächlichſte Aufgabe”, auch in proteſtantiſchen Kreiſen, 
immer mehr das Verlangen, ben leidigen Culturkampf, der das religiöfe 
Bewuſitſein des Volkes fo tief ſchädigte, los zu werden. Obwohl deßhalb 
Cultusminiſter Falk noch am 9. November eine erneuerte Eingabe des Klerus 
der Didcefen Münfter und Paderborn bezüglich der Ertheilung des fatho- 
liſchen Meligionsunterrichtes in der gewöhnlichen Weiſe abfertigte und in 
den Gulturfanpfdebatten vom 10. bi8 zum 15. Sanuar 1879 die alte 
Sprache gegen die Katholiten führte, fo ſah er fi) doch gezwungen, im 
Juni bie Entlaffung einzureihen. Sein Rücktritt mar das erfte offtcielle 
Bugeftänbnik an bie frieblichere Strömung, melde im ganzen Lande all: 
mählih Obermwafler erlangte. Am 14. Juli erhielt er in dem confer: 
vativen Proteftanten v. Puttkamer einen Nachfolger, der nad) feinen eigenen 
Erffärungen menigitend in Bezug auf bie Schulen einen von jeinem Bor- 
gänger principicll verichiebenen Standpunft einnahm, infofern er ben con: 
felfionellen Charakter derſelben gewahrt wifien wollte. Welche Hoffnungen 
man auf den neuen Minifter fekte, zeigte ſich beſonders in den zahlreichen 
Petitionen, bie ihm von katholiſcher und proteftantiiher Seite in Schuls 
angelegenbeiten augingen, jo 3. B. von dem Klerus der Didcefen Münfter 
unb Paderborn unter dem 13. Auguſt 1879 (187) und von ben Geift: 
lichen der Didceſe Trier (188). Das erfte officielle Actenftüd v. Butt 
kamer's in Bezug anf bie Schulen ift die Antwort desſelben vom 8. Sep: 
tember auf bie Eingabe bes meitfäliihen Klerus vom 13. Auguft 1879. 
Dasielhe zeichnet ſich durch feine entgegenfommende Form vortbeilbaft vor 
übnlichen Rundacbungen Falls auß und bemeißt, daß ber neue Eultusminifter 
die Mitwirkung ber Kirche in ber Schule verlangt ; zugleich aber betont es in 
ungebüßrlicher Weile bad abjolute Aufſichtsrecht des Staates (189). Die 
VBedenken der Katholilen gegen dieſes Nefcript faßte ber Klerus der Di 
tbämer Münfter unb Paderborn in einem Uintmortichreiben an ben Miniiter 
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1878) ſchreiben: „Wir behaupten, ohne MWiderlegung zu fürchten, daß nicht 
15 Geijtlihe in Preußen die Erklärung, welche daS Geſetz vom 22. April 
1875 fordert, abgegeben haben, und daß die ‚conclubenten‘ Handlungen, 

Grund deren die Negierung zur Fortzahlung des Gehaltes berechtigt 
it, in Thatjachen beftehen, melde eine Folgerung, wie fie die Regierung 
macht, durchaus nicht zulafien... Wir jind meit entfernt, den Bezug be 
Gelded zu entihuldigen; wir bebauern, daß es ſolche Geiftliche gibt; indefien 
dürfen wir mit Recht gegenüber den Tauſenden, weldhe harte Opfer und 
ſchwere Entbehrungen dem Berlufte ihrer Manned- und BPriefterehre vor: 
ziehen, auch bier die gänzlihe Erfolgloſigkeit des ‚Eulturfampfes‘ con: 
itatiren. Der ‚liberale Materialismus, dem Geld höher fteht als Cha- 
takter und dem Genuß mehr gilt als Ehre, glaubte burch das Sperrgejek 
die Kirche befiegen und den Klerus Firren zu können. Es iſt ihm nicht 
geglüct und wird ihn nicht gelingen. Er wird anerfennen müffen, daß 
in der katholiſchen Kirche, im katholiſchen Klerus ideale Anſchauungen vor: 
berrichen, die zu Opfern befähigen und begeijtern.“ 

Bon den gejperrten 1063588 M., welche als Bejoldungen für Tatho- 
liſche Geijtliche der Staat zu zahlen hätte, müſſen von dem Tatholijchen 
Volle wenigiten? 800000 M. für die dringendften Bebürfniffe ‚der Ge: 
iperrten erjeßt werden. Die von den Staatlichen Leiftungen für bie Bilchöfe, 
Domkirchen, Domanftalten zurüctbehaltene Summe belief ſich auf 920 150 M. 
Das Volt hat ala Erſatz hierfür zum Unterhalt der Biſchöfe und ihrer Be 
amten zum mindelten 400000 M. aufzubringen. Außerdem hat aber die 
Regierung ihre Hand auch nod auf ſogen. Pfarrbotalgüter (Wohnungen 
und Ländereien) gelegt, ſo daß auch bier die Gemeinden für den Ausfall 
eintreten müſſen. 

Eine Zufammenftellung der Summen, melde der Eulturfampf dem 
Lande jährlich foftet, ergibt jomit folgende Ziffern !: | 


1) In Folge der Vertreibung der geiltlihen Drbeng- 


leute für 228 Gemeinden . . - 962070 M. 
2) In Folge der oben angeführten Culturkampfgeſetze 2210616 „ 
3) In Folge des Sperrgejeges . 1300000 „ 


Summa 4472686 WM. 


Diefe Summe jtellt aber bloß die nachweislich jährlih vom Volk auf: 
zubringende Sulturfampfiteuer oder die Mehrkoſten dar. Die Berminde- 
rung der Steuerfraft, welche durch die Ausführung des Kloftergejeßes und 
Sperrgeſehes und durch die Verjagung des einheimiſchen Capitals in's Aus— 


Vongarb a. a. O. ©. 185. 
Culturtkampf⸗Acten. g 
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und dieje Güter find und um feine irdiſchen Vortheile feil. Lieber wollen 
wir untergehen, al3 den Naden einer unmürdigen Gewiſſenstyrannei beugen. 
Doch nein, wir werden nicht untergehen; bie vielen Opfer, Gebete und 
Thränen, die im Eulturfampfe zum Himmel emporgeftiegen, fie werden, das 
hoffen wir zu. Gott, dem katholiſchen deutſchen Volk die Gnade der Beharr- 
lichfeit erlangen und die Ausſaat einer befjeren Zukunft werden. Dagegen 
wird das Narrenichiff der Zeit, dieſe Weberzeugung hegen wir mit dem 
deutſchen Reichskanzler, ſchließlich zerichellen am Felſen der Kirche. 


Arctenfüke 


betreffend 


den preußiſchen Culturkampf. 
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Die Kirche if, wie ich dieies bereits in meinem ergebenſten Schreiben vor 
15. Mär; 1871 an Ew. Greelienz zu bemerken Veranlaſſung nahm, ein Iebenbiger DO: 
gariämus, in welchem die Entwidelung be8 Togma und jeine nad ben Bedürfniſſe 
und dem mwirienichaftlichen Fortichritte ber Zeit rich richtenbe Feftſezung und befinitiz 
Ausſpreche ebeniowenig mit einem gemwilien Zeitpunfte abgeichloſſen if, ala ber En! 
fa:tıng ber geiergeberiihen und organifitenden Thärigkeit bed Staateß eine Gren; 
‚ge’rzt werden fann, über weldhe hinaus bie Verpflichtung bes Etaatäbürger zum Ge 

sz’cem gegen bie von ber rechtmäßigen Obrigkeit gültig erlafjenen Geſetze ober fef 
gerri: Staatsderiañung aufhören würde. Dder werden etwa Ew. GErcellenz auch jeme: 
S:ax:äbeamten in Schug nehmen unb in feinem Amte und Gehalte belafjen, ber bi 
von ben geieglihen Urganen neu begrünbere Ordnung bed beutichen Kaiſerreichs au: 
dem Erunde nicht anerkennt, weil zur Zeit ber Ablegung des Amtseides bie neu 
un’erm Könige crösere Machtwollkommenheit im geeinigten beutichen Reiche beilegenb 
Srfture Famald noch richt geſeslich Feitgeitellt war? 

Tie Fntziefung der miesio canonica. der geittiihen Vollmacht zur Ertheilun 
bes Relisiondunterriäts, Mt !edigli aus dogmatiichen Gründen erfolgt, wie ich dieſe 
bereizä mebrere VSochen vorber Ew. Ercellenz in meinem Schreiben vom 15. März b. J 
anczztiz: take. Ta ba8 Gognitiondrcht über Farbeiiihe Glaubenäfragen nit bei 
Z:zeräbebörden. iondern ben Fiihöien als ceieglidern Urganen und Bertretern be 
Kiräe zufest, fo unzmiag mein Urtbeil in bietet Angelegenbeit nicht ber Mitwirkun: 
und Sene?migung des Staates, und Wollmann durfte, nadbem ein Manbat eı 
lo’3:n und iöm von der redhtmärigen firdlichen Behörde die Vollmacht zur Ertheilun— 
des Neigionsunterri:3 entzogen war, bieien nicht tortiegen. Ich erlaube mir in dieſe 
Feiiekung auf man Schreiben vom 13. “pri: d. J. und das in bemielben mitgetheilt 
Eutechren 85 Trof. Dr. Schulte: zurückzukommen. Tieie Fortietzung war eine un 
Rerediig:: und unerlaub:e Uiumarion einer ibm von veiner geintlichen Behörde entzogenen 
Tolmadıi, ein Bruch bes ſeinem Fiihore bei der Prieſterweihe und in feinem Amtseib 
geisbzen Seboriams. Benz nun die Staeatsbehörde bie katholiſchen Schüler bed katho 
wöen Ermnañums vermfister, ben Reigionsunterriht eined Mannes zu befuchen 
we.äm wegen Abirrung tom Glauben ber Kirche bie Vollmacht zu jener religiöſer 
Amtöhankung von ‘einer rz&imäkigen brigfeit entzogen it, fo rarificirt fie Bierburd 
eine Anmakıng, bilist nit: allein, Sondern unterttügt bie Auflehnung gegen bie bie 
alein compe:en:e tirchliche Eewalt und untergräbt ben Gehorſam, welcher nach Gotte: 
und ber Kirde Geboren in geinlichen Dingen ber geiftlichen Obrigkeit geſchuldet wirb 

Sierin wird dadurch nich:s geändert, bag die Schulbehörbe den Dr. Bollmanı 
angemwie'en bat, ri in 'einen Nortragen ber Bebandlung des betrefienden Punktes zr 
enthauten. Dieie Enthaltung asein 'hon it ein itillichmeigenber Proteſt bes Lehrert 
vor den Schülern gegen einen Glaubenspunkt, welchen berielbe gemäß feinem Amts: 
eibe unb dem Auitrage ber Rice zu lehren verpflichtet if. Der in Oppofitior 
gegen seine Kirch: ſtehende und wegen dieſer Auilebnung ceniurirte Religionslehrer Hf 
allein durch Sein amtliches Erigeinen eine fortmwäbrende Negarion bes kirchlichen Togma’i 
— Reiipiel lehrt mächtiger als Horte —, ielbit abgeiehen davon, daß er burch Ber 
mwerfung ber Autorität bes !trä:ichen Lehramts coniequenter Weiſe bie Berbinblichteit 


ı Bel. Dr. Kriebri Schulte: Das Richt der Ertbeilung ber Befugnis zum Lehr: 
aumte ber Theologie (missio ecclesiastica) $ 7 ı Schluß), Archiv für farh. Kirchenrecht 
19. Baub, €. 55. 


— 61 — 


zu beſuchen gehalten find, das fann uns Katholiken nit verweigert 
werben! Wendet euch an eure Seelforger um Rath und Hülfe, die nicht verfäumen 
werben, euch in eurem gerechten Begehren nad Kräften zu unterftügen. 

Geliebte Mitbrüber und Mitarbeiter im Meinkerge des Herrn, Die ihr Alle — 
nur Wenige fehlen — mit alter ermländiicher Treue zu eurem Bifchofe und dem 
Haupte ber Kirche, jenem Felſen haltet, den die Pforten ber Hölle nicht überwältigen 
werben, heute ergeht an und Alle nachdrücklich das Wort bes Herrn: „Wer nicht für 
mich ift, ift wider mich, und wer nicht mit mir fammelt, ber zerftreut” (Luf. 11, 28). 
Wachet mit befonberer Sorgfalt in biefen Tagen ber Prüfung über bie Seelen, welche 
euch anvertraut find, und über welche der Herr einft ſtrenge Rechenfchaft von euch 
forbern wird. Sammelt fie alß gute Hirten um euch, ſchützet fie vor den Fallfiriden 
und ber Arglift bed Feindes, ſtärket fie buch Wort und Beilpiel im heiligen Glauben 
nud in ber Liebe zur heiligen Kirche. Sorget bafür, daß Keiner ber eurer geiftlichen 
Obhut Anvertrauten auf Irrwege fich verliere, und durch Beſuch verbotenen Unterrichts 
geiftlihen Schaden nehme, ſeid vielmehr nah Kräften bemüht, daß jenen Schülern, 
weiche burch ihre Treue im Glauben zeitlichen Schaden leiden, und denen Opfer aufs 
erlegt werben, die fie jelbft zu tragen nicht im Stande find, bie Hülfgmittel zur Fort: 
fegung ihrer Studien zu Theil werben, bis ber gegenwärtige iraurige Zujtand mieber 
aufhört, was mir von Gottes Hülfe bald erwarten. Verdoppelt auch euer Gebet in 
diefer trüben und wirren Zeit, in welcher ein infernaler Haß gegen bie Kirche und 
ihr Haupt fi Fund gibt, damit ber Herr die Tage der Trübfal, durch welche das 
Haus Gottes jet heimgejucht wird, abfürze, die Verblendeten erleuchte, die Irrenden 
zurüdführe und Frieden und Eintracht in bie des Friedens fo bedürftige Melt einfehren 
laſſe. Er fhüge auch unfer geliebte deutſches Vaterland, damit nicht nach bem glor: 
reihen Siege über den äußeren Feind die inneren Gegner ber beutjchen Einheit in dem: 
jelben Herr werben, bie durch Verdächtigungen aller Art, durch Lug und Trug, Ber: 
wirrung und Feindſchaft zwiſchen Staat und Kirche und unter ben Gonfejjionen zu 
erzeugen beftrebt find und durch Ausfaat religiöjer Zwietracht und Unduldſamkeit den 
Boben unterwühlen, auf welchem allein ein glüdlicher Aufbau bes deutſchen Kaiſer⸗ 
reiches möglich ift. 

Was aber immer kommen möge, vergefjet ninımer das Wort bed Apofteld: „Das 
ift ber Sieg, der die Welt überwindet, unjer Glaube” (1. Joh. 5, 4), unb der trofts 
reihen Verheißung des Herrn: „Schet, ich bin bei euch alle Tage bis zum Enbe der 
Welt“ (Matth. 28, 20). 

Die Gnade und Kiebe unfered Herrn Jeſu Chrifti fei und bfeibe bei euch Allen! 
Amen. 


Gegeben zu Frauenburg am 22. Juli 1871. 
7 Bhilippuß, 
Biſchof von Ermland.” 


27) Immediafeingade der Bifhöfe Jreukens d. d. 7. September 1871 an Se. 
Majeftät den Kaifer, betreffend die Hallung des Euftusminifters in Zezug 
anf den Rathofifhen Weligionsunterridt, Befonders in Wraunsderg. 


„Allerdurhlaudtigfter, großmädtigiter Kaiſer und König! 
Allergnädigftier Kaiſer, König und Herr! 
Dem Throne Em. kaiſ. Fönigl. Majeftät nahen fi in Ehrfurcht Die gehorjamit 
unterzeichneten Oberbirten bes Königreich8 Preußen, um Allerhöchjtderen landesherrliche 


— 1 — 


feler ber Bereinigung Ermlands mit Preußen jtehen, ſich auf biefes Feſt freuen und 
ohne jeglichen Mißton basfelbe feiern möchten. Wir Alle ſchauen vertrauensvoll zum 
Throne Em. Kaiferlih Königlichen Majeftät und hegen bie frohe Zuverficht, daß bie 
perfönlihe Einfiht und Thatkraft der Herricher Preußens, die flet3 in Zeiten großer 
unb gefährlicher Eonflicte al3 Preußens Hort und Schirm fich erwielen, auch jekt ben 
traurigen Zwieſpalt beieitigen, den religidien Frieden mwieber heritellen werde. 

Aus bem Herzen aller treuen Fatholiichen Unterthanen Ermlands ipreche ich, wenn 
ih Em. Kaiſerlich Königlide Majeſtät die ehrfurchtsvolle Bitte vortrage, Allerhöchit: 
biefelben mögen zu befehlen geruhen, daß in dem Gymnafium zu Braundberg aller Ge⸗ 
wiffenszwang befeitigt und ber katholiſche Religionsunterricht bafelbft wieder durch einen 
mit der fatholifchen Kirche und bem Diöcefanbifhof in Communion jtehenben Priefter 
ertheilt werbe. 

In vertrauendvoller Erwartung eines allerhöchften gnädigen Enticheides verharrt 
in tieffler Ehrfurcht 

Em. Kaijerlih Königlichen Majeflät 
unterthänigfter 
(ge3.) Ph. Krementz, 
Biſchof von Ermland. 
Frauenburg in Oſtpreußen, den 8. October 1871.“ 


31) Aatwort des Cullusminiſters Namens Sr. Majeſtät des Kaiſers von 
25. November 1871. 


„Berlin, den 25. Novenber 1871. 


Die Immebiatvoritellung vom 8. v. Wits., in welcher Em. Biſchöfliche Hochwürden 
des Kaiſers Majeität um Bejeitigung des Gewiſſenszwanges bei dem Gymnaſium in 
Braunsberg und um anbermweite Regelung des katholiſchen Religionsunterrichts an 
biefer Anftalt gebeten haben, ift an mich abgegeben worden. 

In Erwieberung hierauf beziche ich mich theils auf den Beſcheid, welchen Seine 
Majeftät der Katjer Allerhöchftielbit zu Händen des Hochwürdigen Erzbiihois von Köln 
auf bie denſelben Gegenſtand betrejiende Immediatvorſtellung der fatholiihen Biſchöfe 
vom 7. September d. 3. am 18. v. Mits. zu ertheilen geruht haben, theils auf die ab- 
jriftlich beiliegende Antwort vom heutigen Tage, welche ih aus gleichem Anlaß in 
Grlebigung bed mir eriheilten Allerhöchſten Auftrages an biejelbe Adrefje gerichtet habe. 

Em. Biſchöfliche Hochwürden wollen hieraus gefäligft entnehmen, daß ih mid 
außer Stande befinde, die in meinen GErlaffen vom 29. Juni und 21. Juli db. J. ge⸗ 
troffenen unb motivirten Anordnungen hinſichtlich bes NeligionsunterrichtS bei dem 
Symnaſium in Braunsberg abzuändern. 

(gez.) v. Mühler. 
An ben Biſchof von Ermland, Herrn Dr. Krementz, 
Biſchöfliche Hochwürden zu Frauenburg.“ 


32) Ainiſterialreſcript an den Erzbiſchof von Köln d. d. 25. November 1871 
in Erwicderung der Immediateingabe vom 7. September. 
„Berlin, den 25. November 1871. 


Nach dem Beſcheide, melchen des Kaiſers Majeſtät am 18. v. Mitd. Em. Erz. 
Biihöfliden Gnaden auf die Gingabe vom 7. Scpiember d. 3. zu ertheilen gerubt 
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verſtändlich nicht mehr als Angehöriger derſelben betrachtet werden. Un ſich würde bie 
Innere Unhaltbarkeit der Vorſchrift freilich ihre rechtliche Gültigkeit nicht beeinträchtigen 
fünnen, aber fie muß durch den eben erwähnten Artifel ber Verfafſung in Verbindung 
mit Wrtifel 109 berfelben für aufgehoben erachtet werben. Denn zu ber freien Berwal: 
tung der Angelegenheiten einer Religionsgeſellſchaft gehört zweifellos aud bie Beſtim⸗ 
mung über bie Bedingungen, unter benen bie Rechte ber Mitgliebichaft erworben unb 
unter denen fie verloren werden.” 

58 dürfte hiernach kaum einem Zweifel unterliegen, bat Ew. Ercellenz fi nicht 
auf jenen Paragraphen bed PB. A. 2.-R. berufen können, um, indem Hochdieſelben ein 
von der competenten geitlichen Behörde auß ber katholiſchen Kirche wegen Abfall vom 
Mauben ausgefchloffenes Glied ala noch zu berjelben gehörig erflären, ben Vorwurf 
ber Verletzung ber Glaubens: und Gemiffenzfreiheit von fich abzuwälzen. 

58 mögen bier noch bie Korte, bie ſelbſt ein offener Gegner ber katholiſchen Kirche, 
der bayeriſche Gultußminijter, Herr v. Lutz, über biefen Gegenſtand neulich in ber 
28. Sißung deß Reichſtaget ſprach, Tlak finden: 

„Der moderne Staat,” ſagte er, „ſchreibt auf feine Fahne die Gewiſſensfreiheit. 
Taraus folgt, daß Fein Cultusminifter das religiöfe Glaubensbekenntniß irgenb einer 
Religionsgeſellſchaft orthopädiſch behandeln Tann. Daraus folgt, baf Fein Eultus- 
minifter beffimmen kann, wer al8 Mitglied einer Kirchengemeinſchaft anzuerfemnen 
IM und wer nit. Daraus folgt, daß fein Cultußminifter befiimmen kann, wer geif- 
liche Functionen vornehmen darf unb mer nicht.“ 

Aus dem vorhin Geiagten bürfte fi ergeben, bat Ew. reellen; nit nur für 
Ihre bie katholiſchen Anterefien ſchwer verlegenden Mafnahmen in Betrefi bes religidfen 
Unterricht beim Gymnaſium zu Braunsberg Feine rechtliche und geſetzliche Unterlage 
haben, ſondern auch, abgeiehen von ben natürlichen in dem Weſen jeber religiöien Ge⸗ 
meinſchaſt Tiegenden ſtaatsbürgerlichen Rechten, den vorhandenen pofitiven geſetzlichen 
Beſtimmungen durch jene Perfügungen direct entgegenhanbeln. 

11. Ach fomme zu dem zweiten angeführten Grunde, daß nämlid, nad angeblid 
logiicher Conſequenz, durch bie Vaticaniſche Confitution vom 18. Juli 1870 eine Aen⸗ 
derung ber katholiſchen Lehre Hattgefunden, indem nad alter katholiſcher Auffafiung 
der mit dem Papfte verbundene Epiilopat Träger des unfchlbaren Lehramtes geweſen 
jel, durch die Reſchlüfſe vom 18. Juli aber bie Kathebralbefinitionen be Papftes als 
ex Mere non autem ex consensu ecclesiae irteformabel erflärt würden, moburd bie 
Verjon des Trägers bes katholiſchen Lehramtes ſich geändert habe und eine Enticheibung 
getrofſen worden jel, bie mit ber alten Lehre im Widerfpruche fiche. Es Tönne deßhalb 
auqh derjenige, weldher bie neue Definition nicht annehme, nicht als Abtrünniger von 
Ber Farholiichen Kirche ſeitens des Staates angejehen und behandelt werben. Zu biefem 
Sqhluſſe jeien Ew. Ercelen; gefommen, nit indem Sie jene Beſchlüfſe nad) ihrer bag: 
matiſchen Seite prüfen, was außerhalb Ihres Berufes liege, ſondern indem Sie über 
die logiſche Yegründung berielben urtheilen, was Ihnen zufiche. 

"ber Ew. Ercellenz werden zugeitehen, daß unjere Kirche baB Recht ber Eriflen; 
und ber freien Ordnung ihrer Angelegenheiten, namentlich in Glaubensſachen, nicht deß⸗ 
halb dat, weil ihre Dogmen ben jubjectiven philoſophiſchen Anſchauungen und logiſchen 
Normen des jermelligen Gulrußminifterß entipredhen, ſondern daß fie bieie Freiheit von 
Ratte Gnaden und durch dic Verfaſſungen aller Rechtöjtaaten befipt und deßhalp bie 
Binmiicdhung eines Dritten in ihr Glanbensgebiet, unter welchem Titel biejeß and ge 
Ionen mag, nicht au dulden aud in Preußen gejeplich berechtigt it. Sie if eben als 


1. Das unfehlbare Lehramt befteht aus den Biſchöfen ber katholiſchen Kirche, als 
den Nachfolgern ber Apoftel, und bildet einen großen lehramtlichen Körper, deſſen 
Haupt der Biſchof von Rom, deſſen Glieder bie über Die Erbe zerfireuten Biſchöfe 
der Kirche find. 

2. Haupt und Glieder bieied Lehrförpers ftehen in einem leben digen und un: 
trenubaren Zuſammenhange, weil bie Kirche ein lebendiger, vom Geiſte Chrifti 
befeelter Leib if. 

Nach Anordnung Chrifti, gemäß göttlichem Rechte follen die Biſchöfe die apojtos 
lifche Hinterlage des Glaubend hüten, bewahren und verwalten, und in dem Papſte, 
dem Nachfolger bes zum Felſen ber Kirche ermählten Apoftelfürften Petrus, ihr Haupt 
und Gentrum, ihre Einheit und Feſtigkeit befipen. Nur auf dieſe Weiſe Tann bie Lehre 
Chriſti in reicher Manntgfaltigfeit und doch feftgejchlofjener Einheit organtich fi) entwideln. 

3. Die Aifchöfe fiehen, was bie Leitung und Regierung ber Kirche angeht, zu bem 
Papſte in dem Verhältniffe von Gliedern zu dem Haupte; fie find ihm nicht 
eoordinirt, fondern fuborbinirt. Papft und Bilchöfe find nicht zweit fich gegen: 
überflehenbe gleichberechtigte Factoren im kirchlichen Lehramte, fondern dem Papſte 
lommt (vor und über den Bilchöfen) Die legte endgültige Entſcheidung und befis 
nitive Feſtſetzung in ber Lehre zu; er ift bie Höchfte und letzte Snflanz in Glauben3- 
jſachen. Denu nad den Worten des Herrn felbft ift er „ber Fels, auf melden bie 
Kirche Steht, der Hirt ber Hirten, ber Schlüffelträger des Reiches 
Gottes. Die Kirche felbft erflärt ihn deßhalb ald das Haupt ber ganzen Kirche, als 
ben Bater und Lehrer aller Chriften, und ihm fei im hl. Petrus von unjerm 
Herrn Jeſus Chriſtus die volle Gewalt, die allgemeine Stirche zu meiden, zu leiten 
unb zu regieren, übertragen worden”. (Allg. Soncil zu Florenz.) Ihm veripredden auch 
die Bischöfe und Vorfteher der Kite „mahren und aufrihtigen Gehorfam“. 
(Prof. fid. Trid.) Seine Kirche, die Nömijche, ift die Mutter und Lehrerin aller 
Kirchen (Ibid. 1.); fie befigt „ven höch ſten und vollen Brimat und Principat 
über die ganze katholiſche Kirche, mit der Fülle der Gewalt, durch Petrus, ben 
vom Herrn gefeßten Zürften der Apoftel, deſſen Nachfolger der Römiſche Papft ift; unb 
fo wie fie vor ben übrigen Kirchen verpflichtet ift, bie Wahrheit des Glaubens zu ver: 
iheidigen, jo müſſen auch die etwa auftaudhenden Glaubensfragen durd 
Ihr Urtheil entſchieden merben”. (Zweites allg. Concil von Xyon.) 

Die Biſchöfe find Lehrer und Glaubensrichter zunächſt für ihre Diöcefen, aber 
auch mit und unter dem Papſte und von ihm berufen für Die ganze Slirche. 

Alle vom Könige berufenen Richter im Staate bilden zufammen ben richterlichen 
Stand bes Landes, fprehen Necht, handhaben das Geſetz und halten bie gefammte 
Rechtsordnung im Lande aufredht, obgleich ihre Urtheile ber Beftätigung oder Refor: 
mation bed oberften Tribunals reſp. des Königs unterliegen. 

4. Der Fatholifhe Glaube wird in gewöhnlicher Weife dur das über ben 
Erdkreis zerfireute ordentlidye und allgemeine Lehramt der Kirche verfündet; in 
außergewöhnlicher Weile durch einen förmlichen Entſcheid (solemne judicium) 
ſeſtgeſetzt. 

5. Ein ſolcher förmlicher Entſcheid ober endgültige Feſtſetzung eines Glaubens: 
punktes findet ſtatt, wenn ber Papſt als Oberhaupt ber Kirche und für bie 
ganze Kirche 

a) den von einem allgemeinen Goncil bezeugten Glauben ber Kirche in 

Bezug auf eine noch nicht definitiv feftgefeßte Lehre beitätigt ober promulgirt; 
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b) außerhalb eines allgemeinen Concils durch die ihm zu Gebote fichenden Mittel 
den in Schrift und Tradition enthaltenen und vom Tirdhlichen Lehramte be- 
wahrten Sinn einer Firchlich noch nicht definitiv jeftgefegten Lehre conftatirt 
und befinitiv feftfegt. 

6. Die vom Papſte beflätigten ober promulgirten Bejchlüffe eined allgemeinen 
Goncils, wenngleid nur ein größerer ober geringerer Bruchtheil des gelammten Epi— 
Ropats bajelbfi verfammelt war, gelten jtet3 als unabänderliche, vom Geiſte Gotted vor 
allem Irrthum bewahrte und von allen Gläubigen gehorfam aufzunehmende Ausſprüche 
bes Firdhlichen Lehramtes. 

7. Aud bie Fathebratifchen Gnticheibungen ber Päpfte wurben in gleicher Welle 
nicht allein von ber ganzen Kirche ſtets mit gläubigem Gchorfam aufgenommen, fondern 
galten auch nach faft allgemeiner Annahme ald durch göttlichen Beiftand vor Irrthum 
bewahrte unb deßhalb aus fi unabänberliche Ausiprüche bes Firchlichen Lehramtes. 
Rur bie verhältnigmäßig Meine, durch ftaatlihe Einflüffe geleitete Schule der Sallicaner 
wollte ihnen ben Charakter ber Unabänderlichkeit erſt dann zuerfennen, wenn der (aus: 
brüdliche ober flillihweigende) Conſens ber Kirche Hinzugetreten fei. Diefe Anficht war 
bis zum Vaticaniſchen Concil von der Kirche geduldet; ihre Vertheibiger haben aber 
euch nie verfucht, fie praftifh gegen die Enticheibung des Römiſchen Stuhles geltend 
„ya madıen. 

8. Aber au vor dieiem Concil ftand allgemein feft, 

a) daß die päpftlichen Fathebratiihen Enticheidungen von allen Gläubigen mit 
wahrem innerlihen Gehorfam des Geiftes und Herzens aufzu: 
nehmen feien; 

b) daß fie die leute Inſtanz bildeten und eine Appellation von ihnen an 
ein allgemeines Concil nicht flatthaft ſei. 

9. Auf dem Batlcanifhen Concil handelte e8 fih um die Frage, ob die gallis 
caniſche Anficht noch ferner geduldet werben, ober ob nicht vielmehr Die aus ben unter 
Rr. 8 angeführten fefftehenden Prämiffen von ſelbſt fich ergebende und faft allgemein 
Bereitd angenommene Conſequenz der Srreformabilität ber feierlichen päpftlichen Defint: 
toner gezogen werben folle. Die fir Alle verbindlichen Vorſchriften, daß bie fathe: 
dratiſchen Enticheidungen bes Papſtes eine Berufung nicht zulajfen, fondern fofort vollen 
innern Gehorſam des Geiftes und Herzend verlangen, find nur in der Vorausſetzung 
gerechtfertigt, daß jene Entſcheidungen durch Gottes Reiftand von allem Irrthum frei 
und deßhalb aus fi unabänderlich find. 

10. Das Baticanifhe Concil hat in feiner vierten Sikung am 18. Juli 1870 die 
gallicanifche Anficht ausgeſchloſſen und die päpftlichen kathedratiſchen Entſcheidungen 
aus fich Cd. 5. wegen ihrer inneren, durch ben göttlichen Beiftand, ber fie vor Irrthum 
Bewahrt, verbürgten Wahrheit) unabänberlich erflärt; es hat theoretifch feftgefekt, 
was factifch und praktisch ftetö beobachtet und anerkannt worben iſt, dak nämlich 
die Unfehlbarkeit des Firchlichen Lehramtes, ſei es in, fei cd außer einem allgemeinen 
Gonchl, in lezter Anftanz durch das Oberhaupt ber Kirche ausgeübt wird. Auch 
Bei einem allgemeinen Concil ift es nicht die größere ober geringere Einſtimmigkeit der 
hart verfammelten Bäter, welche den Pefchlüffen den Charakter der Unabänderlichfeit 
verleiht, fondern bie Betätigung des Papſtes; erſt durch diefe werben bie vorher noch 
srevilorifhen und abänderlichen Decrete aus ſich irreformabel; es ift alio 
de banch ben Beiſtand Gottes vor Irrihum bemahrte päpſtliche Konfirmation, Durch 
. meldje auch Hier die Unfehlbarkeit des kirchlichen Lehramtes endgültig ausgeübt wird. 
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Es ift fomic durch bas Vaticaniſche Concil beſtimmt und Flar ausgeſprochen wor: 
Sen, wie das Vort Gottes, daß Petrus ber Feld ber Kirche, ber Schlüſſelträger bes 
Dimmel3 unb ber Hirt ber ganzen Herbe fei, bei Glaubensentſcheidungen zu verſtehen 
"ci; es in durch jene Beichlüſſe dem Haupte gegeben, was des Hauptes if. Ausge⸗ 
älgöen in ber liberaliſirende Zeitgeiſt, ber feine conſtitutionellen Heillũnſte mit Kammer: 
ma;oritäten auch auf bie von Gott feſtgeſetzte Regierung ber Kirche übertragen möchte; 
afgemie'en find bie ber Kraft des Hauptes mingünftigen und feinbfeligen Richtungen 
und Secten des Gallicanismu3, Janſenismus, yebrontanismus und Zofepbinismus. Das 
Haur:. nicht die lieber, jegt in lepter Inſtanz bie Lehre ber Kirche feft, beglaubigt 
unb beñegelt fie; das Haupt, in lebendigem Zujammenhange und fleter Wechſelbeziehung 
mir den Gliebern, ipriht enbgültig dad von ihm erforfchte oder ihm bekannte 
Sewustſein ber Kirche aus; ber von Gott geiekte Kaudvater langt aus dem von bem 
ganzen Lehramte gehüteten und verwalteten Schatze ber Schrift unb Trabition Altes 
unb Neues je nad dem Bedürfniß ber Zeiten für die ganze Kirche hervor, und wirb 
bei biefem für die Erhaltung ber chriſtlichen Wahrheit entſcheidenden 
Acre von jenem Geifte beſchützt und geleitet, durch ben bie Kirche Gottes bie nidt 
mwantende Säule und Grundfeite der Wahrheit if. 

Tas ift bie katholiſche Lehre von dem unfehlbaten Lehramte bes Papſtes, wie fie 
bas Vaticaniſche Concil, auf bie Weberlieferung und Praris aller Jahrhunderte geſtũtzt, 
contequent ausgeſprochen hat. 

Ew. Ercellenz werben hieraus erfehen, daß durch bie Vaticaniſchen Befchlüffe nicht 
bie Berjon bed Trägerd bed uniehlbaren Lehramteß geändert, fonbern die bereitß 
vorher praftiih allgemein anerlannte Vollmacht des Hauptes jenes Lehramtes 
auch theoretiih genau feftgeftellt worden if, und zwar in firenger logiſcher 
Eoniequen;. 

Tiefe Lehre bewegt ſich auf dem Gebiete bed Tatholiihen Glaubens und greiit 
nicht in eine fremde Ephäre ein, jo wenig als Gott, welcher ber Urfprung ber geiſt⸗ 
lichen und weltliden Gewalt ift, auch jeder ber beiden Gewalten das ihr Zufommenbe 
zu geben befieblt, fein eigenes Werk zerftören will. 

Menn aber Ew. Greellenz jagen, ber Beweis für biefes Uebergreifen des befinirten 
Glaubensſatzes in dad Gebiet bed Staates liege darin vor, daß bie aus bem Dogma 
der Unfehlbarkeit entftandenen Conflicte factiſch ſich auf ſtaatlichem Boden entwidelt 
hätten, fo verwechſeln Em. Ercellenz die friebfertige Natur dieſes Dogma's mit bem 
iüg Verwidlungen empfängligen Boden ber factiſch und rechtlich in Preußen noch bes 
ftehenben Verbindung bes Staates mit ber Kirche auf bem gemifchten Gebiete des 
Unterrichts, für welche Hochdieſelben biöher mit dankenswerthem Muthe und chriſtlicher 
Ueberzeugungdtreue eingeftanden find. Um ben fegensreihen Einfluß ber religiöfen Ein- 
wirkung auf Geift und Semüth ber heranzubildenden Jugend zu wahren unb gemäß 
bem hiſtoriſch und rechtlich confeifionellen Charakter der meiften Schulen und ihrer 
Stiftungsfonds forgt der Staat mit ber Kirche für bie religtöfe Erziehung und bie 
Ertheilung eines conjeffionellen Unterrichtß in ber Religion, ber einen obligatorifchen 
Theil des Unterrichts überhaupt bildet. Die Vollmacht zur Ertbellung bes letzteren 
fann felbfiverfländlich der Staat nicht geben, noch bie Ueberwachung desſelben über: 
nehmen, das liegt außerhalb feiner Sphäre. Der Kirche gehört Beides ber Natur ber 
Sache und auch dem Geſetze nad. Wenn nun bie Kirche in Ausübung ihre oberen 
Aufſichtsrechts die nur unter der Bebingung ber rechtgläubigen Lehre erteilte Vollmacht 
zum Unterrichte zurüdzuziehen fich genöthigt ficht, fo muß der Staat dieſes Urtheil ber 
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Es befieht aud feine Thatjache In neuefter Zeit, welche zu dem Schluſſe berech⸗ 
tete, ba ber Heilige Stuhl eine andere Stellung zu den Staaten nehmen wolle, alß 
weile er Biöher eingenommen hat. Die Unfehlbarfeit feiner ex cathedra gegebenen 
Sehrentfcheibungen berechtigt fürwahr nicht dazu. Denn ber apoſtoliſche Stuhl bat fie 
efanntlich allezeit feftgehalten, und in ber Kirche war fie überall thatfächlich angenom- 
mer und faft überall öffentlich gelehrt. Der Mangel eined Concils-Beſchluſſes über 
dieſe Unfehlbarkeit war es wahrlich nicht, mas ben apofloliihen Stuhl veranlaßte, bie 
sben bezeichnete Stellung gegenüber den Staaten zu nehmen. Der Beſchluß wird eben 
fe wentg auf biefe einen Ginfluß haben. Sie murbe eingenommen, weil bie Päpſte, 
e Sions oberſte Wächter beftellt, die Zeit wohl verfiehen. Sie wenden auf biefelbe 
wmohl bie alten und ewigen Principien bes göttlichen Rechtes an, aber fie weden bie 
eiten Formen nit auf, welche in ganz anderer Zeit zur Geltung kamen. 

Wir protefiiren baber gegen das ebenjo unwiſſenſchaftliche als ungerechte Vers 
ſehren, bie Glaubensentſcheidungen des Vaticaniſchen Eoncild als Attentate gegen bie 
beſte henden deutſchen Staatäverfaffungen und insbefondere gegen jene Grundlagen ber: 
ſelben barzuftellen, welche bie Gleichheit Aller vor dem bürgerlichen Gefege mit ſich 
fingen, unb durch Handhabung der von den Verhältniffen in Deutfchland und anderswo 
geforberten politiiden Toleranz die ftaatliche und bürgerliche Gleichberechtigung ber 
Gonfeifionen, ſowie bie Gewiſſens⸗ und Cultus-Freiheit verbürgen. 

Wir weiſen vielmehr, geftügt auf dieſe Rechtöprincipien, bie Verſuche zurüd, von 
Sem Bollgenuffe ber genannten Rechte bie Fatholiiche Kirche und das katholiſche Volk 
außzufchließen, alle Berfuche, bie durch das göttliche und Völkerrecht, ſowie durch das 
öffentliche Recht ber beutichen Nation im Allgemeinen und einzelner Staaten insbeſondere 
garantirte Selbflänbigkeit und Freiheit der Fatholifchen Kirche zu verkürzen. 

Am Monat Mai 1871." 
(Unterfchriften, mie Im vorigen Hirtenbrief.) 


36) Brief des Fürften Bismarck an den Reichstagsabgeordneten Frankenberg 
vom 17. Inni 1871. 


„Ew. Hochwohlgeboren beebre ich mich auf die von Ihnen unter dem 12. d. Mts. 
an mich gerichtete gefällige Zujchrift zu ermiebern, daß die von Ihnen angeführte That: 
ſache einer Unterrebung bed Grafen Taufjfirhen mit dem Carbinal-Staatsfecretär und 
einer von Letzterem babei ausgeſprochenen Mißbilligung des Vorgehens ber fogen. 
Sraction des Centrums begrünbet if. Diefe Mißbilligung ift mir nicht unerwartet 
gewefen, ba bie Kundgebungen, melde Sr. Majeftät dem Kaifer nah Herftelung des 
deutichen Reiches von Str. Heiligkeit dem Papfte zugegangen maren, jederzeit den un: 
zweibeutigfien Ausbrud ber Genugthuung und bed Vertrauens enthalten haben. ch 
hatte deßhalb gehofft, daß die Fraction, welche fi im NReichstage unter bem Namen 
des Gentrumß bildete, in gleihem Sinne zunächſt bie Befeftigung ber neuen Inftitution 
unb bie Pflege bed inneren Friedens, auf bem fie beruht, ſich zur Aufgabe ftellen werbe. 
Diefe Vorausſetzung traf nicht zu. Der parlamentariihe Einfluß ber Fraction des 
Centrums fiel tbatfächlich in derſelben Richtung in’8 Gewicht, wie bie parlamentarijche 
Tpätigkeit der Elemente, welche bie von Sr. Heiligfeit bem Bapfte mit Syms 
pathie begrüßte Herftellung des deutſchen Reiches principiell anfechten 
unb negiren. Ich habe von dieſer Wahrnehmung die Gefanbtichaft bed deutſchen 


| ” Geſetz, betreffend die Ergänzung des Strafgeſetzbuchs für das dentfche 
Reich, vom 10. December 1871. 


„Bir Wilhelm, von Gottes Gnaden Teutiher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
serorbnnen im Namen des Teutichen Reiches, nad erfolgter Zuſtimmung bes Bundes⸗ 
ißes und bed Reichstages, was folgt: 

@inziger Artikel. Hinter $ 130 des Straigeſezbuchs für das Teutiche Reich 
wirb folgenber neue $ 1308 eingeftellt: 

in Geiſtlicher ober anberer Religionsbiener, welcher in Ausübung ober in Per: 
sslafjung ber Ausübung jeincd Berufes öftentlih vor einer Menichenmenge, ober welcher 
iz eimer Kirche ober an einem anderen zu religiöien Neriammlungen beitimmten Orte 
ser Mehreren Ungelegenheiten bed Staates in einer ben Öffentlichen Frieben geiähr⸗ 
kenbes Weile zum Gegenflanbe einer Nerfünbigung oder Erörterung madt, wirb mit 
Gefänguiß ober Zeftungshaft bis zu zwei Jahren beitraft. 

Urfumbii unter Unierer Höchſteigenhändigen Unterichrift und beigedruckiem Kaiier 
Ihen Iufiegel. 

Gegeben Berlin, ben 10. Tecember 1871. 


(L 8.) Wilhelm. 
Fürſi v. Bismard.“ 
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#) Eingabe der preußiſchen Biſchöfe an das Herrenhaus und das Haus 
der Absesröneten vom Jannar 1872 gegen das Gefeb in Betreff der 
Aufſicht über die Unterrichtsanfkalten. 


Diejelbe wurde zwar von den Biſchöfen einzeln eingereicht, hatte aber, 
ſeviel ich ermitteln konnte, bei allen bentelben Wortlaut. 


„Gohes Abgeorbnetenkaus: 

Der von ber Königlihen Staatsregierung einem Hohen Sau’e vorgze::e Enwuri 
eines Geietzes, betreitenb bie Mufüicht über bie Unzerrichts- und Eritelungsentaiten, 
esıhäls Beitimmungen, melde in Eobem GErade die berebenben GErziekungsentai:en 
keeinträdgtigen unb beidäbigen. 

Subem berin dem Siaate ein ausichließliches Red: ber Feastthiigung Feier 
uäslren beigelegt wird, entziebt man ber Kirche das ist nad ge'zichtlicher Ent— 
sidelung umb ber Berfafjung zufolge zunehende Mech: ber Auiñcht über bie Szule in 
duner jeicdhen Weile, das auch nicht einmal bie Zeitung bes Religiendunmierridies rei 
- giafien wish — ben ausbrüdiisen Feitimmungen ker Art. 15 und 24 ber Terfejiung 
-- zuwiber. Ueberbieß iollen nad tem Entwarie bie Timer ber Kirche obne Rudũcht auf 
. een umb ber Tirdhlihen Borgeiegien Tillen verrfitu: fein, ein Steatsam: su üSer: 
sehen, weldyes möglidkerweiie bizielben mi: ber Kirte un! ihrem Cmiiten in Consic 
zseriegen umb ber gebeihlihen Aus.bung bes geißt ichen Amies leicht gro®: Sinbernifje 
zus Echwierigfeiten bereiten tann. 

Nneberzengt, ba® ber vorliegente Feigenzzut cin meiemiser Zen cu’ bem 

Bage zur conkeifionsloien Schrale und fur die Srin.iae Erzietung unb [Silduns Ser 
. Yagenb in hohem Grabe getährlih it, eriaube ic mir, an bad Hobe Ta die gehor⸗ 
mie Pitte za richten, bem Geiegenimwurt tie Gereimigung nie: erbeten :ı made.“ 
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Außer — im Allgemeinen — dem Mangel ber treuen Hingebung an die Inter⸗ 
Fr des Staates und einer denſelben entſprechenden Erziehung der Jugend bezeichne ich 
ss deienderen Grund zum Widerruf des ertheilten Auftrages bie Vernachläfſigung des 
xurden Sorachunterrichts in ben Volksſchulen ber polniſchen, namentlich ber polniſch⸗ 
atdolichen Gegenden des Bezirks, welche mehr ober weniger immer dem Schulinſpector 
zr? zur Yatt gelegt werben mülfen. 

IA vertraue außerdem, daß bie Königliche Regierung in biefer Beziehung auch 
2 S Run Fortgeiege ein wachſames Auge haben und Sorge tragen wird, baß ihre 
Wermömungen jomeit ſie Veranlaſſung geben lönnen, von bem Wiberruf bes ertheilten 
Aıtrazss Schraud zu machen, unverzüglich zu meiner Kenntniß gelangen. 

Den iderruf ielbſt auszuſprechen und bie Ertbeilung bed Auftrage® an andere. 
ir m Beriäiag zu Bringende Perſonen will id mir aus finanziellen und allgemeinen 
Srizer der oderen Schulaufficht einſtweilen hiermit vorbehalten. 

Qırlın. den 13. Mär; 1872. 

Der Mintiter ber geiftliden 2c. Angelegenheiten.“ 


#4) Erilärumg des preußiſchen Epifkopats an das Staatsminiferium 
2 Getreif des Schnlanflichtsgefehes, vom 11. April 1872. 


‚Yet zer er Raten Ercatäregierung ein bie bisherigen Beſtimmungen über Be 
Barren Zemmdse uch Gryiebungd-Anflalten weſentlich verändernber Geiek- 
mar an kerarmemers sur Beratbung und Beſchlußiafſung vorgelegt war, haben 
m: Srrepnider Eid —S in motivirten Vorſtellungen ſich theils an beide 
Der SieiE an Sen Landesherrn gewendet, um zu verbüten, daß ber 
ar.d: Fram som Srır rohen mwürbe. 

Ar mer een Beoltonsen. das Zuſtandekommen dieſes Geiehed zu verhin⸗ 
PT murder mr nz zeiezız ran dem Bewußtſein einer uns obliegenben flar er 
Seren Ir Gier mıormm sen Nr inniciten Ueberzeugung burdbrungen, daß ber 
arsch: er meldr smi£en Rollsihule und Kirche mebr denn ein Rabrtauienb 
bieten? art m. York Seere (rer im Princip verlegt wirb, obne eine Schmälerung 
de: — * Kirde uns sine cine 'Smere Beeintrãchtigung ber wahren Intereſſen ber 
Kosiiden urd der Yirgerzden Seil’ nicht gelöst werben könne. Jener organilde 
Ruiemmenbeng der Salteiärie mir her Kirde Hirt ich nicht allein auf ein geſchichtlich 
überricfertes Setommen. mist cu ber Seiege unb Verordnungen des Staates 
ifo arctiarnt und rerbärer mer. 'onben auch aui ein ber Kirche eingeborene 
götuiches Rot, deñen te AS, Ser mern Re wollte, nicht enıäusern fönnte, be es ihr 
NUT zur Eriziung einer unerläeiden —8 des cbriũtlichen Unzerrichts und ber Gr 
ziehung der Jugend. non ihrem afttiden Enitter ibertragen worden if. 

Uniere Bemibungen meren rergehif. das Geier in cu Stande orfonımen,, ımdere 
Ueberzeugung aber it dieſtede gerlichen. Dader fühien wir und gebrungen. ber hoben 
Stantäregierung Teieriich su erflären, det mir $urd dicies Geier bad unmenkukerlide 
heilige Recht der Kirche auf Ne Falfsiäule hbeeinmächna: erfennen und bak wir von 
dierem (Werke verderbliche Folgen für Die Kirdbe mie für den Eiaa: der vorautiehen. 

Tem Allen gegenüber aber werden wir Forttehren, untere Vilicht su erfüllen, 
untere Pflicht in Bezug auf Die Wadring des Arieden2 zwiſchen Kirche und Stact, 
ſa viel an amd liegt — aber auch unsere Tri gegen Me znierer Sirtenisrge awet 
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bie preuhiiche Erantöregierung ..... ben Jeſuiten ertheilt Bat, ba zuum nimiäl sus 
ESeite ber Eraatsgemalt auch nicht bie minbefte Veranlafiung habe, Die Eiiefieniklt ib 
Jeiuftenordens ;u bemängeln. 68 find Ihnen ferner vorgelegt wwechen bie Feugaiı 
ber Zeitung ber ireiwilligen Krankenpflege über bie Thätigleit, die aufspfermbhe Tiite 
frit des Lrbend in dem jungiten Feldzuge. Tas Alle bat im Ihren Bingen wi 
gemonm.” 


1, Geſeh, beirefiend den Orden der Gefellfchaft Ice. Dom 4. Zul BA 


„Wir Wilhelm, von GGottes Gnaden Deutſcher Kailer, König von Beuies x, 
verordnen Im Namen bes Teutſchen Reiches nad erfolgter Zuflimmung bei Yuskeb 
rathes und des Heihstages, was folgt: 

$ı. Ter Orben ber Geſellſchaft Jeſu und die ihm verwanbten DOrben web 
orbensähnlichen Bongregationen find vom Gebiete des Deutſchen Reiches ansgeidhlefen. 

Zie Grridtung von Niederlaffungen berjelben iſt unterfagt. Die zur Zeit be 
fiehenden Nieberlaffungen find binnen einer vom YBundesrathe zu beſtimmenbes FR, 
melde ſechs Monate nicht liberftelgen barf, aufzulöfen. 

F 2. Die Angehörigen bes Ordens ber Gejellfchaft Zefu ober der ibm verswanbien 
Orden oder orbensähnlicdhen Gongregationen können, wenn fie Ausländer finb, end 
bem Hundesgebiete ausgewieſen werben; wenn fie Inlänber find, Tann ihnen ber Nu 
enthaft in beftimmten Bezirken oder Orten verfagt oder angemwiefen werben. 

F 3. Tie zur Ausführung und zur Eicherftellung des Vollzugs dieſes Geſetzes 
erforderlichen Anorbnungen werben vom Bundesrathe erlaffen. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedrudtem Kaifer: 
lichen Infiegel. 

Gegeben Bab Ems, den 4, Juli 1872. 


(L. 8.) . Wilhelm. 
Fürſt v. Bismard.” 


52) Bekanntmachung, betreffend die Ausführung des Jeſnitengeſethzes. 
Dom 5. Juli 1872. 


„Auf Grund ber Beflimmung im $ 8 bes Geſetzes, betreffend ben Orden ber Ge: 
ſellſchaft Jeſu, vom 4. d. Mts., hat ber Yunbesrath beſchloſſen: 

1. Da der Orden ber Gefellihaft Jeſu vom Deutichen Reiche audgeichloffen ift, 
jo ift den Angehörigen biefes Ordens bie Ausübung einer Ordensthätigkeit, insbeſondert 
in Kirche und Schule, fomwie die Abhaltung vog Miffionen nicht zu geftatten. 

2. Nieberlaffungen des Ordens der Geſellſchaft Jeſu find ſpäteſtens binnen ſechs 
Monaten, vom Tage ber Wirkfamfeit bes Geſetzes an, aufzulöfen. 

8. Die zur Vollziehung des Geſetzes in ben einzelnen Fällen zu treffenden Anord⸗ 
nungen werben von ben Lanbespolizeibehörben verfügt. 

Berlin, ben 5. Juli 1872. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: 
Delbrüd.” 
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eier 
Es behält baber Bei ben Berfigungen som 10. März uab 17. Bl b. X ice 
Rewenben, ohne bat es einer Prüfung ber Ridgtigteit jebes einzelnen barin angefährsen 
bebarf. 


Die Kstten bieſer Verfügung mit 4 Rihir ſind an bie Salarienfafle des Yirkigen 
Königlichen Stadtgerichts binnen 14 Tagen zu zahlen. 
Terlin, ben 14. Juli 1873. 
Königliged Obertribunel. 
(gez) v. Uhben 
An bas Bistum Ermlanb ı H. des Herrn Rechts⸗ 
anwalt Fenner.“ 


72) Auſprache Papft Pins’ IX. an den deuifcgen Lefenerein in Rom 
am 24. Iuni 1872. 


„Bor Allem danke IH euch für bie Gefühle der Anhänglichkeit, bie ihr Mir eben 
auägebrüdt habt. Eier ſtimmen überein mit benjexigen, welde Mir von allen Theilen 
DeutilandB der auögeiprodhen wurben, unb bie Mir jelber zu einer großen Ermuthi⸗ 
gung unb Erhechung dienen. Gerade in ben jüngflen Tagen noch erhielt I Mir: 
ıheilungen aus Köln, Münfter, Paderborn, au Münden, Regensburg und vielen an- 
deren Diöcefen Deutiglands. — Ich habe daraus vernommen, baß bie katholiſche Be 
völterung eures Baterlandes bie Verlängerung Meines Lebens unb Meines Pentificats 
an bem jüngf verfloffenen Jahrestage mit großen Fefllichleiten, mit öftentlichen Be 
beten und vor Mllem durch eifrigen Empfang ber heiligen Sacramente begangen bet. 
Wohl, das iR das Mittel, bie Berfolgung ber Kirche zu hemmen! 

Web nun diejenige Verfolgung angeht, bie jekt in eurem Baterlande auögebroden 
iR, io ſtellt ihr entgegen das Gebet und bie Stanbhaftigfeit; gebraucht bie Mittel ber 
Prefſe wie des dfjentlichen Wortes; haudelt mit ebenſo viel Beionnenheit als Feſtigkein 
Gott will, dak man bie Sanbesobrigfeit achte und ihr gehorche: allein er will am, 
dat man die Wahrheit jage und ben Irrthum befümpfe. 

ir haben eß wit einer Verfolgung zu thun, bie von weitem vorbereitet und 
jetzt andgebrodgen if. EB if ber erfie Minifler einer mädtigen Regierung , ber nah 
feinem fiegreigen Erfolg im Felde num fi an bie Spitze bieier Berfolgung Helt. Ih 
babe ihn wiffen lafſen — und es joll bieß fein Geheimniß jein; alle Zelt mag es er: 
fahren —, daß ein Triumph ohne Mäfigung nidht von Daner if; daß ein Triumph, 
der fi in einem Kampf gegen bie Wahrheit und bie Kirche einläht, ber größte Bahn- 
finn if. Diele Berfolgungen werben unfehlbar ben Glanz jener Grioige wie ihre 
Tauer gefährden. Ic habe ihm vorhalten lafſen, wie bie Katholiken bis auf dieſen 
Angenblid ihrer Regierung ergehen gemeien jeicn; immer unb immer wieber hätten 
die Biſchöfe, Vriefter und hervorragende Laien Mir es andgeiprodyen, wie fie das Wohl⸗ 
wollen der Regierung umb bie Freiheit, der fi bie Kirche erfiene, zu ſchätzen wußten. 
Eenos habe die Regierung ihrer Zufriedenheit mit ber Haltung ber Katholifen wieder⸗ 
holt Ausdruc gegeben. Angeſichts dieſer amtlichen Erklärungen unb AZugeftänbnifie 
nun, mie Tiche es ſich begreifen, daß jegt auf einmal bie Katholiken ſich in Lente 
perwanbelt hätten, bie ben Gehorjam verweigern, bie fich in gefährliche Umtriebe cin 
ließen, bie auf ben Untergang bes Staates jännen? Dieie Frage habe Ich an ben 
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ir baden die Gewikbeit, daß ber geiemmte Tatholiidde Klerus ben Urhebern des 
Grickentwurfeß für Alles dieſes nicht ben geringſten Dank wiffen wird. Gr weiß wohl, 
dat bie Niichöte ch bei der Reiekung unb Mutation von Stellen gewifienhaft an bie 
Flicheen ibreß AmteB unb au bie Norichriiten des canomichen Redited, das bie Rechte 
und Iutereiien ber Geilichen auf das Eorgiältigie wehrt, jeberzeit halten umb andy 
bei den durch bie itanzditide Geicpgebung eingeführten Suecurielen bie 
Grunbiäge aebörig berüdfichtigen. 

es aber bie Uebung ber Tisciplinergewalt betriftt, io Ismmen Fülle, we fr 
usthwenbig wäre. bei umierem würbigen unb vortreffſichen Klerus ur äukeri ſelten 
vor. Sem jedoch rin Seiſſicher einen Fehler Degangen bat, bann wirb ihm icbe 
Ginmiiäung der weltlichen Obrigfeit weit idämerzlicher iein, als bie gerechte unb milbe 
Yütung. welde fein Viſchos item amierlest. 

Die Usarlletien vom Firchlichen Gerit an ein weltliches in eine Zerkkörung ber 
Eeibtäntigfeit der Kirche. eine Autbebung bes Unterichtebes ber Erengen ;wirden Einst 
und Kirche, und inb daber bie Biſchöſe gämıli auker Eranbe. eine Toldde Uppellatien 
als Harıbait und gültig an;urıfrmnm unb an ben Kerboten bericihen durch bie allge: 
meiner Kirchengeſede das Windene ;u ändern Arch Gier mb wir zbrigens gewiß, 
tat fein Geitiier, der richt am Glanben uud ſeinen Bernie Eiirbiud gelitten, 
me ver Birem Mir! Eckranch machen oder Tb Ne Dfnciel:Ippelatisn seitens 
er mel:tien Bederde srieten laren wire. 

Nımat Nr Ceigatmurt 3 weimtliie Noir der Kirde, hard Grosmmuni- 
ai Erinarse, Imtbenriegung und äieıjaıp: tar Ucbung ber Tiscıplin ie 
Neindri: zu Inmasıra mehr uud ucht zu merriice ind. ichteibe cr dagegen dem Stante 
an weucchernes Ne: nr Imrierisung aber ir Srkiden, hie Brihie eingcihlsien, 
u Men is gemit ke Kirde ai: Diecrigen Besörtig:. jr ab cine Terieehens 
gegen Mr Firaride aad Taerihe Ortzeıg "Are arme. chemie gewii ee Dem 
Exragı xir zur rim rei Neck ze, mim Fre Eireirz ;= verbängen uud 
von Irmirız ;a extern Ni va Scıeraiz zit ter er Eızar, \maberz burn 
die Kick sherzragen “ar 
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87) Buflimmungsadreffe der englifchen Bifchöfe an den preufiſchen Eyifkopat 
vom 2i. Nouember 1872. 


„Der Erzbiſchöf und bie Biſchöfe von England entbieten ben Erz 
bifhöfen und Bifhöfen Deutſchlandz Gruß im Herrn. 


Nachbdem wir mit tiefer Bewegung bes Herzen? bie Denkſchrift gelefen, welche 
Hr, Chrwürbige Brüder, bie Oberhirten von ganz Deutſchland, am Grabe unſeres 
heifigen Martyrers Bonifacius verfammelt, mit allem apoſtoliſchen Freimuth und Nach⸗ 
drud neulich erlaffen Habt, ift eß und unmöglich, zu fchweigen. 

Ws wahre Hirten, nicht als Miethlinge, habt Ihr Angeſichts ber bie Heerbe be: 
drohenden Gefahren, eigenes Ungemach unb angebrobte Unbill unerichroden verachtenb, 
nuıtbool Gure Stimme erhoben. Lie Sache, für weldye Ihr einfieht, if zwar bie 
Eurige, aber auch bie unierige und bie ber ganzen Kirche Gottes; ja fogar alle unb 
jegliche Freiheit. nicht blog der Kirche, des Gewiſſens, der Religion, des Glaubens, des 
Serliorgeramteß, bed Apottoliiden Etubles, ſondern auch bie bürgerliche Freiheit, end⸗ 
lich die Rechte ber Kamilie, ber Eltern nicht weniger als ber Kinber, werben, wie 
Sur; einen und benielben gewaltſamen Ungrifi Betroffen, fe auch durch ein umb 
basielie Wort aus Eurem Munde und burd Eure Stanbhaftigfeit in Schug genommen 
unb vertbeibigt. 

Ale, welche die Tarholiiche Kirche often ober verftedt verfolgen, wollen fie, bie 
WRutter jebweber Freiheit, in Sflavenfeiten ſchlagen. ber vergebli; denn „wo ber 
Seit Gottes iR, da if Kreifeit”, — „jenes Serufalem, das som Chen fonımt, if irei” 
Die Freiheit ber Kirdde iR bie Tuelle ber Freiheit der Völler und Natisnen. Birbd bie 
geiſtige Freiheit ber Menſchen unterbrüdt, dann geräth jofort alles öffentliche und yris 
vdate Recht in Schwanken und Zerberben. Diejenigen aber, melde bie von Estt den 
Menichen gegebene Freibeit verieken , richten nicht bie Freiheit, jomberm fidh felbit zu 
Grunde. 

Terbalb rũhmen wir uns, bie wir aus ber Kerne zuicheuen, während Ihr. theuerſte 
und chrwürbige Mitbrüber, im ber vorberfien Reide bie Schlachten bes Herrn reitet, 
Guren fegreichen Keuıpf als den unicrigen zu betrachten Dem durch ein bogpeließ 
Band nnd wir Ribrüber: zunähk als Genoiten im farboliichen Gpitlsper, iobaun 
anch in Folge einer übernanürlichen Terwanbrichaft durch den glorrrichen Kpoſtel 
Teutichlands als Sicher berielben Familie ir erkennen Euch an als ächte Göher 

und Grben des ML Eonitarins, ald Zengen und Bertbeibiger ieimes Eiwured, dem er 
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Die Prüfung ift öffentlich umb wirb berauf gerichtet, sb ber Ganbibet ſich bie 
für feinen Beruf erforderliche allgemeine wiifenichaftliche Bildung, inäbefoubere auf Dem 
Gebiete der Philoſophie, der Geſjchichte und ber beutidden Literatur erwerben habe. 

Der Minifter der geifilicden Angelegenheiten trifft Die näheren Auorbuungen über 
bie Prüfung. 

$ 9. Alle kirchlichen Anflalten, welche ber Borbilbung der Geiftlidhen bienen 
(KRuabenieminare, Klericalieminare, Prebiger- und Priefierieminare, Gonvicre x.), Reben 
unter Auffiht bes Staates. 

Die Hausorbnung und das Reglement über bie Disciplin in dieſen Anſtalten, 
der Lehrplan ber Anabenieminare und Knabenconvicte, fowie derjenigen Seminare, für 
welche die im $ 6 bezeichnete Anerlennung ertheilt if, finb bem Oberpräfibenten ber 
Provinz von dem Borficher der Anftalten vorzulegen. 

Die Anfalten unterliegen ber Revifion durch Gommifjarien, welche der Oberprãſi⸗ 
bent ernennt. 

6 10. An ben im vorfiehenden Paragraphen gedachten Anftalten barf als Lehrer 
ober zur Wahrnehmung der Disciplin nur ein Deuticher angeftellt werben, welcher feine 
wiffenihaftlihe Befähigung nad Borichrift des F 11 dargethan hat unb gegen deſſen 
Anftelung fein Ginſpruch von der Staatöregierung erhoben worden ifl. 

Die Borichriften der SS 2 und 3 finden entſprechende Anwendung. 

8 11. Zur Anftellung an einem Knabenfeminare ober Knabenconvicte ift bie Be 
fähigung zur entſprechenden Anftellung an einem preußiſchen Gymnafium, zur Anftellung 
an einer für bie theologiſche wifjenichaftlidhe Vorbildung beſtimmten Anjtalt die Be: 
fählgung erforderlih, an einer beutihen Staatsuniverjität in ber Disciplin zu lehren, 
für weldde die Anftellung erfolgt. . 

Klerifer und Predigtamtscandbidaten müflen bie für Geiſtliche vorgeichriebene Bor- 
bildung befigen. 

Diefelbe genügt zur Anfiellung an ben zur iheologiich-praftiichen Vorbildung be: 
ſtimmten Anftalten. 

$ 12. Zür bie Erhebung bed Einſpruchs gegen die Anftellung finden bie Beſtim⸗ 
mungen entſprechende Anwendung, melde bie Erhebung bed Einſpruchs gegen bie An- 
flellung von Geiftliden regeln (SG 15—17). 

$ 18. Werden bie in ben 65 9—11 enthaltenen Vorfchriften oder bie getrofjenen 
Anorbnungen der Staatöbehörben nicht befolgt, fo ift der Minifter der geiftlichen An⸗ 
gelegenbeiten ermächtigt, bis zur Befolgung bie ber Anflalt gewidmeten Staatsmtittel 
einzubehalten oder bie Anftalt zu jchließen. 

Unter der angegebenen Vorausſetzung und bis zu bem bezeichneten Zeitpunlte 
fönnen Zöglinge der Knabenjeminare und Knabenconvicte von dem Beſuche ber Gym: 
nafien und von ber Entlafjungsprüfung ausgeichloffen und den im $ 6 erwähnten An 
falten die ertheilte Anerkennung entzogen werben. Dieje Anordnungen ftehen bem 
Minifter der geiftlichen Angelegenheiten zu. 

Nah Errichtung eines Töntgliden Gerichtshofes für die firchlicden Angelegenheiten 
kann über bie Geſetzmäßigkeit der nad biefem Paragraphen getroffenen Anorbnnungen 
und Verfügungen innerhalb 30 Tagen bei dem gebachten Gerichtähofe Berufung ein= 
gelegt werden. Durch Einlegung berjelben wird die Vollfiredung ber angefochtenen 
Anorbnung oder Verfügung nicht aufgehalten. Der Gerichtshof kann jedoch beftimmen, 
daß bis zur endgiltigen Entſcheidung bie Vollſtreckung unterbleibe. 

$ 14. Knabenjeminare und Knabenconvicte ($ 9) bürfen nicht mehr errichtet und 
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$ 18. Die Berufung it bei bem königliden Gerichtöhofe für kirchliche Angelegen> 
beiten ſchriftlich anzumelden. 

Die Friſt zur Anmelbung beträgt in ben Fällen bed F 10 und F 11 Abſatz 1 für 
pen durch die Entſcheidung Betroffenen vier Wochen. Sie beginnt mit Ablauf bes 
Taged, an welchem bie Entiheidung mit Grünben ihm zugeftellt if. 

In den Fällen des F 11 Abfab 2 ift bie Berufung an feine Friſt gebunden. 

Für den Oberpräfibenten beträgt bie Friſt, wenn ihm bie Entſcheidung als end⸗ 
gültige amtlich mitgetheilt iſt, drei Monate, andernfalls if berfelbe an feine Friſt 
gebunden. 

F 14. Durch Einlegung der Berufung wird die Vollſtreckung der angefochtenen 
Entſcheidung aufgehalten. Der Gerichtöhof iſt jeboch befugt, bie vorläufige Vollſtreckung 
zu geflatten. Andernfalls Tann bie Ginftellung ber Vollſtreckung von dem Gerichtshofe 
buch Gelbfirafen bis zum Betrage von 1000 Thalern erzwungen werben ($ 8 Ab: 
fat 2). 

F 15. Die Berufung ift innerhalb 14 Tagen nad ber Anmelbung fchriftlich zu 
rechtfertigen. Dieſe Friſt kann auf Antrag verlängert werben. 

6 16. Die Anmeldung und bie Rechtfertigungsfchrift wird ber kirchlichen Behörbe 
zur Abgabe einer ſchriftlichen Erflärung und Einreichung ber Acten innerhalb vier 
Wochen zugefertigt. Die Einreldung der Acten kann erzwungen werben, geeignetenfallß 
durch Geldfirafen bi8 zum Betrage von 1000 Thalern ($ 8 Abſatz 2). 

6 17. Der Gerichtshof trifft bie zur Aufflärung der Sache erforberlidden Ver: 
fügungen. Die Beweisverhandlungen find unter Zuziehung eines vereibeten Protofoll- 
führer8 aufzunehmen. 

6 18. Die Entſcheidung erfolgt auf Grund mündlicher Verhandlung in öffent: 
licher Sitzung. 

Die Oeffentlichfeit fann durch Beſchluß bes Gerichtshofes ausgeichloffen ober auf 
beſtimmte Perfonen beichräntt werben. 

6 19. Zu den Verhandlungen ($$ 17 unb 18) find ber Berufende und bie firdh- 
Tiche Behörde zuzuziehen. Diefelben können fi) durch einen Abvocaten ober Rechts⸗ 
anwalt vertreten lafjen. Im Fal ihres Ausbleibend wird nach Lage der Verhand⸗ 
lungen erfannt. 

Außerdem iſt der Minifter der geiftlichen Angelegenheiten zu benachrichtigen, 
welcher einen Beamten mit feiner Vertretung beauftragen kann. Hat ber Oberpräfibent 
bie Berufung eingelegt, fo übernimmt ber von bem Minifter bezeichnete Beamte bie 
Vertretung des DBerufenden. 

F 20. In dem Termin zur mündlichen Verhandlung gibt ein von dem Vorſitzenden 
des Gerichtöhofes aus ber Zahl feiner Mitglieder ernannter Referent eine Darjtellung 
ber Sache, wie fie au8 ben biöherigen Verhandlungen hervorgeht. Hierauf wird ber 
Berufende ober deflen Vertreter, fowie ber Vertreter ber Firchlichen Behörde und bes 
Minifterd ber geiftlichen Angelegenheiten mit ihren Vor⸗ und Anträgen gehört. 

F 21. Bei der Entſcheidung hat ber Gerichtshof, ohne an pofitive Beweisregeln 
gebunden zu fein, nad feiner freien, auß bem ganzen Inbegriff der Verhandlungen 
und Beweife gejchöpften Ueberzeugung zu enticheiden. In dem Urtheil tft entweber bie 
Verwerfung der Berufung oder die Vernichtung der angefochtenen Entihelbung aus⸗ 
zuſprechen. 

Das mit Gründen verſehene Urtheil wird in der Sitzung, in welcher die münd⸗ 
liche Verhandlung beendet worden ift, ober in einer der nächften Sigungen verfünbet 
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und eine Ausfertigung besjelben dem Berufenden ober befien Vertreter, jowie ber kirch⸗ 
lichen Bebörbe und dem Minifter ber geiftliden Angelegenheiten zugeſtellt 

$ 22. Ueber die mündliche Berhanblung wirb ein Protokoll aufgenommen, welches 
bie Ramen der Anmwejenben und bie weientlichen Momente ber Berhanblung enthalten muß. 

Das Prototol wird von dem Borfisendben und bem vereibeten Protokollführer 
unterzeichnet. 

F 23. Wird die angefochtene Enticheibung vernichtet, jo bat bie kirchliche Behörbe 
die Aufbebung der Bollfitedung zu veranlajien und bie Wirkung ber bereitö getroffenen 
Mafregeln zu bejeitigen. 

Der Oberpräjibent ift befugt, bie Befolgung ber von ihm deßhalb erlajlenen Ber- 
fügungen durch Gelbiirafen bis zum Betrage von 1000 Thalern zu erzwingen ($ 8 
Was 2). 

Segen bieje Verfügungen ſteht ber kirchlichen Behörde bie Beſchwerde bei dem 
Gerichtshofe für bie kirchlichen Angelegenheiten often. 

I. Einſchreiten bes Staates ohne Berufung. 

5 24. Kircdendiener, welche die auf ihr Amt oder ihre geiftlichen Amtsverrichtungen 
bezüglicden Borfchriften ber Staatögejeke oder bie in bieier Hinfiht von ber Obrigkeit 
innerhalb ihrer geieglicden Zuftänbigkeit getrofienen Anorbnungen jo ſchwer verlepen, 
daß ihr Verbleiben im Amte mit der öftentliden Ordnung unverträglid ericheimt, 
Knnen auf Antrag der Staatsbehörde durch gerichtliched Urtheil aus ihrem Amte ent- 
lefien werben. 

Tie Entlafjung aus bem Amte bar die rechtliche Unfähigkeit zur Ausabung des 
Amtes. deu Berlun des Amtscinfommens und die Erledigung der Stelle zur Folge 

$ 25. Dem Antrage muß eine Aufforberung an bie vorgelegte Firdhlicdhe Behörde 
vorausgeben,, gegen ben IAngeichuldigten bie Üirchlidhe Untertudung aut Gatlafiung aus 
dem Amte einzuleiten. Steht ber Angeihulbdigte unter feiner kirchlichen Behörde inner: 
halb des Deutichen Reiches, io iR derielbe zur Niederlegung ſeines Amtes autzuiorbern. 

Die Autorberung erfolgt Ichriftlich unter Angabe des Crumbes von dem Tber: 
präandenten ber Provinz. 

F 26. Wird der Aufforderung wide binnen geiegter Frin Folge gegeben oder führt 
die kirchtiche Unteriuchung nicht binnen geiegter Frin zur Gntlanung des Angeidulbigten 
eus em Amt, ’o ſtelt der Tberprändent bei bem Gerichtöbote für lirchliche Angelegen⸗ 
beiten en Antrag au? Ginieitung bes Rerfahrens. 

5 23T. Auf das Griuhen des Eerichtsbofes bar das Gericht böberer Auktan;, in 
deiten Bezirk Der Angeichuldigte ſeinen amtliden Nobrntr bat. rinen etatSmäßigen 
Richter mir Führung der Rormmterrudumg zu beauftragen Dei der Terumtertudung 
lommen die entipredkenden Aelimmungen der Erraiprarkgeiee zur Iumendung. 
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u) Geſed uber die Grenzen des Rechts zum Gebraude kirchlicher Straf- 
und Juchtimittel. Dom 13. Mai 1873. 


„Wir Wildelm. von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc, verorbnien, mit 
Surlinummmg deider Häu'er des Tandtages der Monarchie. für den Umfang ber legteren, 
tiettich Dr Rudegedieis mus tolgt: 
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v7, Athreiben des Biſchoſs von Paderborn an den Oberprahtenin von 
Welfalen vom 5. Iuni 1873. 


Ma Mrcellen; geehries Echtreiben vom 24. v. M., bie Ausführung des S 6 des 
Geiedes über bie Borbilbung und Anſtellung ber Geiſtlichen betreffend, it mir erk Bor 
mehreren Tagen bei meiner Nücklehzr von einer dreiwöchentlichen Jirmungs- unb Bin- 
tationsrehlv vorgelegt worden, und beeile ih mid, darauf ganz ergebenit zu erwieberm, 
wie ich aus ben in unſerer Sollectiveingake an das hohe Eraatäminikierium nem 
24. 0. Dt. bargelegten Gründen mih nicht in ber Lage jehe, zur Ausführung 
bes genannten Gefebes rüudfihtlih bed gedachten S 6 biejed Gejeged die Hamb 
su bieten. Schmerzlich würde ich es bebauern, wenn ber bier zu Paderborn beichen- 
ben philoſophiſchuheologiſchen Lehranftalt, worin bie Theologie Stubirenden einen voll⸗ 
Hänbigen philoſophiſchen und theologiſchen Curſus abmachen, unb welche, was ihre an- 
etkannten Leiſtungen betrifft, meiner innerſten Ueberzeugung nad) Hinter feiner theo- 
logligen Jaculiät Leutſchlands zurüdfteht, bie flaatlihe Anerkennung, beren fie fich fo 
lange erfreut, auf einmal entzogen werben follte, und nicht ohne bie ſchwerſte Sorge 
und Befimmernifi kann Ih an bie unbereddenbaren Nachtheile und Mipftände denken, 
melde als bie unausbleibliche Folge einer ſolchen Mapregel mir Elar vor ber Seele 
ſtehen: gleichwohl eriheint mir bie principielle Beeinträdtigung ber Frei: 
heit und Selbftändigfelt ber Kirche in der Erziehung ihres Klerus 
bob noch als das größere Uebel. Hierzu irgenb mitzumirfen, würbe ich als 
einen Werra an meinem Hirtenamte anfehen und als cine eidbrüchige Verlegung ber 
Treue, bie I) bei Uebernahme biefed Amtes feierlich vor Gott und der Welt, au An: 
ſeſichta der ſtaalllchen Wehdrben, ber Kirche angelobt habe. 

Baberborn, ben 5. Juni 1878. 

Der Biihof von Paderborn.“ 
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auf dem Seminerium Thendorisaum ;z Faleıborn das Erukinm auf einer beurdgen 
Otasiöuninerfitär zu erſeren für geeignet nicht zu eraditem *c:, mh mer Den: 35.9. W. 
mid, benachrichtige, ba Hochbieieſben bie Eintelung ber Zeilseerr Fr bei SIemins- 
stam Thenderianum aus bem hieſrgen Erubienfeub unb bem Lens Treten Aeub 
angısrduet haben. Weine oberhirtliche innigite Theilaahnte au dem Eeſtaunbe ab Ge 
deihen ber meiner Tiderſe augebörenben, bereits über dritthalb Iayefhunbertre ;ühlenben 
Anfalt, Die in Ihrer berechtigten Vefriebigung gefährbeten geiftlichen mb 'eciierglidhen 
Bebürfniffe ber zu meinen Sprengel gehörenden achtmalhunderttauiſend Reiholtten, be 
pöglihe und jede Ruckſicht auf ihre Lage außer Acht lafſende Gutziehung ber Erinen 
mintel für acht völlig ſchulbloſe Profefforen dieſer Anftalt, vom denen mehrere über 
Dreikig Jahre für bie Kite unb, nad einer früher fo bereitwillig enerfaunten Zedyel- 
wirfung, au für den Staat treu gewirkt haben, gebieten mir, eine Berwehruug ber 
Meiste der Anſtalt und ihrer Lehrer hiermit ganz ergebenſt ;u überreichen. 

Die hiefige philoſophiſch⸗theologiſche Lehranftalt leitet ſich zurũck anf bie Gründung 
ber von dem Zürfibifof Theodor d. Fürftenberg-Herbringen im Jahre 1614 gefliftetem, 
von Dem damaligen Papſte Paul V. und dem Kailer Matthias beitätigren Iininerfität. 
Die Belirhrungen, welde nah ber im Anfange dieſes Jahrhunderts fatigerunbemen 
Aufhebung ber Univerſität wegen bes Fortbeſtehens ber theologiſchen und philofophiſchen 
Facultät den Bamaligen Oberhirten, bie Stadt unb die geſammte Tiücefe Raberborn 
Brüdten, wurden In erfreulicäiter Weiſe befeitigt durch die Worte, welche bes bochieligen 
Königs Friebrich Wilhelm III. Majeftät unter bem 18. Februar 1819 an den Fürft- 
biſchef Franz Egon vd. Fürſtenberg richtete: 

„Ich eröffne Ew Liebden, daß bie Aufhebung ber in Paderborn beſtandenen 
Univerſität ber dort beſtehenden Unterrichts- und Erziehungsanſtalt für katholiſche 
Geiſtliche keinen Nachtheil bringen ſoll und es vielmehr die Abficht iſt, letztere 
im beſimdglichen Zuſtande zu erhalten.” 

So war burd das Mori eines gerechten unb milben Königs ber Fortbeſtand einer 
altegrwürbigen und unentbehrlichen Anjtalt gefichert, die nad ben Beſtimmungen ber 
ala bindendes Statut ber katholiſchen Kirche bes Staates erflärten Bulle De salute 
animarum, auch mens fie nicht vorhanden gemeien wäre, hätte in’3 Leben treten müſſen. 

Das Bisthum Paderborn erhielt durch bie Circumſcription bieier Bulle eine über 
feine früheren (Wrenzen weit hinausgehende Erweiterung und gleihmärig bie Anftalt 
einen bedeutenden Zuwachs ber auf fie angemiejenen Theologie-Befliſſenen. War fie 
ſchon früher ein Bedürfniß ber Diöcele, jo war nunmehr legtered in boppeltem und 
dreifahem Maße geftiegen. In landesväterlicher Berüdfihtigung desſelben wurbe von 
Seiner Majeſtät dem König Arlebrih Wilhelm IV. ber Fortbeſtand ber philofophiich- 
theologiſchen Lehranftalt auf's Neue zugelihert und genehmigt, daß diefelbe neben bem 
biihöflichen “VBriefterieminar unter dem Wamen „Seminarium Theodorianum“ als 2il- 
bungsanftalt der Dideeſe verbleibe. Sie erhielt neue Etatuten, mit denen bie Anorb- 
nung unb Zahl der Lehrfächer für Philofophie und theoretiiche und praftiidhe Theologie, 
bie Bertheilung der Gegenſtände auf bie Jahre bed Studiums, ſomit ber geianmte 
Lehrplan durch den Herrn Miniſter ber geifllichen Angelegenheiten unter bem 8. Mai 
1844, die Disciplinargejepe für die Stubdirenden der Anflalt im Auftrage des König: 
liden Miniſteriums durch den Dberpräfidenten ber Provinz Weitialen unter bem 
14. November 1845, endlich bie tirrichtung einer beionderen Profejjur für die phoſika⸗ 
lichen Wiffenichaften unter dem 7. Tecember 1866 von dem Herrn Miniiter ber geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten genehmigt wurde. 


— 194 — 


In Unteriußungd’iadgen, welche gegen Ganbibaten bes geiftlichen Aurel wegen 
eines Verbrechens ober Vergehens ber bezeichneten Art eingeleitet werben, ſind bes Ciier 
pründenten cbenbiefelben Mirtheilungen zu maden. 

Berlin, 12. Juni 1813, 

ze Aufiz: Ritter. 
Leonberbr 
An ſãmmtliche Beamte der Staats-Anwaltichaft.“ 


101) Allgemeine Verfügung, betreffend die Ausführung des Geſehes über den 
Anstritt aus der Kirche vom 14. Mai 1873. Dom 13. Iumi 1873. 


„Zur Ausführung bed Geſeses über ben Austritt aus ber Kirche vom 14 Mai 
1873 wird, im Ginveritändniite mit bem Herrn Minifter ber geiſtlichen, Umterride- 
und MebicinalsAngelegenbeiten, Folgendes beitimmt: 

1. Die in dem bezeichneten Heiege ben Gerichten zugewieienen Geicdhäfte werben 
durch die für die Aufnahme von Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit beftimmten 
richterlichen Veamten veriehen. Inſofern für bie Führung ber Regifter über bie Ge: 
burten, Trauungen unb Sterbefälle ber Tiiidenten und Juden ein beionberer Com- 
miſſarius beitimmt iſt, hat Derielbe auch jene Geſchäĩte wahrzunehmen. 

Für den Bezirk bed Appellationsgerihtähofes zu Köln und für bad Gebier ber 
ehemals freien Stadt Frankfurt a. M. find bie zuitändigen Beamten in dem Geepe 
ſelbſt (& 7) beſtimmt. 

2. Ter Antrag auf Aufnahme ber Austrittserklärung ($ 2 des Geleges) Tann 
münbli zu Protokoll oder fchriftlich erfolgen. Wird der Antrag als vollftändig be 
funden, jo ijt berfelbe unverzüglich bem Porftande ber Stirhengemeinde, welcher ber 
Antragiieller angehört, in Abichrift nachrichtlich zuzuftellen. Tem Antragjteller iſt hier⸗ 
von unter Bezeichnung bed Tages, an welchem iein Antrag eingegangen ift, Kenntniß 
zu geben. 

Tie Anberaumung eine Termind zur Aufnahme ber Austrittserflärung findet 
nit ftatt. Es fleht vielmehr dem Antragiteller frei, fi an jedem Geichäftätage, mel: 
her in bie von bem (Beige ($ 2, Abi. 2, beitimmte I4tägige Friſt fälle, zur Abgabe 
ber Austrittserflärung an ber (Kerichtäftelle zu melden. Erfolgt die Meldung recht⸗ 
zeitig, jo hat ber Richter die Austrittserklärung zu Protofoll zu nehmen und die Zu—⸗ 
ftellung einer beglaubigten Abichrift bes Protokolls an ben Vorſtand ber Kirchengemeinde 
au veranlaffen. 

Ueber die beiden Zuftellungen an ben Borftand ber Kirchengemeinde ſind Zeichei: 
nigungen zu ben Acten zu bringen. 

3. Berlangt ber Antragiteller eine Yefcheinigung über den von ihm erflärten Auß- 
tritt, So ift ihm biejelbe nach dem beigefügten Formulare zu ertheilen und, daß biek 
geihehen, unter dem Protofoll zu vermerken. 

4. Die auf Nußtrittserflärungen bezüglichen Verhandlungen find nad der Reiben: 
folge zu einem beionberen Nctenftüde zu bringen. TaBielbe ift mit einem alphabetifchen 
Register au verfehen, in welches die Namen ber aus der Kirche ausgetretenen Perfonen 
fortlaufend nadhzutragen find. 

5. An Koften bes Verfahrens merben außer den baaren Auslagen (Porto, Ge: 
bühren ber Gerichtsvogte oder Gerichtsvollzieher) nur Abichriftägebühren erhoben. Der 
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105) Anerkennungsurkunde für den „Biſchoft‘ Reinkens vom 
19. September 1873. 


„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., thun kund und 
fügen hiermit zu wiffen, daß Wir ben orbentlidhen Profeffor in ber Tatholifchstheolo- 
giſchen Facultät ber Univerfität zu Breslau, Dr. Joſeph Hubertus Reinkens, auf Grund 
der am 4: Sunt d. J. in Köln flattgefunbenen Biſchofswahl und ber ihm am 11. Auguft 
d. 3. in Rotterdam durch den Biſchof von Deventer ertheilten Eonfecratton als Tatho- 
liſchen Biſchof hiermit und in Kraft Diefes anerfennen. Demgemäß befehlen Wir Un- 
feren Oberpräfibenten, Präfidenten und Landes⸗Collegiis, wie auch Allen und eben 
Unferer Vafallen und Untertanen, meß Namens, Standes, Mürden und Wefens fie fein 
mögen, biermit fo gnädig als ernftlih, daß fie gedachten Joſeph Hubert Reintens al 
katholiſchen Bifhof anerkennen und achten, auch denfelben Alles dasjenige, was an 
Ehren und Würden, Nutung und anderen Vortheilen von feinem Amte abhängig, dazu 
gehörig oder fonft erforberlich fein mag, gerubig, volllommen und ohne Jemandes Ein: 
ſpruch befigen, haben und genteßen Taffen, bei Vermeidung Unferer Königlichen Ungnabe 
und ſchwerer unausbleiblicher Ahndung, jeboch Alles Uns und Unferen Königliden und 
oberlanbesfürftlicden Gerechtſamen in alle Wege unbejchabet. Deſſen zu Urkunb haben 
Wir gegenwärtige Anerkennungsurkunde Höchfteigenbhändig vollzogen und mit Unferem 
Königlichen Infiegel beftegeln Tafjen. 

So gegeben Berlin, den 19. September 1873. 

Wilhelm. 
gegengez. Falk.“ 


106) Aundgebungen der preußifchen Regierung, betreffend die Gorrefpondenz 
zwifchen Papſt und Kaifer im Anguſt und September 1873. 


I. 
„Berlin, den 19. October 1878. 


Im Wahlfreife Rheinbach-Bonn follen 10000 Druderemplare der Correſpondenz 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Papfte mit beftem Erfolge vertheilt worden fein. Wenn 
Em. Hochmohlgeboren auf für Ihren Verwaltungsbeztrk ober einzelne Theile desſelben 
eine ſolche Maßregel für opportun halten, fo will ich die Koften decken. Das Grforber: 
(ide müßte dann aber fofort veranlaßt werben, bamit es noch vor ben Wahlmänner⸗ 


Wahlen wirkſam wird. 
Der Miniiter bed Innern. 


(gez.) Eulenburg. 
An den königl. Oberpräſidenten Herrn v. Bardeleben 


Hochwohlgeboren zu Koblenz.“ 
II. 
„Koblenz, den 21. October 1878. 
Abſchrift Hiervon lafje ih Em... . zur gefälligen Kenntnifnahme unb mit ber 
Grmädtigung zugehen, falls Ste ſich den gewünſchten Erfolg davon verjpredden, Erem: | 
plare ber gedachten Gorreiponbenz ebenfall3 zu vertheilen und bie Hierdurch erwachienen : 
Kojten bei mir zur Grflattung zu liquidiren. 
Der Oberpräfident ber Rheinprovinz. 


(ge3.) v. Bardeleben. 
An den Fönigl. Landrath Herrn N. zu N.“ 
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ſchweren, brangialnellen Zeit auf den Altar bes Vaterlandes nicbergelegt: würbe ich es 
nicht mit Zahlen belegen Tönnen, daß wir Katholiken keinem, ſchlechthin feinem umierer 
übrigen Baterlandägensjjen an wahrer, bethätigter Baterlanbäliche nachgetanden? If 
nicht dieſes unier ruhnwolles patriotiſches Berhalten in ben Tagen ber Prüfung burdh 
öffentliche Tocumente, bie and ber Feind nicht antaften Tann, ift es nicht joger durch 
das chreude Zeugniß aus Töniglihem Munde unumfößlicd fefgeflellt unb anerfaunt 
mworben ? 

Tiefe uun iſt das Reuanik, bas ih das Zeugniß aus der Tieie, bag 
Zeugnis von Menſchen nenne, bad, mit jenem Zeugnifje and ber Höhe vereinigt, io 
laut und unwiderlegli zu unferen Guniten fpricht, unb bas body gewir als eine fichere 
Bürgſchaft für umjere logale Treue gelten barf. Auch unjere erflärtefien Eegner finb 
nidt im Stande, dieſes zwiefache Zeugniß zu entfräften; und was fie ihm etwa ent: 
gegenzujegen haben, find ärmliche Schlogworte, bie nichts Anderes beweijen, als entweber 
bie Gebantkenlofigleit ober bie Heuchelei berjenigen, bie jie gegen uns richten und denen 
man durch eine ernſtliche Wiberlegung zu viel Ehre eıweiien würde. 

Man fpriht 53. B. von hierarchiſchen Uebergriffen unb Herrider: 
gelüften. Bo find aber bieje Uebergrifie? 

Tie Rechte, welde die Hirten ber Kirche in Anſpruch nehmen, ſind für fie 
Pflichten, es find bie nothwendigen Bedingungen, ihre Hirtenpflichten zu erfüllen. 
Anbere Rechte ala dieſe ihnen von Gottes und Rechts wegen zufemmenben verlangen 
fie nit. Unb wenn barin, daß fie wirkliche Hirten und feine Miethlinge fein wollen, 
Uebergrifje und Herrichergelüfte liegen: dann iſt da3 von Gott eingeiekte Hirtenamt 
felbR ein Uebergrift, die Erelenleitung nad) den Lehren und Grundſätzen de3 Chriiten- 
thums ift ein Uebergrifj, ja bie ganze Kirche, wie fie leibt und lebt, unb das ganze 
göttliche Chriſtenthum iſt ein Uebergrifj! 

Oder man jpriht uns von faat3jeindliden Agitationen und Um: 
trieben. Dieſe find aber wieder rein aus ber Luft gegrifjene Beihulbigungen, ober 
fie Iaufen ihrem Weſen nad) darauf hinaus, dag wir von ben uns geſetzlich zuftehenben 
und verficderten Rechten einen gewiſſenhaften Gebrauch machen. Wenn aber darin etwas 
Staats⸗ oder Reichsfeinbliches liegen ſoll, jo lege man doch wenigitens die Masfe ab 
und entziee uns lieber bie uns feierlich verfiherten Rechte, 3. B. das verfajjung3- 
mäßige Wahlrecht, ehe man uns einen Gebraud davon zumuthe, den wir nun einmal 
mit unierm Gewiflen unb unjerer Manneswürbe nicht für vereinbar erachten. 

Ober man ſpricht uns von Glaubenszwang, ben wir übten 
Ber zwingt denn aber bei uns Jemanden zum Glauben? Als unfere unglüdlichen 
Brüder, geleitet won einem Geile, der nicht der Geift ber Demuth und der Wahrheit, 
ben Beſchlũſſen des Vaticaniſchen Eoncils bie Unterwerfung verjagten, io beiiand body, 
wie Freund und Feind uns bezeugen muß, ber ganze Zwang, ben wir ihnen angethan, 
nur darin, daß wir aus aufridgtigftiem Mitleibe für ihre reuige Rüdfehr auf den Reg 
ber Wahrheit gebetet, vielleicht auch unter erniten, aber liebevollen an fie felbit ge- 
richteten Mahnungen, und bag wir enblidh, als fie das Hausrecht una gefünbigt, bieie 
Kündigung angenommen und beflätigt, daß wir zu ihnen gelagt haben: wollt ihr 
durchaus nicht mehr frieblih mit und unter einem Dache wohnen, fo geht, bie Thüre 
ſteht euch offen. Aber bebenfet, was ihr tut. Dad Haus, das ihr verlaffet, ift das 
gemeiniame Baterhaus, das euer nicht bedarf, und das ohne unb nad) euch beſtehen 
wird, mie e8 vor euch beſtand, befien ihr aber bebürfet, unb bas ihr vielleidht, und 
wenn nur nicht zu ſpät, einft ſchmerzlich vermiſſen werbet. 
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frei in's Angeſicht ſagen: „Wir fürchten euch nicht.” Ich ſpreche hiermit keineswegt 
etwa mein bloßes ſubjectives Gefühl ober eine bloße phantaſtiſche Hoffnung aus, denn 
wohin ich fehe, überall fehe ich bei ben treuen Genofien meines chriſtlichen Slanbens 
die gleiche Zuverſicht, die gleihe Ruhe und Gefaßtheit, welche in den und umgebenden 
Drangfalen una hält und über fie hoch uns emporträgt. Etwas rein Menſchliches unb 
Natürliches tft biefe Zuverficht nicht und kann fie nicht fein, weil fie in dem jebt fo 
dunfel umwölkten Gefichtäfreife biefer Welt nirgends einen Hoffnungsſtrahl ober aud 
nur den geringften Anhaltspunft fieht; es ift allein der almäcdhtige Arm Gottes, ber 
unſere Schwachheit ſtützt, e3 iſt allein das göttliche Licht bes Glaubens, daß uns mitten 
in dieſer fürchterliden Dunkelheit biefe freubige Siegeözuverficht einflößt. Diefer unfer 
heiligfter Glaube hebt und, was das Schidfal unferer heiligen Kirche betrifit, nicht nur 
über alle Furcht hinweg, er gejtattet fie und überhaupt nicht. 


Der Heilige Glaube geftattet uns in biefer Hinficht Feine Zurdt, 
denn das Ginzige, was uns unjerer heiligen Kirche wegen fürchten machen könnte, iſt 
ihre Schwäche. Ach läugne dieſe ihre Schwäche nicht. Denn was Tann ſchwächer 
fein, al8 ein von Winden und Meereßmogen bins und bergemworfenes Schifilein, womit 
bie Kirche Jeſu Chriftt in der Heiligen Schrift verglichen wirb? Und was ift menſch⸗ 
lich betrachtet ſchwächer, al3 ber meift fo hoch betagte, gebeugte und lebensmüde Greis, 
der das Steuerruber dieſes Schifileind in feiner ſchwachen Hand halt? Wenn aber 
auf ber eigen Seite nicht? ſchwächer ift als die Kirche, fo ilt auf der andern Seite aud 
nichts ſtärker: ba fie in der heiligen Schrift nidht nur verglichen wird mit einem 
Schifflein, ſondern auch mit einem Felſen, den auch bie heftigitien Stürme nicht er: 
füttern können, oder mit einem auf einem ſolchen Felſen gegründeten Haufe, das fein 
göttlicder Baumeiſter fogar feiter gebaut bat ala das Firmament, das über uns if; 
benn biefe® Firmament, das über und ift, wird vergehen, aber das auf ben Felſen ers 
baute Haus Gottes wird nicht vergehen, und aud die Pforten der Hölle werben es 
nicht überwältigen. Und jener dad ſchwache Fahrzeug mit jeiner ſchwachen Hand Ien- 
tenbe, abgelebte und hochbetagte Greis? Er ift nad ber heiligen Schrift eben ber 
Felienmann, auf dem dieſes unzerſtörliche Haus Gottes feft und unerſchütterlich ruht; 
und jo ſchwach und madtlos daher auch dieſer ſchwache Eteuermann des Schiffleins 
Petri fein mag, jo ift er doch troß feiner Schwäche mächtiger ald ber mädhtigite König 
biejer Erde. Und es gilt von ihm, wie von ber ganzen von ihm regierten Kirche das 
Wort bed Apofleld: Virtus in infirmitate perflcitur, b. 5. feine Kraft befteht, erprobt 
und vollendet fich in feiner Schwäche. 

Der heilige Glaube geitattet uns, mas das endlide Schickſal 
unferer heiligen Kirche betrifft, Feine Furcht. Denn ilt aud), wie bieier 
Glaube und lehrt, bie Kirche gleich den übrigen Werfen der Schöpfung ein Werk ber 
almächtigen Sand Gottes, fo untericheibet fie fi) body von dieien übrigen Werfen der 
Schöpfung mweientlih darin, daß Gott fie nicht, wie bieie, Durch jein bloßes allmächtiges 
ort in's Dafein gerufen bat. Sie ift vielmehr das Werk, woran er ſchon vor jeiner 
Serabfunft vom Himmel gleihiam Jahrhunderte und Jahrtauſende gearbeitet batte. 
Er entwarf den Grundriß zu ihr im Parabieje, er bilbete fie Dann im Laufe der Zeit 
durch die Arche Noahs und durch bie Hütten Sems vor; er zeigte fie im Pilbe ben 
Patriarchen und dem Moied auf Einai, er ließ ihre Herrlichkeit und Schönheit jo lange 
im Voraus zur Darſtellung bringen durch bie gottbegeiiterten Propheten, bis er zulett 
felbit, vom Himmel herabgeſtiegen, mit feiner eigenen göttlichen Sand fie geitaltete, d. h. 
bis er fie mit feinem eigenen koſtbaren Blute fi) erwarb, bis er jie als feine glorreiche 


— 228 — 


wñũthet 7°1 Jener unmenfdhlidhe Nero, der unter den heibniſchen tomiidhen Kaijern bie 
Reihe ber Ghriftenverfeiger eröffnete, jener Domitian, ber bi bahin, we er feine Hände 
in Chrinenblut getaucht, ruhig regiert hatte, jener madtirunfene Decins und euer Va— 
ferian, jener graniame Diocletian und jemer ſcheußliche Galerins und alle bie amberen 
EHrikten verfelgenden Zyrannen, wo finb fie? Ein chriſtlicher Schriftſteller, beiten Tage 
nahe au ihre Zeit Binaufreichen, Bat in feiner denkwürdigen Schrift De mortibus per- 
secutorum (son den ſchrecklichen Zobesarten ber Chriftennerfolger) ? ihr traurigeß Eube 
beihrieben. Und ihre Nachfolger, die Ghriftens und Kirchenverfolger der ipäteren 
Sabrhumberte, hat ebenfalls ihr Schickſſal ereilt bis zu den mächtigſten Sewalthabern 
unferer Tage, bem erfien und dritten Rapoleon, von benen ber eine wie ber anbere 
befiegt, entthront und aller Macht und Herrlichkeit beraubt, in trauriger Berbanuung 
endete. Und die ſchon von ihrer Kindheit und Jugend an bebräugte unb verfolgte 
Kirhe? Sie hat alle ihre Verfolger ſterben jehen unb ihrem Leichenbegängnilje von 
ferne zugeſchant; fie felbft aber, obgleich ſchon je oft tobt gejagt, lebt noch immer. 
Die Ruthenſtreiche, womit man von ihrer Jugend an ihren Rüden gepeitſcht, haben fie 
nicht gehindert, zu einem jo hoben Alter zu gelangen. Wohl hat fie in ben Schlachten, 
bie ihr im Lanfe ber Jahrhunderte geliefert worben find, mandmal Wunden bavon= 
getragen, aber nur Runden auf ihrem Rüden, unb wie die Stürme in der Ratur nicht 
allein die erichütterten Bãume entwurzeln, fondern fie oft audy im Erdreiche nod mehr 
befeitigen, fe ging auch bie Kirche aus jedem Kampje mit neuer jugenblicher Kraft, 
Friſche und Schönheit hervor. Wahrlich, man folte denfen, es müßte ihren Feinden 
und Berfolgern, welche an das Zeugniß von oben, an bie ihr geworbenen göttlichen 
Berheißungen nicht glauben, doch wenigſtens dieſes Zeugniß ihrer achtzehnhundert⸗ 
jährigen Geſchichte die Augen öffnen, damit fie einſehen, daß fie mit allen ihten mate— 
riellen Macht⸗ und Gewaltmitteln gegen die geiſtige Macht der gehaßten Kirche, gegen bie 
unbezwinglicde Macht der Wahrheit body nichts ausrichten fünnen. Aber bie Leibenichaft 
hält ihnen leider die Augen gemwaltiam geſchloſſen! Für uns aber, geliebte Tiöcejanen, 
find die Lehren dieſer achtzehnhundertjährigen Seichichte unierer heiligen Kirche jo wenig 
verloren, wie bie ihr geltenden göttlichen Berheigungen, bie wir in ihrer Geſchichte Io 
herrlich erfüllt fehen, und wir fagen daher ihren erflätten Gegnern und Beriolgern in's 
Angefiht: Gebt euch nur feine Mühe, oder vielmehr gebt eudy Mühe, fo viel ihr wollt, 
fahret in eurem blinden Haſſe fort, unjere heilige Kirche unbarmberzig zu jchlagen und 
mit euren graufamen Ruthenfireichen ihren Rüden zu verwunden; verläugnet gegen fie 
jebes menſchliche Gefühl, tretet ihre heiligften Rechte unter bie Füße: wir fürdıen für 
fie dennoch nichts; ihr irefit mit euren graujamen Geißelhieben ihr immer nur ben 
Rüden oder die Ferſe, aber niemals das Haupt und das Herz. 

Mas aber, geliebte Didcejanen, mit diefer unferer freudigen Zuverſicht binfichtlich 
des ſchließlichen Schickſals unferer heiligen Kirche ſtets Hand in Hand gehen muß, if 
unjere eigene unmwandelbare Treue gegen fie, bie wir in biefer Zeit mit um fo beiligerem 
Eifer wahren müfjen, auf eine je ſchwerere Probe fie geftellt wird. Denn in der That 
wird unfere Treue gegen bie heilige Kirche heute geprüft, wie im Ölutofen das Gold. 
Und glücklich werben wir fein, wenn wir biefe Prüfung beftehen, und unfere Liebe und 
Treue wie Gold geläutert aus biefem Glutofen hervorgehen wird! Die Schmerzen, 





i Chrysost. Homil. ante exil. 
2 Der wahrſcheinliche Verfaſſer biefer Schrift, Ladantius Firmilianus, farb gegen 
das Jahr 330. 
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meine Didceſe mit allen anderen Disceſen Dentſchlands in heiligem Gebetäeifer rühms- 
lich gemwetteifert hat; aber wir haben noch nicht genug gebetet, wir müſſen nach ber 
Borſchrift unſeres heiligen Erlsſers unaufhörlich beten. Und beſonders follen 
wir, um dieſe unfere Gebete wirkſamer und erhörungßwürbiger zu machen, fie nieber⸗ 
legen vor bad allerheiligfie Sacrament und in das allerhelligfte Herz Sein, welches bie 
Schatzkammer aller Gnaden if. Bei Beginn ber worjährigen Faſtenzeit babe ih mich 
unb Alle, die meiner Hirtenforge anvertraut find, biefem heiligſten Herzen Iefu ein 
für allemal gewibmet; aber ber Ernſt ber gegenwärtigen Zeit mahnt mich, baf ich biefe 
Widmung gegenwärtig wieber ermeuere, euch um freubige Zuſtimmung bittend. „OD gött- 
liches, o heiligſtes, o füßeftes Herz Jeſu, laſſe bir doch dieſe unſere Widmung gefallen; 
nimm uns bin mit Allem, was wir find und befiten, und binde uns an dich mit un- 
auflöslihen Banden! Bergdune uns, wenn es draußen jo heftig um uns flürmt, im 
bir eine fichere Zuflucht, gewähre bu uns in biefer frieblofen Zeit jenen Frieden, ben 
uns bie Welt nicht geben und nicht nehmen Tann, gewähre uns Stärke, Licht unb 
Trof in jeber Noth bes Lebens und einftens in ber Noth des Sterbens! X göttliche, 
o heiligſtes und fühefled Herz Jeſu, jegne bu mich jelbft und Alle, die mir anvertraut 
find!“ Amen. 
Baderborn, am Feſte bes fühen Ramens Jeſu — 18. Januar — 1874. 
Der Biſchoi von Paderborn. 
7 Gonrab.” 


124) Sendſchreiben der Oberhirten der katholifchen Kirche in Preußen vom 
Sebrnar 1874 an den hochwürdigen Klerus nnd die fämmtlichen 
Gläubigen ihrer Diöcefen. 


„Gruß unb Segen im Herrn! 

Am 3. d. iſt unfer theurer Mitbruber, der hochwürdigſte Herr Miecislaus, Erz⸗ 
biſchof von Gneſen und Pofen, verhaftet unb in ein entferntes Gefängniß abgeruhrt 
worden. Sein Vergeben iſt fein anderes, ala daß er, den Pflichten feine ihm von 
Gott anveddrauten Hirtenamteß treu, lieber Alles leiden, als bie Freiheit der Kirche 
Gottes preisgeben unb bie katholiſche Wahrheit verläugnen wollte, bie ber Geilanb mit 
feinem koſtbaren Blute befiegelt bat. 

Jenes traurige Ereignis drängt uns, bie gegenwärtig und noch vergönnte Freiheit 
zu benuken, um an Eud), geliebte Mitbrüber im Prieftertfum, und an Euch Alle, liebe 
Didceſanen, in biefer ernflen Zeit einige Worte ber Belehrung und Grmahnung zu 
richten. 

Bor Allem finb wir es ber Wahrheit, deren Diener wir ſind, und Euch, Geliebte 
im Herrn, über beren Seelenheil wir wachen müflen, ſchuldig, vor Gott, dem Zeugen 
und Richter ber Gewiſſen, unb vor ber ganzen Belt feierlich Widerſpruch zu erheben 
gegen eine boppelte Anklage, bie in ber jüngfien Zeit wiber ums erhoben worben ift, 
nãmlich: daß wir Revolutionäre, Rebellen gegen bie weltliche Obrigkeit jeien unb be: 
durch berzs und gewiſſenlos die katholiſche Kirche in Deutſchland, Klerus und Boll, in 
bie gegenwärtigen ſchweren Drangfale unb Gefahren gebracht hätten. 

Rein, wir find Feine Rebellen. Bir haben vielmehr Het gelehrt unb werben bis 
zum legten Athemzuge lehren und belennen, dab wir durch Gottes Gebot im Gewilien 
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Primat neben und über dem ebenfalls von Chriſtus angeordneten Epiſkopat kraft gött⸗ 
licher Einſetzung im Organismus ber Kirche beſtanden und zum Heile derſelben gewirkt 
hat, ſo wird ſolches auch ferner geſchehen: und ſo wenig das zu allen Zeiten beſtandene 
Recht des Papſtes, ſeine kirchliche Regierungsgewalt in der ganzen katholiſchen Welt 
auszuüben, ſeither dazu geführt hat, die Autorität der Biſchöfe illuſoriſch zu machen, 
ebenſo wenig kann die neue Erklärung der alten katholiſchen Lehre über den Primat 
eine ſolche Befürchtung für die Zukunft begründen. Werden ja auch notoriſch die 
Didcefen ber ganzen katholiſchen Welt von ihren Biſchöfen ſeit dem Vaticaniſchen Concil 
gerade in derſelben Art und Weiſe geleitet und regiert, wie vor demſelben. 

Was insbeſondere die Behauptung betrifft, bie Biſchöfe ſeien durch bie Bati— 
caniſchen Beſchlüſſe päpſtliche Beamte ohne eigene Verantwortlichkeit geworden, fo fönnen 
wir dieſelbe nur mit aller Entſchiedenheit zurückweiſen; es iſt wahrlich nicht bie katho⸗ 
liſche Kirche, in welcher der unſittliche und deſpotiſche Grundſatz: der Befehl des Obern 
entbinde unbebingt von ber eigenen Verantwortlichkeit, Aufnahme gefunden bat 

Die Anficht endlich, als jet der Papft ‚vermöge jeiner Unfehlbarkeit ein vollko mmen 
abjoluter Souverän‘, berußt auf einem durchaus irrigen Begriff von dem Dogma ber 
päpftlicden Unfehlbarkeit. Wie das Baticaniiche Concil es mit Maren und deutlichen 
Worten ausgeſprochen bat und bie Natur ber Sache von ſelbſt ergibt, bezieht fich dieſelbe 
lediglich auf eine Eigenſchaft des höchften päpftlichen Lehramts: dieſes erftredt fich genan 
auf dasjelbe Gebiet, wie das unfehlbare Lehramt ber Kirche überhaupt, und ift an ben 
Anhalt der Heiligen Schrift und ber Ueberlieferung, fowie an bie bereit von dem kirch⸗ 
lien Nehramt gegebenen Lehrenticheidungen gebunden. 

Sinfihtfich der Regierungshandblungen bed Papftes ift dadurch nicht das Mindefie 
grändert worden. Wenn Dieſem nach bie Meinung, es jet die Stellung be Papftes 
zum Gpijfopat durch bie Vaticaniſchen Beſchlüſſe alterirt worden, als eine völlig un⸗ 
begrünbere ericheint, fo verliert eben bamit aud) die aus jener Vorausſetzung bergeleitete 
wolgerung, daß bie Stellung des Papiteß den Regierungen gegenüber durch jene Be: 
i&lüjfe verändert fei, allen Grund unb Boden. 

Wir fönnen übrigens nicht umbin, unjerm tiefen Bedauern barüber Ausdrud zu 
geben, das in ber oft erwähnten Circulardepeſche das Reichäfanzleramt jein Urtheil über 
fatbeliiche Angelegenbeiten lediglich nach Behauptungen und Huypotheſen gebildet bat, 
welche von einigen bis zur ofjenen Auflehnung gegen bie legitime Autorität des ge 
jammten Gpiilopats unb des Heiligen Stubles vorgeicdhrittenen früheren Katholifen umb 
einer Anzabl proteſtantiſcher Gelehrten in Umlauf geiegt, aber mwieberholt unb nad 
dridiih vom Papii, von ben Biſchöfen und von katholiſchen Theologen ſowohl als 
Sanonitten zurüdgemwieien unb wiberlogt worden jinb. 

Als reptmäsige Vertreter ber katholiſchen Kirche in ben unterer Leitung ander 
trauten Tideeen daben wir Das Nedht, zu verlangen, bak, wenn ed jih um bie Re 
urthrlung von Orandiären und Lehren unierer Kirche bandelt, man uns böre, unb je 
langt wir nad dieſen Xchren und Grunbiägen uniere Sandlungen einrichten, dürfen 
wir erwarten. dat man und Glauhen ichente. 

Indem wir durch gegenwärtige Grflärung die in ber Circulardepeiche des Herm 
Nebslanzlers catbaltenen unrichtigen Tarkelungen ber farhehichen Lchre berichtigen, iR 
75 deineswegßt untere Adcht, auf Die weiteren Ausführungen ber Depeche in Betreff 
der Yunftiaen Tapdwadl näher einzugehen. 

Nir fadien uns alır verpflichtet, gegen den damit prriudsen Angriñ aut bie nolle 
gripet und Unahbängigkit er Nabı BE Oberdauptes ber katboliſchen Kirche laut 
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Können wir nun aber, obne unserem Gewiſſen zumider zu handeln unb mit bei 
Prineipien des Ehriſtenthums zu bredden, jene Erklärung nicht abgeben, fo wird aud 
das Nenreben, uns dazu durch Norenthaltung materieller Mittel nöthigen zu wollen 
als cin vom chriſtlichen Standpunkte zuläjliges niemals erachtet werben fönnen. 

Ueberdieß ſind bie bezüglichen Leiftungen des Staates an bie betrefienden Bis 
tbiimer bie Folge einer rechtlichen Verbindlichkeit, melde ber Staat zugleih mit bei 
ſüculariſirten Hirchengütern in Gemäkbeit ausbrüdlider Ztipulationen überfomme 
bat. und die nach beim befannten Norte eines preußiſchen Minijter3 „unter Verpfän 
dung der Ehre Preukens“ übernommen wurde. Und was bie übrigen Leiftungen au 
Staatsmitteln an Gelitliche anbetriftt, io ſind auch biete feinesmegd aus einer bloke 
Liberalität des Staates gegen die Kirche cenriprungen, iondern haben ebenfalls ein 
rechr'iche Grundlage. fi cd in ber Süculariiation von Klötern und Stiitern, ei es ir 
Tutronatsredten oder in landesberrlicen Suiagen, unb mus bie Einftelung bieler 2e 
Yunaon gerade im geaenmwärtigen Augenblide ganz beionders dazu Lienen, bittere Gi 
iũdie in den Herzen Der Ketdoliken anzıresen, c!3 eben für bie Seinlichen andere 
Mitiisder Conicikonen ron Seiten bes Stcates mit moblmaolenker Freigebigteit ax 
den algcemeinen Zieuererträgen erdeblichte Gibaltäncrbeiteruncen bemiligt werten. 

Ra dmerzlidſten aber Nerider uns Ne onschraf:e Eintelung ber Yeikunge 


sus Ciaanmintein Nttald mil Real dns Zırafe des Derbalıns ber Se:taolhiäe 
rare und Ertiiien a Waisecesen erzeniher anti Secäne wich, ofeme! 
ditatben odne Sertegeng bee belleten EiRıen un Br sen Eur gezeteam De 
ung Nr lanlanäım Sud zur Mulieung Ni Sc mimueirtim riä: ı 
Liu ins, 

Su muNa der !iNandtmui gsmer Dnetir ga nahe ga nie "Ice 
men wı Ni Smmfısıng na nur ir mim ham zsolın. iS ul 
wenpmim m Mertir mirrsden !oaın, dar "ir Snmiar un Düsen 25 
Sam in Minun Dim Nr Rılläm Tilman su 'mlım Ist nahm m 

4 mir an yr Sinn Nra yınhand in wernä&n rl Omi ArıTär Z 
Auen mi an enn gn Amınln hipanı mm on fe Dar Sr Z 
Nu Siuriurm Non bonn zomtlanaım Antudın Sun — az mı rer: 
mau nmıxaln'm 2a N gsendmn Sılsmm uf zer me Immo sro 
he o wer an mmrärdesin Tim um Inımkiem or Solms 
zer α Kal und rom QVarlı ırincder Terarın on 
mu mi AluWAT, Semi DT ann: EEIT 

In om, tn Snmndl ruhe min irmririn Immmotta 

= -. -—.—n -.—m a - 

Im Gert 
s_iruzımmpärztı Tamngrt: 

8,.2r Sn 3er, 1:0 

iu... Junz2r zız er - Iren Tore m un 
saıırımı S.o20 2m et: nr enrri:ı. Shih mw 

re, Macrıık Darm zır Ieo oo - Srtazr Sexrea Schr m 
Sein art Sam mminn.g Srm 2 2» AMbLp;SaE Fett 
I SENAT, alorrı.} Darm emar 2 .r.ıx Saum 
SIDSLRSM rein Ir Sy, mrierer.ı zır Fr nehm oda zer 

mod ot]nohn SS ycrrom Tan Say ım Tartı In $::°: 





— 234 — 


höher veranichlagter Reparaturen, jedoch nicht über bie Summe von 1000 Mar 
hinaus, erweitern; 

7. bei Beſchaffung der zu ben kirchlichen Bedürfnijjen erforderlichen Gelbmitte 
ober Leiftungen,, ſoweit ſolche nicht nach bem beftehenden Rechte aus ben 
Kirchenvermögen ober von dem Patron oder von fonft befonderd Berpflichteter 
zu gewähren find; 

8. bei Feſtſetzung der auf bie Geneindeglieder zu vertheilenden Umlagen und be 
Beitimmung des Vertheilungsmaßſtabes; letzterer iſt entweder nah Mafgab 
der directen Staatsſteuer oder der Communalſteuer feſtzuſetzen; 

9. bei Einführung ober Veränderung von Gebührentaren; 

10. bei Bewilligungen aus ber Kirchenkaſſe zur Ausftattung neuer Stellen für ber 
Dienſt der Gemeinde, jomwie zur dauernden Berbefjerung des Cinfommens be 
ftehenber Stellen, und bei Umwandlung von veränderliden Ginnahmen bei 
Geiftlihen und anderer Kirchendiener in feite Hebungen ober von Natural: 
einfünften in Geld, letzteres, ſoweit nicht die Ummandlung in dem durch bie 
Staatsgeſetze georbneten Ablöjungsverfahren erfolgt; 

11. bei einer Verwendung bes kirchlichen Vermögens, welche nicht Kirchliche, wohl: 
thätige oder Schulzwede innerhalb der Gemeinde jelbft betrifft; 

12. bei Feſtſtellung des Etats und der Voranſchlagsperiode; 

13. bei Abnahme der Jahresrehnung und Ertheilung ber Entlaftung. 

Der Etat ift nad) erfolgter Yeftitelung, die Jahresrechnung nach ertheilter Ent: 
laftung auf zwei Wochen zur Einjicht der Gemeinbeglieder nach vorgängiger ortBübliche: 
Bekanntmachung öffentlich auszulegen. 

6 22. Die Gemeinbevertretung wählt bei dem Eintritt der neuen Gemeinde 
vertreter einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter desſelben, beide auf drei Sabre. 

Sie verfammelt fih auf Einladung des Vorfikenden, jo oft es bie Erledigung bei 
Geſchäfte erforberlih macht. 

In Betreff der Berufung der Gemeindevertretung finden die Vorſchriften der 
FF 14 und 15 finngemäße Anwendung, jedoch mit der Maßgabe, daß auf Verlangen 
eines Drittheile8 der Mitglieder der Gemeindevertretung die Berufung erfolgen muß. 

F 23. Der PVorfigende bed Kirchenvoritandes ober ein von ihm abgenrbneter 
Kirchenvorfteher ($ 5, Nr. 2 und 3) find befugt, den Situngen ber Gemeinbevertretung 
mit berathender Stimme beizumohnen. 

F 24. Zu ben Sitzungen find ſämmtliche Gemeindevertreter, ſowie ber Vorſitzende 
bes Kirchenvorftanbes fchriftlich unter Angabe des Gegenſtandes fpäteftend ben Tag vor 
der Sigung einzuladen. 

Am Uebrigen finden bie Beftimmungen der $5 17 und 18 finngemäße Anwenbung, 
jedod genügt zur Beichlußfähigkeit der Verfammlung die Anweſenheit eined Drittheiles 
der Mitglieder. 

Die Gemeindevertretung hat das Recht, die Deffentlichfeit ihrer Sitzungen zu 
beſchließen. 

Die Beſchlüſſe werden dem Kirchenvorſtande in einem von dem Vorſitzenden und 
zwei Gemeindevertretern unterſchriebenen Auszuge aus dem Protokollbuche zugeſtellt. 


III Wahl der Kirchenvorſteher und der Gemeindevertreter. 


F 25. Wahlberechtigt find alle männlichen, volljährigen, ſelbſtändigen Mitglieder 
der Gemeinde, welche bereits ein Jahr in derſelben, oder wo mehrere Gemeinden am 
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waltungäbehörbe, untere Berwaltungsbehörbe, Gemeinbebehörbe, Gemeinbenuorftaub, Ge 
richt erfter Inftanz zu verſtehen find, wirb von ber Centralbehörbe bed Yunbeöflantes 
befannt gemacht. 

$ 85. Durch dieſes Seiep werben bie Beflimmungen bed Geſetzes vom 4. Mai 
1870, betrefiend die Eheſchließung und bie Beurkundung bed Perſonenſtandes von 
Neihdangehörigen im Auslande, nicht berührt. 

Der Reiälanzler kann einem biplomarijchen Bertreter ober einem Gewful des 
Teutichen Reiches bie allgemeine Grmädtigung zur Bornahme von Gheidhliegungen mb 
zur Beurfunbung ber Geburten, Heirathen und Sterbefälle, wie jür Reichsangehörige, 
io aud Tür Schupgenofien ertheilen. Dieſe Vorſchrift mitt mit dem 1. März 1875 
in Kraft. 

Urtunbli unter Unierer Höchſteigenhändigen Unterichriit umb beigebrudten: König- 
lien Inſiegel. 

Begeben Berlin, den 6. Februar 1875. 

(L. 8) Wilhelm. 
surf o. Lismerd* 


154) Bekanntmachung, betreffend die Ausführung des Reichsgefches wem 
6. Schrasr 18753 in Preußen Vom I. Dectuber 1813. 


„In Anstührung des F St des mit dem 1. Ianuar 1576 Yimem ganzen Unfenge 
nah in Kraft tretenden Neihägeiened Dom 6. Februar 5. X. berreftenb die Penrtum: 
dung des Terionenkandes unb die Eheſchliekung, wirb bierburdh Fol⸗ 
gendes betanus gemach:. 

1. Die böhere Bermakungsbebothe. welcher wach IN 2 bis 6 bes Reichsgeſeres 
die Fildeng er Sroendetamtähzirte, die Beſtelcug der Stumiwäheemten wıh teflver- 
tretrenden SCranbeälremten, ’onte die Ertheilung der um | 4 Ihrer 1 unb 3 ermülmten 
Genehmigung zußcht. it. enrgreihenb den prerkiiden Geige vom 9. Mar, 9. I 
F 2 #, ir Tierprar 

3. Tier untere zeip. höhere NRermelrungäbehörhe,. meidie mad & T des Reichigeieges 
x m Erauinäheoemien von Yutengemeiniee ;2 gemäßtenie Fergitung tetsımegen 
Inzm. über Berchwerden gegen die sek’egumg zu ertechechen het. it, ertirrechend bem 
SIE preukiiden Geige: vom 9. Mär, pr.. ber Nreienäider rep. das Fermei- 
txugagericht uud De. we Tele nike beitehen, die Iesirlsregterung : Samtödcaiter: ters. 
der Ihuprätent 

$ Tie umtere reis. höhere Rerwalimmgäßehörie. melde madh S 11 des Reichs 
geieens Dir Aufche über de Umräiühcung Ber Sramdeibenweren ewüpriber bar +urismei: 
Re andeſgeeꝶxe ziche ander Urücheäßchörhen beikimme, mie dies Mic den Aeirt Dei 
Ayvelleriwrägeruftäheies zz Kölır um Fir dad Fchter ber Friheren Freien Sonde Scan feet 
der wel iu), A 

a: ız den Yanägemeizten IS Gelzsmgäbereiches Der Mreiierhmung vam 13. Te- 

amler 1373, eurgeedena dem \ 7 Dei Geieges vom 9. Rürz 1874. der reis- 
arhhus, cein. daa Rermalnımgägericht. 

N)anterheii des Weinnsgäßereichei ber Kreidochmung. 'ourte in Dem Emmbe- 

gemeinde — zuiigreherd Demsieiber 5 — die fie die Yuffidhe im @emeinie 
angelegenheiten zurtänhige Tchörke. 
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an bie Stelle der Worte ‚beforgen und überwachen‘ geſetzt, weil beide Ausdrücke 
identifhen Inhalt haben follen. Die Staatäregierung bat damals fi) Damit 
vollſtändig einverftanden erklärt, und eine fünfunbzwanzigjährige Praxis bat danach 
gehandelt, ohne daß auch nur ein einziged Mal aus ben Kammern ein Wiberfprud 
gegen biefe Praxis al3 eine nicht verfaflungsmäßige erhoben worben wäre. 

Geſtützt auf das göttliche Recht der Kirche, das natürliche Recht der Eltern wie 
auch auf die Staatsgeſetze, bitten demnach Em. Creellenz bie gehorjamft Unterzeichneten, 
bie Aufhebung derjenigen Anordnungen bes Minifterialerlaifes 
vom 18. Februar 1876 hochgeneigteſt veranlaffen zu wollen, welde 
das Recht der Pfarrgeiſtlichen, ben Unterricht in der ganzen katho— 
lifhen Glaubenslehre nah den von den kirchlichen Behörden vor 
geſchriebenen Lehrbüchern zu ertheilen unb zu leiten, befeitigen 
ober ber Ausübung besfelben irgendwie hindernd in den Weg treten. 


II. 

Die gehorfamft Unterzeichneten können aber ihre Aniprüche nicht auf bie Ertheilung 
unb Leitung des Religiondunterricht3 in ber Schule beſchränken. Em. Excellenz ift es 
jehr wohl befannt, daß ber Religionsunterridht in ber preußijchen Volksſchule mit dem 
übrigen Schulunterricht bis in bie jüngfte Zeit in einem organiſchen Zufammen 
bange geitanden hat. Die bisherigen Schulgeſetze und Verwaltungsvorſchriften gingen 
von bem Grundiak Aus, daß religiöje Erziehung bie abfolute Bebingung jeber Volks: 
bilbung fei und daß biefe auf bem Wege religiöjer Erziehung allein zu erftrebenbe 
Vollsbildung nur erzielt werben könne duch die Mitwirfung unb den organiſchen 
Terband der Eule mit der Kirche. Bereits im Jahre 1850, ald Se. Majeität ber 
jest regierende König von Preußen aus dem babiichen Feldzuge zurüdfehrte, bat er, 
wie befannt, zu der Teputation des preußilchen Abgeorbnietenhaufes die Worte geipro: 
hen: ‚Als legten und tiefiten Grund ber totalen ftaatlihen und focialen Auflöjung in 
Baben babe ich nichts Anderes erfannt, al3 bie Entfremdung der Schule von ber 
Kirche.‘ 

In Preufen it bie Verbindung beider feit Jahrhunderten als ein gemeins 
gültiges Ariom angeiehen worden. Es ift biejelbe ſozuſagen ein Princip des öffent⸗ 
lien Gewiſſens im chriſtlichen Volke geweien. Deßhalb Fonnte benn aud der Re 
ligiondunterriht in ber preußiſchen Volksſchule ein obligatoriſcher Unterrichts⸗ 
gegenitand jein. Eo lange Staat und Kirche Hand in Hand gingen, war e3 ja zuläffig, 
daß der Religionsunterrit obligatoriiher Gegenſtand des Schulunterrichts war und 
daß er theilweiſe von den vom Staate angeſtellten Lehrern ertheilt wurde unter der 
Vorausſetzung. daß dieſe von der Kirche dazu bevollmächtigt waren. Wäre unſere bis⸗ 
herige Volksſchule eine ‚bloße Veranſtaltung des Staates‘ geweſen, getrennt von ber 
Mitwirkung und den Organen ber Kirche, To hätte fie mit bem Religionsunterrichte 
nichts zu thun gehabt. Der Staat, ber aus jich feine religioie Lehrbefugniß beſitzt, 
hätte aus ſich ben beffalfigen Unterricht nicht für pflichtmäßig erflären fünnen, wie er 
ja aud feine Gewähr bafür hätte leiiten fönnen, daß dieſer Unterricht wirklich dem 
tatboliichen Glauben entſpreche. 

Ew. Excellenz dürfen wir unjere Weberzeugung nicht verheblen, bat bie preußiſche 
Volktzichule auch in dieſer Hinficht vor einem großen und verhängnikvollen Wendepunkt 
angelangt if. Der erfte Schritt ift ſchon geichehen, um bie alten und großen Tra= 
bitionen des Zuſammenwirkens von Staat und Kirche zu verlajien und ben Quell zu 
verſchließen. aus dem jo viel Segen für bie Schule bisher geflojien iſt. 
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meinſame Rechtsgebiet. Möge denn endlich auf dieſem Gebiete auch ber Friede zwi⸗ 
ſchen beiden wiederhergeſtellt werden! 

Ew. Excellenz können viel dazu beitragen, daß dieſer Friede dem Vaterlande 
wieder verſchafft werde, wenn Sie Ihre hohe Wirkſamkeit geneigteſt eintreten lafſen 
wollen, damit die den Rechten der Kirche entgegenſtehenden neueren 
adminiſtrativen und gejepliden Beſtimmungen wieder aufgehoben 
werden. 

Am 14. Juni haben Sie als Mitglied bes deutſchen Reichdtages das bedeutungs⸗ 
vole Wort geſprochen: 
‚Staat und Kirche haben ein gleich gemeinjamed bringended Intereife an ber 

Pilege der Schule; der Staat fann zu einer dauernden fittlihereligiöien Er⸗ 

ziehung der mächtigen und wirkſamen Hülfe ber Kite nit entbehren; bie 

Kirche ihrerſeits kann die ihr obliegende hohe Heildauigabe für bie Menſchheit 

nur halb erfüllen, wenn fie aus ber Echule verdrängt wirb ober wenn fie ji 

ſchmollend von ihr zurüdzieht.‘ 

Excellenz! Helien Sie, daß der Kirche ber frühere bereditigee Einflug auf bie 
Eule wieder zurüdgegeben werde, und «8 wirb Ihr hohes Wort jeine Erfül⸗ 
lung finden. 

Mit ſchuldiger Ehrerbietung verbleiben wir 

Em. Srcellenz geboriamite 
farboliihe Keitlide ber Lidceie Trier. 
(Folgen 653 Unteridhriften.) 


189) Antwort des Euliusminilters auf die Eingabe des wehfalifchen Klerus 
Dom 8. September 1879. 


„Berlin, ben 8 Septenber 1879. 

Ew. Hochwürden unb den übrigen mitunterzeichneren Herren katholiſchen Geif- 
lien ber Tidceten Mänfier unb Paderborn iage ih meinen verbindlichen Dank für 
daB in ber geiäligen Auichrift vom 13. v. MR. mir ausgeiprochene Berrrauen. Wenn 
die in bieier Zuſchrift bezüglich des Terbältniites der Firchlichen Urgane zur öffentlichen 
Xolfsihule mir vorgerragemen Wüniche und Beichwerden au eine Heukerung enfnüpfen, 
melde ich bei einer anderen Reranlafiung als Abgeorbneier im Schooſe bes dentichen 
Reichs:ages gethan dabe. jo nehme ib feinen Antand, mic zu den am 14. Iumi b. 3. 
ditentlich funbgegchemen Grundiänen aud gegenwärtig :u bekennen. Ich war unb bin 
der Anñcht, Das bie virlicereligicie Eriichung unb Untermeiiung der Jugend in ber 
Schule cine Angelegenbenn in. an welcher ber Staat als rechtlicher Träger Ber Lritımg 
und Qeau’üchricung des geammter. Unterrichtzweſens und die Kirche, bir evangeliide 
nicht minker wie Die farkoiticdhe, als Kritiide Scitsanitalt cin Durd gemrimiame Arbeit 
auf dem Febiere der Schule zu beibãtigendes geciches Intereite beiten: umb ich wünide 
nichts icbheiter, als in ben Stand geiegt zu iein. den bernienta Organen ber chrift⸗ 
lichen Kirchen eine der obigen Auffatiung en: price förtereme Nirwirtung bei ber 
Frege der Icsihuie eimuräzmen. Tei die Ricwirting a Doug auf bie Iaıho 
Wr Kirde zur Seit nice im einem den matten Intcreſen ber I 
mripreheneen Mute Larıfade:, it cize Ziaricde, mu 0 meinerieiee 
Kouuere, für die init, wie ich nicht antedım dati. erca auäıc'sreden, Der Sqchlũfſel 
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Evangeliumd die Grundlage zu Ichöpfen, der Niedergang uniered geſammten national 
Culturlebens befiegelt wäre. Aber daran wird doch feilgehalten werben müſſen, das 
Beitimmung über Art, Maß und Umfang ber firhlichen Berheiligung an ber Fl 
der Schule Sache des Staates fein und bleiben mus. Daß die Fatholtfche Kirche 
bisher noch immer nicht dazu hat entichließen fünnen, jich dieſen auch für Die Negelu 
ber geiammten rechtlichen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche allein maßgebenl 
Standpunft anzueignen, betrachte ich als die eigentliche Teranlaffung bes in mehrfa: 
Hinſicht unerwünſchten Zuftandes, in welchem ſich unjer Volksſchulweſen in Bezug 
fein Verhältniß zur Religion gegenwärtig befindei. 

(sw. Hochwürden verlangen die ‚Bejeitigung der den Organen ber Kirche bei | 
teilung und Leitung des NReligionsunterrichtes bisher bereiteten Sinderniffe‘, ol 
einer Erwägung darüber Raum zu geben, durch welche Umftände die Staatäregien 
in die Nothwendigkeit verſetzt worben ijt, einfchränfende Verfügungen in biefer Hiuj 
zu trejien. Ich muß daher daran erinnern, daß es der beinahe einjtimmige und in 
matijhe Widerſtand ber Fatholijchen Geiftlichfeit gegen die Staatsgeſetze gemeien 
welcher ber Ickteren an fo vielen Orten die Schulen verſchloſſen Hat und nod ı 
ihloijen hält. Tieje durch ben Staat nicht veranlapte Sachlage kann ich bebaue 
aber eine Aenderung im Großen und Ganzen in ihr herbeizuführen bin ich nid e 
in der Sage, ald bis dem Staat von Seiten der fatholiihen Kirche Die thatjadli 
Anerkennung ſeines unveräußerlicden Seletgebungsrechtes zu Theil wird. Dieß ſchli 
jedoch, wie ich ausdrücklich Hinzufüge, feinedmegs meine Pereitwilligfeit aus, in jold 
zur biesjeitigen Kenntnig gebrachten einzelnen Fällen, in welchen nachweislich über | 
durch die norhmendige Abmehr unerfülbarer Firchlicher Anfprüche gebotene Map in! 
Anordnungen und Berfügungen der Behörden hinſichtlich bed Verhältnijjes ber kir 
lichen Organe zur Schule hinaudgegangen jein jollte, die nad den Umſtänden mögli 
Abhülfe eintreten zu laſſen. 

Tie gefälige Zuichrift vom 13. v. M. befundet mir ein von mir durchaus 
würdigtes Maß von Vertrauen ; ich wiirde glauben, demielben nur unvolfommen 
entiprechen, wenn ich nicht jchlieglih dem Wunſche und ber Sofinung Ausdrud gel 
wollte, daß ber Augenblid nicht mehr ferne fein möge, wo bie veränderte Haltung 
katholiſch-kirchlichen Organe gegenüber den Etaatögefegen es ber Regierung thunlid 
iheinen lajjen wird, zur Abjtelung der auf dem beiprochenen Gebiete hervorgetrete 
Echmicrigfeiten ihrerjeit3 eine wirfjame Jnitiative zu ergreifen, und mo dann aud et 
eriprierliche ZQerheiligung ber Geiftlichfeit bei Löjung ber Aufgaben bes öffentlid 
Unterricht3 wieder eintreten fann. Ew. Hochwürden ftelle ich ergebenft anbeim, ! 
Inhalt obiger Erwiederung auf die Zuſchrift vom 13. v. M. gefälligſt in geeig 
iheinender Weile zur Kenntniß der übrigen Herren Unterzeihner bringen zu wollen. 

v. Buttfamer.“ 


190) Entgegnung des wehfälifchen Klerus vom 6. October 1879. 


„Münſter, den 6. Dectober 1879. 

Em. Excellenz haben die von uns unter dem 13. Auguſt I. 3. Hochdenſelben 
züglih des Verhältniſſes der kirchlichen Organe zur öfientlihen Volksſchule Dorgetragn 
Wünſche und Beichwerden mit freundlidem Wohlmollen entgegengenommen. Die 1 
wort, momit Hochdieſelben durch Erlaß vom 8. v. M. und beehrten, gewährt um | 
angenchme Ueberzeugung, dar wir den Intentionen Em. Ercellenz nicht beſſer entipred 
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jegt gelingt, mit bem Apoftoliichen Stuhle eine Vereinbarung zur Befeitigung ber durch 
jene Gelege geichaffenen Nothlage herbeizuführen, fo wird den katholiſch-kirchlichen Or⸗ 
ganen bie Veranlafjung zu fernerem Widerſtande genommen und bie fatholifche Bevöl⸗ 
ferung zufriedengeftellt fein. Immer und unter allen Umftänden bfeibt die Entſchließung 
des Apoſtoliſchen Stuhles Norm für unfer Verhalten. 


Inzwiſchen erlauben wir ung, den Antrag auf Befeitigung ber dem Fatholijchen 
Religiondunterrichte bereiteten Schwierigkeiten auch für den Fall aufrecht zu halten, daß 
eine Berfiändigung zwiſchen dem Apoftoliihen Stuhle und ber königlichen Staatsregies 
rung wider Erwarten nicht zu Stande fommen ſollte. Ertheilung und Leitung des 
Religiondunterrichtes it und muB Sache der Kirche bleiben. Aus dieſem allgemein 
anerfannten und ſchlechthin unbeftreitbaren Grundſatze folgt mit Nothwenbigkeit: ent: 
weder muß bie königliche Staatsregierung mit den kirchlichen Organen über bie Ein: 
fügung des Religiondunterricht3 in den fchulpianmäßigen Unterricht fi verftändigen, 
oder fie muß, da Schulen ohne Religtondunterriht für Etaat und Kirche gleich ver: 
berblich find, für bie fatholiihen Kinder den Echulzmang aufheben und den Katholiken 
geftatten, daß jie für ihre Kinder eigene Schulen errichten. Euer Ercellenz haben zur 
Genugthuung der drifiliden Bevölkerung der Monarchie bie religidie Erziehung als 
Grundlage der Schule bezeichnet. Wir geben uns deßhalb auch der Hofinung Hin, daß 
es Hochdenjelben gelingen werbe, die Kirche in ihren rechtlichen unveräußerlichen Befit: 
ſtand rüdfihtli der Schule ſelbſt dann wieder einzujegen, wenn bie unſäglich betrü- 
benden, durch Die firchenpolitiiche Geſetzgebung gefchaflenen Zuſtände noch fortdauern 
jollten. 

Um aud den beiden Häuſern bes Landtages ber Monardie Gelegenheit zu geben, 
für Die firchliche Ertheilung bed Religionsunterrichts und für die Rechte der Kirche auf 
die Echule überhaupt einzutreten, werben wir und erlauben, gleich bei Eröffnung ber 
diegjährigen Seſſion beiden Häuſern eine Petition, ‚betrefienb bie Beſeitigung des unter 
dem 18. Februar 1876 in Sachen bes katholiſchen Religiondunterricht3 erlaffenen Mi: 
nifterialrefcripts‘, einzufenden. 

Eure Ercellenz bitten wir fo Dringend mie gehorfamft, in den vor den Commil- 
fionen wie im Plenum des Landtages über dieſe Petition etwa ftattfindenden Verhand— 
lungen für die Rechte der fatholifchen Kirche Hochgeneigteft eintreten zu wollen. Wir 
verharren Eurer Ercellenz gehorfame römiſch-katholiſche Priefter der Tiöcefen Münſter 
und Paderborn. 

(Folgen die Unterjdriften.) 


Tie Unterzeicäneten beehren fih, Hierdurch zu erflären, daß die vorfichend na: 
mentlih aufgeführten Priefter fie ausbrüdlid) zur Beifügung ihrer Namen ermäd: 
tigt haben. 


H. Kappeı, F. Klein, 
Pfarrer zum bi. Lambertus und Domcapitular, Tompfarrer und 
Stadtdechant zu Müniter. Landdechant zu Paderborn. 


An den königlichen Staat3minifter und Minijter ber 
geiſtlichen, Unterrichts- und Mebicinalaugelegen: 
heiten, Herrn v. Buttfamer, Ritter hoher Orden, 
Excellenz zu Berlin.” 
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nach Vorftehendem fchleunigft mit Anweiſung zu verfehen, barf ih ber Hoffnung Aus- 
drud geben, daß bie letzteren der Bearbeitung biefer wichtigen Angelegenheit fi) mit 
Sorgfalt und Hingebung unterziehen und bei den von ihnen zu treffenden Entſcheidungen 
fih eben fo fehr von firenger Objectivität wie von dem Bewußtſein leiten laſſen werben, 
daß es immer nur ernfte und erhebliche, durch Thatſachen unterftügte Gründe fein 
können, welche die Ausſchließung eines Geiftlichen von der Leitung refp. Erthellung bes 
Religionsunterricht8 zu rechtfertigen vermögen. Zugleich bitte ih Em. ... . bie Zönig. 
lien Regierungen zu veranlaffen, mir von allen Fällen fogleich eine Anzeige zu machen, 
in welchen biefelben die Wieberzulaffung eines Geiftlihen zur Leitung reip. Ertheilung 
bes Religiondunterricht3 und bie Wiedergemährung bed Schullocals für die Ertbeilung 
bes kirchlichen Beicht: und Communionunterricht3 verfügen merben. Außerdem aber 
mwünfche ih, ba bie föniglichen Regierungen ein nach Kreifen geordnetes tabellarijches 
Berzeihniß aufftellen, in welchem alle Fälle, in denen einem Geiltlicden die Leitung bei 
Religionsunterrichtd entzogen worden, einzutragen find, unb zwar mit ben Rubrifen: 
1. Kreis, 2 Drt, 8. Name bes Pfarrgeiftlichen, 4. Zahl der Schulflafjen, in denen ihm 
bie Leitung zuftand, 5. Datum der Entziehungdverfügung,, 6. Datum ber Wieber: 
zulaffung, falls ſolche verfügt, 7. furze Begründung, falls Wiederzulaflung nicht verfügt 
it, und 8. Bemerkungen, in welder Rubrif anzugeben, ob dem Geiftlidden auch bie 
bisher übliche. Ertheilung bes Religionsunterrichts entzogen refp. wieber gejtattet 
mworben ift. 


Ein ſolches Verzeichniß wünſche ih binnen vier Wochen zu erhalten, und muß 
basfelbe fo eingerichtet fein, daß hier eine Fortführung auf Grund der zu erjtattenden 
einzelnen Anzeigen mögli iſt. Ein ähnliches Verzeichniß ift für Die Fälle wegen Ent 
ziehung bed Schullocald zur Grtheilung des kirchlichen Beicht: und Communionunter: 
richts unter Auslaſſung der Rubrif 4 aufzujtellen und mir einzureichen. 


Em. .... mollen aud nad diejer Richtung bin die Föniglichen Regierungen ber 
dortigen Provinz mit gefälligem Auftrag verjeben. 
(gg.) v. Buttfamer.“ 


192) Mittheilungen des Cultusminiſters v. Puttkamer über die Dahl 
erledigter geiftlicher Stellen in der katholifchen Kirche und über 
den muthmaßlichen Beſtand an Klerikern, welche zur Ansfüllung 

der Lücken zur Dispofition ſtehen. Vom 9. Inni 1880. 


I. a) In den Domcapiteln find gegenwärtig 34 Stellen unbefebt. 
b) Katholiſche Pfarritellen find zur Zeit erledigt in ber Diöceſe 


Ermland . . 22 Prag... 3 Baberborn . 100 
Culm. . . 83 Sulda. . . 12 Münfterr . . 104 
Pofen-Gneien 130 Limburg . . 29 Trier. . . 185 
Preslau . . 135 Dsnabrüd . 25 Köln. . - 1853 
Olmütz . . 7 Hildesheim . 23 jreibug . . 24 





Summa 9839 . 


c) Eine detaillirte Angabe der Nacanzen in den verichiebenen Kategorien ber zur 
Aushülfe in der Seeliorge beitimmten Stellen findet infofern Schwierigkeiten, als nid 


394 


wird bie Möglichfeit bieten, eine ber amtlichen Stellung bes Pfarrer entfprechenke 
Abänderung der bezeichneten Vorſchrift nad Maßgabe der früheren Regierungsvorlag 
in Ausſicht zu nehmen, ohne bie flaatlichen Intereſſen zu gefährben. Die näheren Re 
balitäten jind zweckmäßig königlicher Verordnung vorzubehalten.“ 


196) Diplomatifche Actenflücke zu den kirchenpolitifchen Verhandlungen 


24. 


1. 


4. 


14. 


17. 


23. 


zwifchen Rom und ‚Berlin. Dom Jahre 1880 1. 


Wir ſchicken zur Orientirung unjerer Lefer ein Verzeihni ber von ber 
„Norddeutichen Allgemeinen Zeitung” mitgetheilten und ber in ben Acten- 
tüden bloß erwähnten, aber nicht publicirten Schriftftüde voraus. Legiere 
jtellen wir in Klammern. Wir fuchen dadurch unferen Leſern zugleich einen 
erwünſchten Leberblidt über den Gang der Verhandlungen zu geben: 


isebr. 1880. 
März. 


Mär;. 
Mär;. 


Mär;. 
Mär;. 
. Rär;. 
. April. 
. April. 


. April. 
. April. 


. April. 


50. AIrril. 


. Mut. 


EN) 2 Ze 
mei 


Päpſtliches Breve an den Erzbiihof von Köln. S. oben 
5. 382. Ä 

(Bericht des Prinzen Reuß über eine Unterredung in Betref 
des päpitlihen Breves.) 

Erlaß des Reichskanzlers auf diefen Beridt. 

(Bericht des Prinzen Neuß über eine Unterrebung in Bere 
bes NRreves.) 

Staatdminitterialbeihluß. Vgl. oben S. 383. 

(Depeiche des Cardinals Nina über die Bedingungen der Anzeige.) 
Bericht des Prinzen Reuß über die Depeche des Cardinals Nina. 
Erlaß an den Gefchäftäträger Grafen v. Berdiem in Betreff 
der Schritte der Regierung auf das päpftlidie Breve. 

Bericht des Prinzen Reuß über die Aufnahme bes Staats 
miniiterialbeichluiied vom 17. März bei dem Heiligen Stuhle 
Rachtrag zu dem voritehenden Beridtt. 

Erlaß des Reichskanzlers auf die Berichte vom 15. unb 16. April; 
Angrine auf das Centrum. 

(Bericht bed Prinzen Reuß über die Unterredung mit dem Gar: 
dinal Jacobini.) 

Sericht des Prinzen Reub über die Abmeijung ber Sorkerung, 
tag der Papit das Centrum beeinfluiien tolle.) 

Erlaß des Reichskanzlers auf dieien Bericht: nene Angriie au 
das Centrum. 

Erlasẽ des Neiästinzlers auf bie Berichte vom 15. un 22, Iyril; 
miderun Azarz auf dus Centrum. 


„Feminist. Srage si Tr i18. 180. 
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ber sub 1 erwähnten Prälaten, ihre Wiebereinjegung in ihre Aemter, bie Ammeftie für 
ben ber Strafe verfallenen Klerus und die Niederihlagung ber ſchwebenden Proceſſe 
bei Seiner Majeftät zu beantragen. 

3. Ob, wenn biefe beiden Fragen günftige Beantwortung finden würden, bie 
föniglicde Regierung dem Papſte die Zuſicherung geben molle, bie preußiſche Gejeh- 
gebung in Uebereinftimmung mit den Grunbfägen ber katholiſchen Kirche zu bringen, 
zu benen namentlich bie freie Ausübung bes heiligen Miniſteriums gehöre, wie bie Er 
ztehung des Klerus und der religiöje Unterricht ber Tatholiihen Jugend? Wenn dieſe 
Tragen günftig beantwortet werden würden, jollte bie in Ausficht geftellte Inſtruction 
fofort erlaffen merben. 

(ge3.) H. VII Reuß. 
Seiner Durchlaucht dem Herrn Reichskanzler Fürften 
v. Bisſsmarck, Berlin.” 


III. 
„Auszug. Berlin, ben 4. April 1880. 

In ber Sache felbft wollen Eure Hochgeboren bem Garbinal Folgendes jagen: 

Wie er aus dem Staatsminifterialbefchluffe erfehen werbe, gehe die Abficht ber 
preußifchen Regierung dahin, uns in ben frieblichen Annäherungen pari passu mit bem 
päpſtlichen Stuhle zu halten, wobei wir freilih, fo lange bie Aeußerungen Seiner 
Heiligkeit im Gebiete der Theorie blieben und einen mehr academiſchen Charakter 
bätten, auch unfererfeit3 biefeß Gebiet nicht würden verlaffen Fünnen. Auf bem Gebiete, 
ber Praxis wäre die preußifche Regierung, mie id) glaubte, im Borjprunge, da alle 
diejenigen Conceffionen bei Ausführung ber Gefeße, zu melden bie Erecutingewalt 
geſetzlich berechtigt ift, ſeitdem Herr v. Puttlamer die Geſchäfte führt, bereit freiwillig 
von ber Regierung gemacht worden und ſchon in’3 Xeben getreten find, und bei anderen 
bie Regierung feitbem alle bie Schonung und Zurücdhaltung beobadhtet bat, welche ihr 
möglich war, ohne die beſtehenden Geſetze zu verlegen. Um uns weitere Freibeit zur 
Fnthaltung von Repreffiomaßregeln zu verfchaffen, wären Acte der Geſetzgebung not 
wenbig; zu folchen tft bie Regierung ohne ben Landtag nicht berechtigt; fie würde fie 
aber im nächſten Sommer bei dem Landtage beantragen. 

Unter berfelben Vorausfegung würden wir unfererfeit3 die Ausführung Derjenigen 
Gegenconceifion in Erwägung nehmen, welche ich bei meinen erften, noch bei Lebzeiten 
be Garbdinal:Staatsfecretärd Franchi mit bem Nuntius Maſella gehaltenen Beſprechun⸗ 
gen in Ausſicht geſtellt hatte, falls von Seiten ber Gurte noch derſelbe Werth darauf 
gelegt wirb, mie damals, nämlid St. Majeftät dem Kaiſer und Könige bie Wieber: 
berftsllung ber preußiihen Geſandtſchaft am päpſtlichen Stuhle vorzuſchlagen und eine 
Forderung bafür auf ben Etat zu bringen. 

Ten Bericht des Prinzen Reuß vom 29. v. M. über jeine letzte Unterredung nrit 
St. Eminenz hätte ich zunächſt dem preußiichen Herrn Eultusminifter mit dem Erſuchen 
um eine Aeußerung zugeftellt, und würde erfi nach Eingang berielben in der Lage ſein, 
mich über den Anhalt der Depeiche des Carbinal-Staatsiecretärd vom 23. v. MB. 
auszufprechen: ber erſte Eindruck derſelben auf den Cultusminifter wäre allerbings kein 
ermutbigenber, inbem berfelbe unter bem Gefühl erfolgte, daß damit bie biäherigen Uns 
näüberungsverfuche auf ihren erfien Ausgangspunkt zurädvermwieien würden. 

(gez. v. Pismard. 
Seiner Hochgeboren dem kaiſerlichen Geichäftsträger 
Herm Grafen v. Berchem, Wien.“ 
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bon ein reis gezahlt werben würbe, fo werben wir darauf verzichten, biefelbe nochmals 
anzubieten, und darauf nicht wieber zurückkommen. 


Beinen Uuchlaucht dem falferlichen Botfchafter 
Yrlngen Helnrich VII Reuß, Wien.” 


VII. 
Mia. . Berlin, ben 5. Mai 1880. 


Aus Enrer Durchlaucht gefälligem Bericht von 30. v. Mt. — Nr. 208 — 
beijen Inhalt Die Meldungen des Grafen Wertbern aus Münden unb bes Herm 
v. NRadawl aus Maris, welche ich In Abſchrift veip. im Auszug beizufügen mich beehre, 
parallel geben, hat ber Herr Reichskanzler ben niederſchlagenden Eindrud von ber Un 
fruchtnarkelt unſerer Verhandlungen gewinnen müffen. Die Abläugnung jebes Einfluffe 
an Die Aentrumspartel, welche eine erhebliche Zahl von Prieftern enthält und zum ges 
ſteren 'Thell unter prieſterlichem Einfluß gemählt wird, tft uns beinahe zehn Sabre lang 
entnegengedalten worden; und ift es boch biefe Partei, bie 1871 ben Conflict gefchafies 
bus und ihn forıfent, Ver Sharakter ber Partei, ihr Verhalten gegenüber ber Regierung, 
ide Zuſammenwirken milt den negirenben und ben beftructiven Elementen finb Eurer 
Wundtanudt aus eigener Wabrnebinung befannt unb in ber anliegenben retrofpectines 
Dentytitie näbder deleudtet. 

Das darin vicdtig geſchilderte VNerdalten ber Centrumsſpartei if für uns ber Map 
Nad tar Die Wadırbeinliddfeit, mit welcher wir auf einen Erfolg unierer römischen Ber 
Dandiungen vednen Wirken. Dieſes Serbalten bat jeit dem vorigen Kerbft bis heut 
fin die dezadende KReantwoitung dieier Krage aud ben legten Anbalt zeritört, fo baf 
der ORerr Nadstanziar ſid non den Verdandlungen mit dem Nation gegenwärtig ken 
hat ver pridt di Sernuns des Reicht?anzlers auf einen gimütigen Grfolg ber 
Virerdandrungen dt Nun a nt —— der Gentmimd ge'Seunbden. Die ‚Srflanmg 
| Ce ET ET 5 PER NUR CH 
MINE DT 
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waisten Gemeinden empiunden bat, nicht länger zögern, aus ihrer eigenen Int 
tiative heraus diejenigen Maßregeln ben gejeßgebenben Fattoren vorzuichlagen, welche 
mit ben unveräußerlichen Rechten des Staates verträglich ſind und nad) ihrer Leber: 
zeugung und nad) ihren Wahrnehmungen an anderen Länbern bie Wiederherſtellung einer 
georbneten Tiöceianverwaltung und die Abhilfe des eingetretenen Priejtermangeld möglid) 
madhen. Weber den Moment, in welddem wir bie Verhandlungen mit ber Eurie 
fortfeken fünnen, werden wir uns zu erflären erit im Stanbe fein, nadhbem ber 
Landtag über bie beabſichtigte Vorlage entichieden hat, was, wie wir hofjen, in wenigen 
Wochen ber Fal ſein wird. Es wird ji dann meine Erachtens darum banbeln, bag 
im Wege der Regnadigung und der Benugung ber von dem Landtage zu erlangenden 
freieren Bewegung auf dem Boden der Geſetze die Ausübung der biſchöflichen Functionen 
moͤglich gemacht wird, jei es durch bie früheren Anhaber, ſei es durch neue, voraudgeiegt, 
daß bie einen mie bie anderen die Anzeigepflicht erfüllen. 

Sure Durchlaucht erſuche ich ganz ergebenit, das Vorſtehende unter Ucherreichung 
des anliegenden Nerzeichnifjes mündlich, jedoch amtlich zur Kenntniß des Pronuntius 
bringen au wollen, mit dem Anheimſtellen, ihm eine franzöſiſche Ueberietzung davon zu 
geben. igez. v. Bisſsmarck. 
Seiner Durchlancht dem kaiſerlichen Borichafter 
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heim, 21. Sept. in Trier (zweimal), 28. Sept. in Rildingen, 5. Oct. in Gerolſtein 
(dreimal), 7. Oct. in Trier, 18. Oct. in Prüm, 22. Oct. in Prüm, 22. Oct. in Trier 
(zweimal). Eine am 5. Dct. 1873 an bie Regierung zu Xrier gerichtete Beſchwerde 
biergegen blieb unbeantwortet. Am 13. Sept. 1874 Beſchwerde an ben Oberpräfibenten ; 
bie Regierung zu Xrier antwortet, bie Beamten ſeien mit allgemeiner ſachgemäßer 
Inſtruction verfeben. 

1874. 


Januar 2. An zmei Säle bes Priefterfeminars zu Trier werben Siegel angelegt; ben 
Zöglingen wird eröffnet, daß fie bis zum 12. Sanuar bad Seminar zu verlafien 
hätten, widrigenfalls fie gemaltfam entfernt mürbeıt. 

— 5. 10 Geiſtliche wegen „geſetzwidriger“ Amtshanblungen beftraft. Hochw. Biſchof 
murbe weiter aufgefordert, binnen 8 Tagen 3608 Thlr. 17 Sgr. 9 Pfg. zu zahlen, 
wibrigenfalld Die gejetlichen Zwangsmittel eintreten würden. 

— 12. Derurtheilt Pfr. Maringer zu Nieberbettingen, Pfr. Fellenz zu Hauftabt, Kpl. 
Heinen in Neunkirchen. 

— 15. Den Profefloren bes Seminars wird bie Ertheilung von Unterricht an Semi 
nariften tm Seminar bei Vermeidung von 15 Thlr. Strafe, eventuell 5 Tage Ge: 
fängniß, für jeben Contraventionsfall verboten. Dem Herrn Pfr. Göben in Tawern 
wird die Localfehulaufficht entzogen. 

— 20. Dem Pfr. Elaffen zu St. Laurentius wird die Localſchulinſpection und das 
Gehalt als Seelforger an der Trierer Strafanftalt entzogen. 

— ‚21. Der hochw. Herr Biſchof in Trier wird gepfänbet. 

— 26. Rebacteur der Mofelzeitung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

— 27. Eucharius wegen PVeröffentlihung des Wablaufrufes der Gentrumdpartei zu 
30 Thlr., Rebacteur der Mofelzeitung megen bed Nrtifels „Cine Stimme aus 
Defterreih” zu 2 Monaten Feitungshaft verurtheilt. 

— 29. Kpl. Alt zu Prüm, Kpl. Schneiders zu Trier, Pfr. Jung zu Prondfeld, Pfr. 
Pies zu Eifenfchmitt, Pfr. Hermes zu Gufenburg verurtheilt. 

Februar 1. Dem Kpl. Bleſius von Gerolftein wird der Religiondunterricht entzogen. 

— 3. Pr. Fellenz zu Hauſtadt zu 100 Thlr. Strafe veruttheilt. 

— 6. Pfr. Lehnen von St. Gewafiuß in Trier und Dechant Reiß zu Merzig als 
Säulinjpectoren abgefegt. Verfteigerung der Möbel, welde dem hochwürdigſten 
Herrn Biſchof von Trier gepfänbet worden. Mofelzeitung zu 100 Thlr. eventuell 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt wegen eines Artifel3 „Staat und Kirche“. Kpl. 
Imandt zu Dillingen zu 200 Thlr. eventuell 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— 9. Kpl. Bohle zu Wittlich, Kpl. Krämer zu Bombogen, Pfr. Fellenz zu Hauftabt, 
Pfr. Maringer von Niederbettingen polizeilich in's Gefängniß gebradt. 

— 12. und 14. Abermalige Pfändung bes Biſchofs von Trier. Kpl. Stölben zu Bern: 
faftel polizeilich in’8 Gefängniß abgeführt. 

— 18. Verurtheilt Kpl. Schmig zu Andernach, Kpl. Volt zu Vol, Kpl. Zimmer: 
mann zu Mühlheim, Kpl. Reis zu Rübenach, Kpl. Schaaf zu Ochtendung, Kpl. 
Hanfen zu Kochem, Pfr. Kaes zu Ueß. 

— 19. Kpl. Weyrauch zu Pfalzel, Kpl. Schneiders von St. Laurentiuß zu Trier wer: 
ben in’8 Gefängniß abgeführt. Der Privatgeiſtliche Arenth in Trier (an St. Joſeph) 
wirb gefperrt. 

— 20. Im Auftrage des Regierungspräfidenten v. Wolff theilt ber Oberbürgermeifter 
be Nys, der in Begleitung von Polizeibeamten im biſchöflichen Prieſterſeminar zu 
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Auguf 20. Das Vermögen ber Pfarreien Nieberbeitingen und Wiesbaum wirb m 
Beſchlag genommen. 

— 21. Verurtheilt Kpl. Boewer zu Wiesbadh. 

— 25. Das Bermögen ber Pfarrfielle in Uedersdorf wird mit Beichlag belegt. 

— 25. Kpl. Boewer zu Wiesbach wird in's Gefängniß abgeführt. 

— 26. Pfr. Thome zu Hunolftein wird polizeilich über die Grenze gebradht. 

— 28. Die katholiſchen Schulen in Trarbach, Traben und Hahn find aufgehoben unb 
mit ben beftehenden mehrflaffigen, evangeliihen Communalſchulen vereinigt worben. 

— 29. Kpl. Eberhard und 7 Einwohner zu Bernkaftel, melche wegen feierlidden Em- 
pfangs ihres Herrn Kpl. Stölben zu 1 Monat reſp. 8 Tagen Gefängniß verurtheilt 
waren, werben mit ihrer Appellation abgewieſen. 

— 29. Pfr. Kaes zu Ueß wird polizeilich über die Grenze gebradit. 


September 7. Pfr. Conzemius zu Großfampen und Kpl. Thielen zu Schweid 
werben polizetlich über die Grenze gebracht. Die Küferzunft in Trier muß bie . 
Statuten einreichen. 

— 8. Berurtbeilt Kpl. Büſch zu Treis, Pir. Kaes zu Ueß, Pir. Ehfed zu Alten vom 
Zuchtpolizeigericht in Koblenz. 

— 10. Kpl. Hanfen zu Cochem wird zur Abbüßung von 6 Wochen in's Gefängniß 
na Koblenz abgeführt. 

— 11. Kpl. Schmik aus Cues und Kpl. Anheier zu Neumagen werben poltzeilich aus 
dem Regierungsbezirk Trier transportitt. Das Vermögen ber Pfarrei Bliedrand: 
bad wird mit Beſchlag belegt, ebenſo das geſammte Kirchenvermögen. 

— 14. Pfr. Hormiſch zu Bettingen wirb zu 3 Monaten Gefängnig verurtheilt. 

— 11. Kpl. Kirſch zu Vallendar wirb polizeilich in's Gefängniß nad) Koblenz geführt. 
Dem Pfr. Schnorfeil zu Rübenach tft die Localfchulinipection entzogen. 

— 16. Zu Neuwied wurde H. Barth. Müller zu 5 Thlr. ober 3 Tagen Gefängnif 
verurtheilt wegen Uebermittelung ber Beiträge ber Mitglieder des Mainzer Katho- 
Itfenvereins nad) Mainz, und zu 25 Thlr. veip. 14 Tagen Gefaͤngniß wegen Ueber⸗ 
tretung bed F 8b bed Vereinsgeſetzes. 

— 18. Verurtheilt Kpl. Boewer zu Wiesbach. 

— 28. Dem Herrn Dechanten Yung in Beulich wird die Kreisſchulinſpection abs 
genommen. 

— 24. Eine Frau von Kinheim wird zu 10 Thlr. und in die Koſten verurtheilt wegen 
Beherbergung des ausgewieſenen Privatgeiſtlichen Leuſch. 

October 1. Das heute fällige Gehalt des Biſchofs von Trier wird mit Beſchlag 
belegt. 

— 4. Im Regierungsbezirk Koblenz find bie Localſchulinſpectionen faſt alle aufgehoben 
und Kreisihulinipectionen eingeführt. 

— 5. Kpi. Zimmermann von Mülheim wird polizeilich über bie Grenze beB Regie: 
rungsbezirks Koblenz gebracht. 

— 7. Pfr. Kaes zu Ueß zum zweiten Dale polizetli tran8portirt. 

— 9. Verleger bes „Eucharius“ zu 100 Thlr. eventuell 8 Monaten Gefängnig ver: 
urtheilt wegen Artikels in Nr. 32: „Wer bat angefangen und mas wollen fie?” 

— 18. Obgleich das AZuchtpoltzeigericht und bie Appellinſtanz entſchieden haben, daß 
ber Herr Biſchof von Trier fofort in Freibeit zu fehen je, muß er im Ges 
fängniß verbleiben, ba ber Herr Oberprocurator Kewenig Gafjationsrecurs er⸗ 
griffen bat. 
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November 17. Verurtheilt Pfr. Hormiſch zu Dettingen. 


19. Der katholiſche Bürgerverein in Trier wird al8 ein „politiſcher“ Verein erklärt. 
21. Der gejperrte und aus bem Regierungsbezirk, Trier audgemiejene Pfr. Kauk 
von Bliesransbach wird in Bliedmengen (bayerijche Pfalz) auf Requifition ber 
preußtichen Behörden verhaftet und polizetlid nad Saarbrüden eingeliefert. 

22. Kpl. Zimmermann zu Mülheim wird nad ber Andacht verhaftet und poli- 
zeilich nach Mehlem geführt. 

23. Kpl. Stölben zu Bernkaftel wieder verhaftet und in's Gefängniß nah Trier abgeführt. 
26. Der Lönigl. Oberprocurator erläßt einen Stedbrief gegen 12 Geiſtliche, beren 
Aufenthalt unbekannt ift. 

26. Pfr. Roderich in Peterswald wird ala Localſchulinſpector abgejekt. 

28. Kpl. Heit zu Koblenz wird gefangen in's Arreſthaus geführt. 

28. Verurtheilt Kpl. Kirſch zu Vallendar. 

29. Der Genannte wird polizeili auß dem Regierungsbezirk transportirt. 

30. Kpl. Hanjen zu Kochem wird polizeilich über Die Grenze trandportirt. 

30. Berurtheilt Privatgeiftlicher Thielen zu Mettenborf. 

30. Kpl. Anheier in Neumagen von Neuem verhaftet. 


December 3. 5 Perfonen aus Wittlich, welche bei der vermeintlichen Rückkehr bes 


Kpi. Pohle am 23. October fih an einem „Volksauflauf“ betheiligt hatten, wurden 
zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt; dieſelben hatten bereits 6 Wochen in Unter: 
ſuchungshaft gejellen. 

4. Berurtheilt Kpl. Pohle zu Wittlich, Kpl. Stölben zu Bernkaſtel. 

6. Paflor Stiff von Dümpelfelb wird verhaftet. 

7. Verurtheilt Kpl. Schreiber zu Boppard, 

9. Den Profefforen des Seminard gebt unter Anbrohung einer Strafe von 
100 Thlr. ev. 4 Wochen Gefängniß für jeden Uebertretungsfall daB Verbot zu, den 
Theologen Unterricht zu ertheilen. 

13. Baftor Kaes von Uek wird verhaftet und megtransportirt. 

14. Verurtheilt Privatgeiftlicder Thielen zu Mettendorf. 

16. „Sn fernerer Durchführung der Schließung des Seminars* iſt Hausſuchung 
in der Bibliothef des Seminars zur Auffindung von Actenflüden, auf welche bie 
Regierung, im Zuſammenhange mit ihrer Anſchauung, als jeien die Seminargebäubt 
u. j. m. zum Theil Staatseigenthbum, einen Anſpruch zu haben behauptet. Die 
geſuchten Actenſtücke finden fi nicht vor. 

17. Der Hülfsgeiftlicde Weyrauch zu Pfalzel wird gefänglich eingezogen. 
Verurtheilt Pfr. Elaffen zu St. Laurentius (Trier). 

19. Perurtheilt Hülfsgeiftlicher Weyrauch zu Pfalzel. 

24. Pfr. Müller zu Schöneberg, Kpl. Zunfenheimer zu Mayen, Kpl. Kaas zu 
Zell werben aus den betreffenden Kreiſen, und Kpl. Schneider von St. Laurentius 
wird au8 dem ganzen Deutjchen Reiche ausgemiejen. 

28. Pfr. Kaed von Ueß wird polizeilih in's Gefängnig geführt. 

29. Pfr. Kautz zu Bliesransbach wird aus Deutſchland verwiefen und poltzeilich 
nah Luxemburg gebradt. 


1875. 


Januar 2. Berurtheilt der Geiftliche Thielen zu Mettendorf. 


— 


7. Die Geiftlihen Degen und Jung werben aus ben betreffenden Kreiſen aus: 
gemwiejen. Pfr. Hörſch zu Daun wird als Localſchulinſpector abgeſetzt. 
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März 3. Desgleichen Herr Privatgeiſtlicher Arenth von St. Joſeph zu Trier. 

— 12. Pfr. Slaffen zu St. Laurentius In Trier wird zu 300 Mark ober 8 Monaten 
Gefängniß verurtheilt , weil er am 1. Nov. 1874 (Tag ber befannten Borfälle in 
der Laurentiußfirche) feinem Kaplan Schneiders wiſſentlich Hülfe geleiftet Hat. Am 
15. April wird dieſe Strafe auf 100 Mark oder 4 Wochen Gefängnig ermäßigt. 

— 12. Paſtor Merted von Meſſerich verhaftet und, obgleich unmohl, nach Wolsfeld 
transportirt, um Auskunft zu geben, ob eine beftimmte Berjönlichkeit ein „geiperrter 
Priefter” jet, und ob derſelbe in Mefferih Amtshandlungen verrichtet babe. 

— 18. Privatgeiftlicder Thielen wird aus ber Aheinprovinz verwiefen unb für ben 
Fall der Rückkehr mit Ausweilung bedroht. 

— 18. Dan fahndet auf eine Adreffe an den Heiligen Bater. — Erlaß bed Herm 
Regierungpräfidenten in Trier, welcher bie Behörben anmweidt, grundſätzlich 
ben preußenfeindlicden Zeitungen des Bezirkes feine Annoncen zukommen zu lafien. 

— 20. Berurtheilt Pfr. Mergend zu Nonnmeiler, Pfr. Hermes zu Gufenburg. 

April 1. Dem bochmwürdigften Herrn Biſchof von Trier iſt bad Staatsgehalt ein- 
behalten mworben. ' 

— 5. Der hochwürdigſte Herr Biſchof Eberharb zu Trier wird zu 2400 Mark Strafe 
verurtheilt. — Kpl. Het in Koblenz wird polizeilich in ben Regierungsbezirk Köln 
transportirt. 

— 16. Die Rebacteure des Eucharius und der frühern Neuen Mojelzeitung werben 
zu je 1560 Mark wegen Beleidigung der Beamten in Berichten über Die Laurentius: 
Affäre verurtheilt. 

— 19. Dem Pfarrverwalter der Pfarrei Pachten, Herrn Pfr. Hillen von Dillingen, 
find alle Zahlungen aus ber Gemeindefaffe Pachten vom 1. April an eingeftelt 
worden. 

— 22. Das Brodkorbgeſetz wird erlafjen. 

— 24. Berurtbeilt Pfr. Sartortu zu Mettendorf, Koblenzer Vollözeitung im zmeiter 
Inftanz wegen Abdruds der päpfilicden Encyklika zu 150 Mark, ev. 15 Tagen 
Gefängniß, Pfr. Roderich zu U. 2. F. zu Koblenz. 

— 30. Ein Geſuch des Stabtdehanten Schue in Trier um Aufhebung ber vorjährigen 
Verfügung ber Fönigl. Regierung, wonad der Schuljugend bie Theillnahme an den 
Bittproceffionen vorläufig unterfagt wurde, tft von ber Regierung abichlägig be: 
ſchieden worben. 

Mat 11. Berurtheilt Privatgetfilicder Wirk zu Mandern, Pfr. Braun zu Pluwig. 


uni 4 Kpl. Schneiders von St. Laurentius nad einer Einzelhaft von 7 Monaten 
4 Tagen aus bem Arreſthauſe entlaffen, dann aber, meil der Staatsangehörigfeit 
für verluftig erffärt, polizeilih nad) Luxemburg gebradt. 

— 7. Die Bürgermeifter des Regierungsbezirks find angemwiefen, jede Vermögens: 
veräußerung ber getftlichen Gefellihaften und der Kirchen, namentlich ber Orden, 
bei der königl. Regierung anzuzeigen, da ſolche KKaufverträge nichtig ſeien. 

— 9. Die Welſchnonnen in Trier haben bie Stabt verlaffen. 

— 10. Die Benebictinerinnen müffen ihr SKlofter zur ewigen Anbetung im Gartenfelbe 
bei Trier verlaffen, geben in’8 Ausland, 

— 17. MRebacteur des Eucharius zu 200 Mark ev. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
wegen Artikel „Brodkorbgeſetz“ und „Volitiihe Rundſchau“. 

— 18. Die am b. April 1873 geänderten Artifel ber preußiihen Verfaſſung werben 
aufgehoben. 
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Zanuar 7. Berurtheilt werben Pfr. Claſſen zu St. Laurentius (Trier), Pfr. Hormiſch 
zu Dettingen. 

— 9. Den Sculfindern ber Pfarrei St. Laurentius ift verboten worden, während 
ber Schulzeit bei ber heiligen Meſſe zu bienen. 

— 14. Berurtheilt werben Bicar Gombert zu Mehring, Pfr. Hermes zu Gufenburg. 

— 15. Berurtbeilt werben Privatgeiftl. Mar zu Schweich, Pfr. Elaffen zu St. Lau: 
rentiuß (Trier). 

— 22. Berurtbeilt werben Privatgeifil. Heimed zu Weibenbah, Pfr. Mertes zu 
Mefferih, Pfr. Hermes zu Gufenburg, Pfr. Hormiſch zu Dettingen, Pfr. Ehl zu 
Wehlen, Pfr. Claſſen zu St. Laurentius (Trier). 

— 28. Berurtbeilt werben Kpl. Schauften und Kpl. Lenz, beibe zu St. Sangolph 
(Xrier), Pfr. Elaffen zu St. Laurentius (Trier), Pfr. Hormiſch zu Bettingen, Pfr. 
Mertes zu Mefjerih, Pfr. Braun zu Plumig. 

Februar 3. Verurtheilt wird Pfr. Braun zu Plumig. 

— 5. Berurtdeilt werben Pfr. Claſſen zu St. Laurentius (Trier), Pfr. Hormiſch zu 
Bettingen, Pfr. Jor zu Brockſcheid. 

— 6. Pfr. Reinart zu Zeltingen wird als Localſchulinſpector abgeſetzt und ihm der 
Religionsunterricht entzogen. 

— 11. Verurtheilt Pfr. Braun zu Pluwig, Pfr. Hormiſch zu Bettingen. 

— 12. Verurtheilt Pfr. Claſſen zu St. Laurentius (Trier). 

— 14. Pfr. Claſſen wird verhaftet; am 15. wird ein Vernehmungsbefehl ausgefertigt. 
jedoch beſchließt am 18. die Rathskammer die Entlaſſung des Verhafteten. 

— 15. Verurtheilt Vicar Gombert zu Mehring. 

— 18. Verurtheilt Pfr. Braun zu Pluwig. — Cultusminiſter Falk erläßt eine Ber 
fügung betreffend den katholiſchen Religionsunterricht in ben Volksſchulen. 

— 22. Berurtheilt Pfr. Feller zu Trarbach, Pfr. Weirih zu Enkirch. 

— 25. Berurtheilt Pfr. Claſſen zu St. Laurentius (Trier). 

— 26. Der am 10. Februar 1871 erlaffene Kanzelparagraph wirb verfchärft. 

März 2. Dem Herrn Paftor Paquet von Otzenhauſen wirb die Loralfchulinipeetion 

entzogen. Er tft geipertt. Dem Dechant Schwalen von Zitburg wirb bie Local: 

fulinfpection und Ertheilung des Religionsunterrichts entzogen. 

83. PVerurtheilt Pfr. Claſſen zu St. Laurentius (Trier). | 

— 13. Berurtbeilt Pfr. Claſſen zu St. Laurentius (Trier). 

— 20. Bfr. Elaffen von St. Laurentius in Trier verhaftet, um eine Gefängnißſtrafe 
von 2 Jahren abzubüßen. 

— 28. Berurtheilt Frühmeſſer Mohr zu Uerzig, Pfr. Weiri zu Enkirch. 

— 25. Verurtheilt Pfr. Claſſen zu St. Laurentius (Trier). 

April 16. Pfr. Reuſch zu Ittel ald Localjulinipector abgeſetzt. 


Mai 3. Verurtheilt Neopreöbyter Geller zu Berntaftel, Privatgeiftliher Müller zu 
Trier, Pfr. Weirich zu Enkirch. 

— 9. 17. 28. Verurtbeilt Pfr. Mergend zu Nonnmeiler. 

— 30. Der hochwürdigſte Herr Biſchof Dr. Matthias Eberhard ſtirbt. 
Die Diöcefe wird dadurch verwaißt. 

Juni T. DaB Geſetz über bie Auffichtörechte bed Staates bei ber Verwaltung bee 
Vermögens ber katholiſchen Diöcefen wird erlaſſen. 

— 21. Verurtbeilt Pfr. Zor zu Brodicetb. 
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uni 20. Sämmtlichen Gemeinbebeamten bes Kreiſes Kochem ging bie Aufforberung 
ber königlichen Regierung in Koblenz unter Androhung von Ordnungsſtrafe zu, 
aus bem Mainzer Katholitenverein audzutreten. 


Juli 4 Das Geſetz zu Gunften ber Altfatholiten wird erlaffen. 

— 1. Paſtor von Meſenich a. M. wird ala Localſchulinſpector abgeſetzt. Kpl. Krämer 
zu Bombogen wirb verurtheilt. Kpl. Stölben von Berntaftel wird nad) Tmonat- 
lihher Haft mit Ausmwelfung aus dem Deutfchen Reich bebroht. 

— 16. Paſtor Claſſen von St. Laurentius unb drei Kirchenrathsmitglieder, bie Herren 
Lurg, Petri und Sof. Marx aus Trier, find vor das Auchtpolizeigericht gelaben 
unter ber Beſchuldigung, bie mit der Verhaftung des Kpl. Schneiders beauftragten 
Beamten in einer Eingabe an den biefigen Dberprocurator miber befleres Wiffen 
ftrafbarer Handlungen und der Verlegung ihrer Amtäpflichten beſchuldigt zu haben. 
Dur dad am 25. Auli verkündete Urtbeil wird Pfr. Claſſen mit 8 Monaten Ge- 
fängniß beftraft. Diefe Strafe wirb in ber Appellinftanz auf 1 Monat herabgeſetzt. 

— 18. Bet der St. Donatus-Proceifion in der Pfarrei von St. Gervaſius in Trier 
durfte auf Befehl bes Herrn Oberbürgermeifterd nicht mit Böllern gefchoffen werben. 
Dechant Beder zu Schweid wird zu 15 Mark verurtheilt. 

— 238. In Freubenburg wirb ber zum Empfang bes Biſchofs projectirte Fackelzug 
poltzeilich verboten. 

— 25. Brivatgeiftliher Rumpelharbt aus Uerzig mwirb zu 2tägiger Gefängnißftrafe 
verurtheilt. 

Auguft 2. Privatgeiftlicder Heimes zu Pronsfeld und Thielen zu Neunkirchen werben 
wegen Meſſeleſens zu 30 Mark verurtheilt; ebenjo Küfter Kaufmann von Kinheim 
wegen Hülfeleiftung zu 15 Mark refp. 2 Tagen Gefängniß. 

— 10. Dem Baftor Clafjen von St. Laurentius und dem Kpl. Dasbach von St. Ger: 
vafiud wird die Ertheilung bed Religionsunterrichtes in ben Schulen von ber Re: 
gierung verboten. 

— 11. Bis zu dieſem Tage mußten in Walbbreitbach bie beiden Pfarrgeiftlicden auf 
Grund bed Brodkorbgeſetzes das Pfarrhaus räumen, 

— 18. Pfr. Elaffen von St. Laurentius wird als „Succurfalpfarrer gefperrt“. 

— 18. Der Herr Biſchof Eberharb zu Trier wird zu 1200 Mark beftraft und mit 
Pfändung bebroht. 

— 21. Herr Biihof Eberhard von Trier follte gepfänbet werben, es fanb fich nicht 
Pfändbares vor. 

— 22. Dem Herrn Pfr. zu Meſenich a. M. wird die Ertheilung und Beaufſichtigung 
bes Meligionsunterrichtes in ber Schule, ja auch bie Benukung bes Schullocales 
zur Ertheilung desſelben außer ber Schulzeit unterfagt. 

— 35. Der Rebacteur bes Paulinus-Blattes wird vor das Zuchtpolizeigericht geladen 
wegen Abbrudd des Aufrufß des Frhrn. von Los an die Mitglieber bed Mainzer 
Vereins. 

September 1. NRegierungsaflefior Schommer tritt fein Amt als Commiſſär des 
Klofterß der Welſchnonnen im Auftrag der Regierung an. Dem Privatgeiftlichen 
M. Dahlem zu Euren in Folge ber Gehaltfperre ein Theil feines Einkommens 
entzogen. 

— 2. Der Vorſtand des Trierer Matthias⸗Vereins wird vor das Polizetgericht gelaben 
wegen unbefugter Einwirkung auf öffentlidde Angelegenheiten und Nichteinreichung 
ber Statuten und Liſten der Mitglieder bei der Polizei. 
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uni 20. Kpl. Dasbad) in Trier tritt Gefängniß (zu 1 Woche) an wegen „Preß⸗ 
vergebens“. 

— 22. Verurtheilt zweimal Vicar Prinz Radziwill zu Oſtrowo wegen Marpingen. 

— 30. Herr Böttcher hat fih in Befig bed Generalvicariats-Gebäudes gejeßt. 

Juli 22. Die Welſchnonnen in Trier müffen das Deutſche Reich verlaifen. 

Detober 3. Pir. Claſſen wird durch den königlichen Gerichtshof abseſebt 


1878. 


Januar 9. Nachdem am 28. December 1877 ber Kirchenvorſtand von St. Laurentius 
dem Küfter wegen Unterfhlagung von Geldern gefünbigt bat, wenbet ſich dieſer am 
5. Januar an ben Herrn Regierungspräfibenten v. Wolff; Yegterer antwortet ihm, 
er werbe ihn vorläufig mit allen ihm gefeglih zuftehenden Mitteln in ben Ein 
fünften als Küfter von St. Laurentius ſchützen, und gibt ihm Anweiſung, in wel 
her Weiſe er jih an ben t Fönigligen Gerichtshof für Firchliche Angelegenheiten wen: 
den fünne. 

Februar 6. Beſchluß des Stabtraths In Trier, eine confeſſionsloſe ſtädtiſche höhere 
Töchterfchule zu gründen. 

— 12. Pfr. Bremer zu Salm ber Localichulinipection enthoben. 


März 13. Pfändung beim Kirhenvorftande zu St. Gangolph, um die vom Staats: 
commiljär Böttcher demſelben angebrohte und verhängte Strafe von 200 reip. 
100 Mark einzutreiben. 

— 24. Bon 44 Einwohnern Marpingens werben bie meiften zu 80 Marl Gelbbuße 
verurthetlt wegen unbefugter Ausübung ber Gaft: und Schentwirthichaft buch Be 
berbergung und Beköſtigung von Pilgern. 

— 28. Dem Herrn Regierungspräfidenten v. Wolff ift angezeigt worden, baß bie 
meijten werthvollen Gegenftände aus der Sacriſtei ber Laurentiusfirche entfernt 
mworben jeten; deßhalb verlangt er vom Kirchenvorftande von St. Laurentiuß, .er 
jofle fofort da8 Inventar des firhlichen Vermögens der Pfarrkirche einreichen. Der 
Kirchenvorftand meist nah, dat bie erwähnten Gegenflände zum Zwecke größerer 
Sicherheit in der Domfacriftei untergebradt find. . 

April 16. Verurtheilt Dechant Flefch zu Wabern. 

Mat 11. Der Fönigliche Gerichtshof erflärt bie vom Kirchenvorftande von St. Lau: 
rentius in Trier vorgenommene Kündigung für ungültig, weil fie nicht nach pros 
ceffualiidem Verfahren erfolgt sei. 

September 20. Pfr. Claffen wird nad Verbütung von 2 Jahren Gefängniß 
entlaſſen. 


November 4. Verurtheilt Pfr. Sebaſtian zu aitchenbolenbagh 


1879. 


Februar 6. Eine Petition des Gemeinderaths von Ehrang um Benüßzung ber Schul: 
fäle zur Ertheilung des Vorbereitungsunterrichts für Beiht und Communion wird 
vom Landrath Spangenberg abihlägig beichieben. 

März 83. Marpinger Proceß in Saarbrüden; 20 Perſonen find be Betruges an- 
geflagt; Verhandlungen dauern 12 Tage; am 5. April wird das Urtheil verkündet, 
wonach alle freigeiprochen werben. 

April 20. Die Bittgänge ald „außergewöhnliche Proceifionen” in nerwaisten Pfarreien 
werben in Cordel polizeilich verboten. 
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Als der Eultusminijter Herr Falk am 11. Sanuar 1873 bie erfle Reihe der 
Maigejebe dem Abgeordnetenhauſe vorlegte, jagte er: 

„Es ift in der That meine Ueberzeugung, daß wir auf biefem Wege (durch 
bie Maigeſetze) zum Frieden gelangen; ic babe immer gejagt, baß durch 
biefe Gelege der Friede herbeigeführt werben wird.... Meine Herren, es 
wird ſich zeigen, baß die Kirche auch innerhalb biefer (Mai⸗) Geſetze ſich bes 
wegen kann in bem, was ihr gehört, das ift in ber Vervollkommnung des 
Menſchen, im Aufblide zu Gott, in ber Lehre der Heilswahrheit und in ber 
Verwaltung ber Heilsmittel.“ 

Wir bitten unfere Leſer, nad Durchſicht vorftehender Geſchichte des Cultur⸗ 
fampfes ber Didcefe Trier fi) zu fragen, ob das Wort bed früheren Eultußminifters 
Dr. Falk in Erfüllung gegangen ſei. 

Die Durchſicht der Geichichte des Culturkampfes in unferer Diöcefe wird bie 
katholiſchen Leſer unſeres Blattes mit großer Traurigkeit erfüllen. Jedoch dürfen fie 
nit verzagen. Für ben göttlichen Stifter unjerer heiligen Kirche folgte auf ben 
ſchmerzvollen Charfreitag der glorreihe Dftermorgen. Auch für bie 
katholiſche Kirche in Preußen wirb ganz ſicher der Oftermorgen kommen. 
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Juni 31. In Cochem find Die Beigeorbnneten 55. Hausmann und Wagner des Amtes 
entboben wegen Betheiligung am Mainzer Katholikenverein. 

Juli 8. Drei Kinder in Marpingen behaupten, bie Mutter Gottes fei ihnen er: 
ſchienen. 

— 9. Pfr. Heintzen zu Leidingen iſt als Loealſchulinſpector abgeſetzt. 

— 14. Erſte Unterſuchung der Marpinger Angelegenheit unter der perſoͤnlichen Leitung 
des Regierungspräſidenten v. Wolff. 

— 14. Den Einwohnern von Marpingen wird Einquartierung aufgelegt. Der Herr 
Regierungspräfident v. Wolff ſagt dabei, man ſolle dem Herrn Paſtor Neureuter 
eine doppelte Anzahl von Soldaten zur Einquartierung geben, denn dieſer habe 
einen ſchlechten Eindruck auf ihn gemacht. 

- 20. Verurtheilt Privatgeiſtlicher Emmerich zu Trier. 

— 26. Dem Pfr. Neureuter zu Marpingen und dem Pfr. Erz zu Büdlich ward die 
Localſchulinſpection entzogen. 

Auguſt 2. Verurtheilt Vicar Gombert zu Mehring. 

— 10. Vor einigen Tagen mußten die barmherzigen Schweſtern in Mayen die Er⸗ 
ziehung der Waiſenkinder aufgeben. 

— 27. Pfr. Neureuter aus Marpingen verhaftet, nad Saarbrücken, gebracht unter 
Anklage auf „Betrug“. | 

November 11. Vicar Gombert polizeilich genöthigt, das Vicariegebäude zu ver: 
laſſen. 

— 12. Pfr. Schneider von Alsweiler und ſechs Perſonen aus Marpingen unter der 
Anklage auf „Betrug“ verhaftet. 

— 19. Die drei Marpinger Kinder in das proteſtantiſche Prinz Wilhelm- und Ma⸗ 
riannen⸗Inſtitut nach Saarbrücken gebracht. 


December 24. Dem Pfr. Eich zu Heusweiler iſt die Schulinſpection genommen 
worden (wegen Marpingen). 
1877. 

Samuar,s. Ortsvorſteher Geßner in Marpingen wird zu 80 Mark verurtheilt wegen 
Betheiligung an der Demonftration, als Neureuter aus ber Haft zurüdtehrte, und 
wegen unberechtigter Erlaubniß zum Böllerfchießen. 

— 24. Die königliche Regierung in Trier beginnt, auch die Pfarrbotalgüter ald Staats: 
eigenthbum zu beſchlagnahmen. 

Februar 8. Erlaß ber Föniglichen Regierung in Trier an bie Behörden, baß bie 
PVolizeiorgane angemwiefen werden, wegen jeder von einem Geiftlichen in einer frem⸗ 
ben Pfarrei vorgenommenen Amtshandlung zu prototoliren. 

März 12. Marpingen wieder geſperrt. 

— 20. Die Franciscanerinnen auf der Karthaus bei Kom müfjen bis 1. October bie 
Waiſenkinder entlafien. 

— 31. Mehrere Seminarprofefforen in Trier vor dem Unterfuchungdrichter wegen Ab- 
haltung der Domprebigten. 

Mat 18, Verurtheilt Kpl. Herrig zu Nieberftabtfelb. 

Juni 16. Der Commiſſär zur ſtaatlichen Verwaltung bed Trierer Bisthumdvermögen? , 
Herr Böttcher aus Berlin, if in Trier angekommen. 

— 17. Ein Mann und zwölf Frauen aus Farſchweiler werben zu 15 Marl verurteilt 
wegen „Wallfahrt“ nad Marpingen. 


Februar 
März 


” 


October 


November 


4 


December 


September 


. Erlaß des Koblenzer Provi 
Glũg wunſchſchreiben Papſt Pius’ 
.Schreiben des iſhofs von Ermland an den Cultusminiſter v. 


. Schreiben des 


[ . . 
— — — 


.Promemoria derſelben 
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1871. 


jal-Säulcollegiums betreffend bie 
ongregationen. 39. 


Marianiichen ©. 
. an den beutjichen Kaifer. 


tudenten- 


Mühler 


Erlaß des Eultusminiiters an das Koblenzer Proripial Saul: 


collegium betreffend ekanntmachungen kirchlicher O 
in den Schulen. ©. 3 


. | Antwort bes —ES auf den Er Brief des Biſchofs von 


Ermland vom 15. März 1871. 


. | Erwieberung des Biſchofs von Ermland. <. 41. 
.| Schreiben bes Provinzial-Schulcolegiums zu Königsberg betref: 


fend ven, Ren — — des Dr. rauns⸗ 
42. 


ollmann zu 
berg. 


.Erklärung bes Eultusminifters betreffend ve Re Religionslehrer 


Wollmann und Treibel zu Braunsber 


.| Antwort des Biſchofs von Ermland an ben Kurtöminifter. ©. 43. 
. | Hirtenbrief deutſcher Biſchöfe an die Gläubigen. ©. 81. 


den Klerus. ©. 84. 


. Brief Cardinal Antonelli's an Biſchof Ketteler von Mainz. ©. 92. 
.\ Brief des Fürften Bismarck an den Reichstags-Abgrorbneten 


v. Frankenberg. ©. 91. 


.| Schreiben des Cultusminiſters v. Mühler an den Biſchof von 


bes (altfatholifchen) 


Ermland, worin er die Berpflichtu fen Schüler ausipridt. 


DefigionSunterrichte für alle katholi 


. Allerhöchfter Erlaß betreffend bie Aufhrbuns der katholiſchen 


Abth heilung im Eultusminiftertum 
iſchofs von Ermland an den Eultusminifter. ©. 46. 
Antwort‘ des Cultusminiſters. ©. 52. 
reine des Bifchofs von Ermland. ©. 53. 
mmediateingabe der Bilhöfe Preußens, betreffend ben Tatho- 
liſchen ‚Religtonäunterrict, befonder3 in Braundberg. ©. 61. 
Sijodfe, betreffend bie Stellung der katho⸗ 
lichen Religionslehrer. ©. 64. 


.| I$mmebiatvorftellung bes — * — von Ermland. S. 69. 


Rundſchreiben Bluntſchli's zum Zweck der Organiſation einer 
Jeſuitenhetze. S. 100. 


.Antwort Sr. Majeſtät des Kaiſers auf die Immediateingabe 


vom 7. September. 


. 68. 
.| Erklärung der PErbifchöfe und me mehrerer Bifchöfe Preußens zu 


Gunſten der Sefuiten. 


.| Antwort des Gultusminiiters uf die Ammebiatvorftellung vom 


8. October 1871. ©. 71. 
Minifterialrefeript an den Erzbifchof von Köln in Ermwie 
der Immebiateingabe vom 7. September 1871. ©. 71. 


.| Sefe Bei, betveilenb Ergänzung bes Strafgefeßbuches für das deutfche 
. 93. 
. Yntent des Sdis von Ermland auf das Minifterialrefcript 


vom 25. November. 
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September 20. —A des Biſchofs an den Fürſten. S. 125. 


Januar 
Februar 


Denkſchrift der beutichen Biſchöfe aus Fulda ‚ber die Lage ber 
katholiſchen Kirche in Deutſchland. 3. 

23. | Brief des Fürſten Bismard an den a Son Ermlend. ©. 126. 

25. Schreiben des Bultusminifters Fall an den Biſchof von Erm⸗ 

28 

6 





land betreffend — der Temporalienſperre. S. 126. 

Berfügun 8 der köni * Kegierung g zu Münfter gegen das 
efielefen und tbören der Sejuiten. ©. 1 

. Proteft bei Bifhofs von Ermland gegen bie Teiporalienfperre. 


13. Bergung der Föni lichen Regicrun Aachen betreffend den 
inzer Katholikenverein. 85 zu Faden 


21. a ar a a —5 — hofe an den preußiſchen 
12. —— 37 Mainzer Katholikenvereins an Papſt Pius IX. 


31. Prodft 4 Biſchofs von Münfter gegen ben Gejeßentwurf be 
treffend Errichtung von Kirchenvorfländen u. |. w. ©. 158. 


1878. 
30. ee der Biſchöfe in Preußen an das Staatöminifterium. 


5. Adreſſe der preußifchen Biſchöfe en, bes Perrenhaus gegen die 
ntwürfe zu den Maigeſetzen. 
10. | Antwortjchreiben Pius’ IX auf bie re des reiner Katho⸗ 
likenpereins vom 12. December 1872. ©. 
‚Auegehlte Erlaß betreffend Aufhebung bes —*— eines katho⸗ 
liſchen Feldpropſtes. S. 108. 
.Geſetz betreffend Abänderung der Artikel 15 und 18 der Ver—⸗ 
fafjungsurfunde vom 31. Januar 1850. ©. 173. 
2.| Sendichreiben ber preußiichen Biſchöfe aus Fulda. ©. 174. 
11. Geſetz über Vorbildung und Anjtellung ber Geifttigen, < ©. 117. 
12. Geſetz über die kirchliche Disciplinargemalt und die Errichtung 
| eines M königlichen Gerichtshofes für Kirchliche Angelegenheiten, 


13. |, Gefeß über die Grenzen des Rehte zum Gebraude kirchlicher 
Straf: und Zudtmittel. ©. 1 
14. Geſetz betreffend den Austritt aus er Kirche. 187. 
20. Belanntnzachung betreffend die Ausführung des Fefnitengejekes. 
1 


5 

26. | Collectiv-Eingabe de3 preußiſchen Epiſkopates an das Staats⸗ 
miniſterium. S. 188. 

31. Erlaß des Eultusminifters betreffend Dispenfation bon ber Staats⸗ 
prüfung für Candidaten der Theologie. ©. 189 

—. | Schreiben der Oberpräfibenten an die Biſchöfe betreffend bie Aus: 
führung des Gefetes vom 11. Mai. ©. 189. 

—. Oberpräfibinlfereiben betreffend die Knabenjeminare und Eon: 
victe. . 191. 

5. | Schreiben des Bifchofs von Paderborn an den Oberpräfidenten 
von Weitfalen. ©. 190. 

12. Algemeine Verfügung betreffend die in Unterſuchungsſachen gegen 
Geiſtliche und Sanbibaten bes geiftticen Amtes zu madhenden 
Mittheilungen. ©. 193. 


— 
— 
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October .| Proteft des Erzbifchof3 von Onden und Poſen gegen das Geſetz 
vom 7. Juni 1876. S. 3 

18. 1 Cu ber Pfarrer ber keiden "Diöcejen Münjter und aber: 

orn betreffend den katholiſchen Religionsunterricht. 326. 


Eingabe ber Pfarrer der beiden Didcefen Müniter und ee 
orn betreffend die Lefebücher in evangeliihen Schulen. S. 329. 

Weitere Eingabe berjelben Pfarrer in Erwiederung der abſchlä— 
gigen Antwort des Cultusminiſters. S. 331. 


i 1877. 


Eingabe der katholiſchen Schulgemeinden Weitjalens an das ul: 
tusminifterium betreffend die Volksſchulen. ©. 338. 
Adreſe ner rheiniſchen Katholiten an Ee. Majejtät den Kaiier. 


„ „ 


November 29. 





September —. 
Schober 15. 


November 13. 
. Petition ber Katholifen Schlefiens an, Se. Majeität ben — 





Antwort des Cultusminiſters auf vorſtehende Adreſſe. 335. 


. 340. 
22. Aus der Rebe Dr. Reichenspergers im Abgeordnetenhaus. S 342. 


1878. 





Februar Bapft Leo's XIII. an den deutſchen Kaiſer. S. 353. 
März 24. | Antwort de3 Kaifers. ©. 353 
zumi 10. en bes beutfchen Kronprinzen an Papit Leo XIII. ©. 354. 
ecember 24. | Schreiben Papſt Leo's XIII. an den Erzbifchof von Köln. SE 
1879. 
Auguft 13. Beimebefgrif bes weitfälifchen Klerus an ben Eultusminijter 
Puttkamer. 357. 
September 1. Adre e des Klerus der Diöceje Trier an ben Cultusminiſter v. 
| uttfamer. 2. 
’ 8. | Antwort bes ee auf bie Eingabe bes weitfäliichen 
Klerus vom 13. Augu 372. 
Dctober 6. | Entgegnung des weitfäli sr Klerus. ©. 374. 
November 5. Erlaß bes ultusminifters v. Puttkamer betreffend den Religions: 


unterricht in ben Volksſchulen. S. 379. 


1880. 


Februar 24.) Schreiben Papſt Leo's XIII. an den Erzbiſchof von Köln. S. 382. 
März 17. | Staatöminifterialbejhluß betreffend das vorjtehende päpftliche 
| Schreiben. ©. 383. 


Mai — Eitduite eines Geepes betreffend Abänderung der kirchenpolitiſchen 
efe 
— —_ | Diplomatiich Actenftüde bet efiend bie kirchenpolitiſchen Verband: 
| Tungen von 1880. ©. 3 
Juni | Biel en des Cultusminifers über bie Seht ericbigter geiſt⸗ 
tellen in der katholiſchen Kirche. €. 3 
„ 14. | Geſthh betreffend Abänderung der Tirchenpolitijchen Sefeie ©. 405. 
1881. 
Januar 


| 
— | Statiftit der Seelforge in den katholiſchen Diöcefen Preußens 
| 1873 und 1881. ©. 40 
Anhauge Chronologiſche Noerficht über den Culturkampf in 
der iöcefe Trier. ©. 408. 
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und, Schreiben an ben Oberpräfibenten 
von LVII. 205. 210, Proteft gegen bie 
Minifterialverfügung vom 19. Sept. 1878 
208, gegen das Geſetz vom 7. Jum 1876 
324, Gefangennahme des LXIV, Ab- 
ſetzung LXV, das Didcefanvermögen in 
Beſchlag genommen LXVI, ſteckbrieflich 
verfolgt LXXXVII. 

Preſſe, kath. LXVMI. 

Proceſſionen LXIV. 

Proteſtantenverein XLIV. XXIII. 


LXX. 
a malalsBaäufcoltegium, j. unter 
€ 


rlaß. 

Puttkamer, Cultusminiſter v., Antwort 
auf die Eingabe des weſtfäliſchen Klerus 
372, Mittheilung über die Zahl erledigter 
geiſtlicher Stellen 380. S. auch unter 
Erlaß. 


R. 


Regierung, ſ. unter Erlaß. 

Reichensperger, Rede im Abgeord— 
netenhaus 342. S. auch XXV. LXXVI. 

neipstangler, f. unter Bismard und 
er 


aß. 
Religtiondunterridt XXXII. LVII. 
LXIII 


Rejolutionen ber Seneralverfammlung 
der deutſchen Katholifen zu Mainz über 
bie Schule 158, ber III. Seneralver: 
fammlung berfelben 811, ber Katholiken⸗ 
verfammlung zu Münfter 311. 

Richter, Dr. Emil XXII. 

Rönne, v. XXIV. 


5. 


Schorlemer-Alſt, Freiherr v. LXXVI. 
Säule Schulaufſichtsgeſez XLI. 94, 

chulconflict in —* und Poſen 
LVII ff., Verbot der Unterbrechung ber 
Schule durch Beichten zc. LXIII, Eultur: 
fampf auf dem Gebiete der LXXXT fi., 
Haltung der Bifchöfe in Bezug auf bie 
LXXXIV 


Schulte, Vrof. vd. XXX. 
Sendſchreiben, f. Hirtenbrief. 
Staatsanzeiger, preußiſcher, Zeugniß 


zu Gunſten der kath. Kirche in Preußen 
XXI 


Staatsminiſterium, Antwort des, 
auf die Immediateingabe der Biſchöfe 
vom 2. April 1875 273. ©. auch unter 
Erlaß und Eingabe. 

Statiftif, zur, des Eulturfampfe® LXXX. 
LXXXIV ff. 380. 407. 


®. 


Treibel, Dr. XXXIH ff. 41 ff.. 

Treitſchke, v. XXXI. 

Trier, Chronik des Culturfampfes in ber 
Diöcefe LXIX und Anhang. 


3. 


Vaticanum, das Concilium XXVII, 
Haltung der deutſchen Biſchöfe auf dem 
XXDI XXVII XXIX, Berfünbigun 
ber Beichlüffe des XXIX. ©. au 
Biſchöfe. 

m. fügung, j. Erlaß. 

Vereine, bie fath., f. unter Erlaß. 

Verhandlungen, Kecpenpolitifäe, zwi⸗ 
ſchen Rom und Berlin vom J. 1880 
XCVIII 394 ff. 

Verträge zum Schus ber kath. Kirche 
in Preußen 1. 246 f. 

Virchow, Dr. XXIN. LXXXIV. 


3. 


Wagener XXVII. 
Wehrenpfenning XXII. 51. 
Wendt, Freiherr v. 49. 

Weftfälijche, der, Friede, garantirt bie 
Religionzfreigeit der Katbolifen 1. 246, 
Klerus, Gingabe bed 326. 329. 331. 
857. 374, bie, Schulgemeinden 338. 

Wiefinger LXXIX. 

Wilhelm L, ſ. Kaiſer. 

Windthorſt, Dr. XXXU. XL. LXXI. 
LXXV. XC fi. CID ff. 

Wollmann, Dr., Religiondlehrer am 
Gymnafium zu Braundberg, bleibt troß 
der Amt3juspenfion von Selten des Bi- 
Ihof8 im Amt 40. 41ff. 109. 118 fi. 





Sn der Unmagwun :: ik mm um duch ale linie 


u Se chichte 
dentſchen Volkes 


jeit dem Ausgang des Mittelalters. 





Don 
Johannes Janſſen. 


Bollitändig in etwa ſechs Bänden. 


Erſter Band. Dentſchlands allgemeine Zufände beim Ausgaug 
Hittelalters. Siebente Auflage. av. 8°. (XLIu. 62° 
M. 6.60; elegant geb. in Yeimwanb mit Moldbelersre” 
M. 1.80. 

Zweiter Band. Vom Beginn der politifch-kirdlichen Revolutie 
bis zum Ausgang der focialen Revolution von 1325. Zet3:7 
verbejterter Abdruck. gr. 8%. (XXXVIIIN. 587 2) M. 8m. 
elegant geb. in Leinwand mit Golddeckenpreſſung M. 7.60 

Dritter Band. Die politifch-kirdlidye Revolution der Sürften um? 
Städte umd ihre Folgen für Volk und Neid) bis zum fogenannten 
Augsburger Religionsfrieden von 1555. gr. 5°. (XXXIX ı 

1733 ©.) A. 7.50; elegant geb. in Yeimpand mit Kolpdezer: 
preflung M. 8.50. 
Eindanddechen A I. 1 pro Wand. 


Jeder Band umfaßt eine beftimmte Perlode und Ift einzeln läuflich. 
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Freiburg im Breisgau. 


Herder'ſche Verſagshandlung. 


